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VORWORT 

Die vorliegende Untersuchung ist eine gründlich überarbeitete 
Fassung meiner im Sommersemester 1987 bei der Philosophischen Fakul­
tät der Universität zu Köln eingereichten Magisterarbeit "Die wichtig­
s ten Verfahren der Wortbildung im Neugriech ischen ". Ihr Gegenstand 
ist die Beschteibung des neugriechischen Wortbildungssystems. Dabei 
versuche ich weniger, eine vollständige Darstellung der verschiede­
nen Wortbildungsverfahren zu liefern, als vielmehr eine nach konkre-

, , ' 

ten Kriterien vorgehende Klassifizierung zu erstellen und die dabei 
auftretenden grundsätzl ichen Probleme herauszuarbeiten. 

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen denjenigen bedanken, 
die mir bei der Erstellung dieser Arbeit mit ,Rat und Tat zur Seite 
gestanden haben. Frau Prof. Dr. D. Theophanopoulou-Kontou und Herrn 
Prof. Dr. G. Babiniotis von der Universität Athen sowie Herrn Prof. 
Dr. J. Untermann, Herrn Prof. Dr. H. Eideneier und Herrn Prof. Dr. 
Dres . h.c. H. Seiler von der Universität zu Köln danke ich für ihr 
ermutigendes Interesse, das sie meinen Studien in Köln von Anfang an 
entgegengebracht haben. Frau D. Schawaller und Herr U. Moennig ha­
ben mit viel Geduld das Manuskript gelesen, einzelne Fragen mit mir 
erörtert und mir bei der Formulierung im Deutschen geholfen. Herr 
Prof. Dr. H.-J. Sasse hat das Manuskript der Arbeit durch wertvolle 
Anmerkungen bereichert. Ihnen allen sei herzlich gedankt. 

Besonderen Dank Schulde ich jedoch meiner Lehrerin, Frau Prof. 
Dr. U. Stephany, die meine Studien in Köln begleitet und diese Ar­
beit angeregt, intensiv betreut und ihre Veröffentlichung 'als "Ar­
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zu Köln ermöglicht hat. 
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Arbeit ist, wurde durch ein Stipendium der Stiftung "Sofia Saripolou" 
der Universität Athen ermöglicht, der ich ' an dieser Stelle meinen 
Dank zum Ausdruck bringen möchte. 
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1 EIN LEI TUN G 

Ziel dieser Arbeit ist es, einen Überblick über das ngr. ~Iort­

bildungssystem zu geben. und zugleich die wichtigsten Probleme, die 
mit der Abgrenzung der ,verschiedenen Wortbi ldungsverfahren vonein­
ander im NGR. zusammenhängen,so weit wie möglich zu behandeln. 

Die Arbeit ist in drei Hauptteile gegliedert: der erste Teil 
(Kap. 2 und 3) ist allgemeinen Problemen gewidmet; die sich auf 
die Abgrenzung des Bereichs der Wortbildung von der Flexion sowie 
auf die wichtigsten Aspekte der ~Iortstruktur im NGR. beziehen. In 
den beiden .anderen Teilen (Kap. 4 und 5) werden die Wortbildungs­
verfahren der Ableitung und der Komposition im Bereich des Nomens 
und im Bereich des Verbs diskutiert. Eine ausführliche Darstellung 
der Präfixbildung im NGR. ist im Rahmen dieser Arbeit nicht möglich; 
jedoch werden die Probleme, die mit der Abgrenzung von Präfixbildun­
gen und KompOSita zusammenhängen, in Kap. 5.1 kurz besprochen. Be­
sondere Arten der Wortbildung wie z.B. Akronymie, (Wort)Kürzung, 
"blending" werden nicht behandelt. 

Das Fehlen eines grundlegenden Werkes über die ngr. Wortbildung 
stellte sich mir bei dieser Arbeit als wesentliches Problem. Die in 
der SCHULGRAMMATIK (1978) vorliegende jDarstellung, die auf TRIANTA­
FILIDIS (1941) basiert bzw. damit identisch ist, ist zwar informa­
tiv, geht aber nicht nach explizit angegebenen Kriterien vor; auf 
die Mängel dieser Darstellung wird hinzuweisen sein; 

Die Datenbasis der Arbeit stammt größtenteils aus der SCHUL GRAM­
~~TIK (1978), sowie aus den im Literaturverzeichnis angegebenen Wör­
terbüchern und Werken. Die Beispiele sind in der Regel mit einer 
interlinearen Mbrphemübersetzung (nach LEHMANN 1982a) und einer dt. 
Übersetzung versehen. 1 
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2 ABGRENZUNG DES BEREICHS DER 
W 0 R T B I L DUN G 

2.1 DER WORTBEGRIFF 

2.1.1 D r ei ver s chi e den e D e f i n i t ion s­
' ebenen 

Eine Untersuchung, die sich auf den Bereich der Wortbildung be­
zieht, muß sich mit dem Begriff des Wortes auseinandersetzen. Dieser 
durch eine lange Tradition etablierte Begriff2 ist einerseits ' für 
die Sprachanalyse unerläßlich, weil er sprachliche Einheiten bezeich­
net, deren psychologische Realität man nicht verneinen kann (vgl. 
SAPIR 1921:34; MATTHEWS 1974 :7f.; BAUER 1983:8f.), andererseits be­
reitet er dadurch, daß sich diese sprachlichen Einheiten nicht in al­
len Sprachen auf dieselbe Weise von Einheiten höheren oder niedrige­
ren Ranges unterscheiden lassen, erhebliche Schwierigkeiten. Im we­
sentlichen gilt MARCHANDs (1969:1) Definition, der das Wort als "the 
smallest independent, indivisible and meaningful unit of speech, sus­
ceptible of transposition in sentences " auffaßt, auch für das NGR. 

Im Zusammenhang mit dem Wortbegriff lassen sich drei verschiede­
ne sprachliche Ebenen unterscheiden. Auf der phonologischen Ebene, 
der zweiten Gliederungsebene (MATTHEWS 1974:10), sind Wörter als Pho­
nemkombinationen aufzufassen. Auf der ersten Gliederungsebene sind 
sie morphosyntaktische Einheiten, "grammatische Wörter". Auf einer 
dritten Ebene sind Wörter schließlich Repräsentanten von Lexemen 
(MATTHEWS 1974 :22). 

Phonologische und grammatische Wörter sind nicht immer isomorph 
(~1ATTHEHS 1974:23f.; LYONS 1984:71). So entspricht das phonologische 
Wort /llpi/ "Trauer" im NGR. zwei verschiedenen grammatischen Wörtern 
(1 a und 1 b) • 

(1)(a) 11p-i 
Trauer-FEM.NOM.SG 

(b) 11p-i 
Trauer-FEM.AKK.SG 

~Ieiter kann ein und dasselbe phonologische Wort im NGR. verschiede-
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ne Lexeme repräsentier~n, wobei jedoch der Unterschied orthographisch 

signalisiert wird (Beispiele 2).3 

(2)(a) 11p-i (>"u1i;11 ) 
Trauer-FEt~ . NOM/ AKK . SG 
"Trauer" 

(b) 11p··i 
fett-NEUT. NOM/AKK. PL 

(AC 1[11 ) 

"Fettsorten " 

(c) 11 p-i (AE C1[E, ) 
fehl:IPFV-3.SG.PRS 
"es fehlt" 

Sch I ießI ich können mehrere grammati sche ~Jörter (Wortformen ) ein und 

demselben Lexem entsprechen (Beispiele 3). 

(3)(a) Hp-os 
Fett-NEUT. NO~1. SG 
"Fett" 

(b) I1p-us 
Fett-NEUT. GEN.SG 
"Fetts" 

2.1.2 Wort , Lexem , Wurzel, Stam 'm 

Hörter und Lexeme sind auch syntagmatisch nicht immer deckungs­

gleich: ein Lexem kann durch eine Wortkette realisiert werden (Bei­

spiel 4). 

(4) peeik-1 xar-a 
kindl ich- FEt,1. NOWAKK. SG Freude-m~. NOWAKK. SG 
"Spielplatz" 

Die Wörter peeikl und xara repräsentieren die Lexeme "kindlich" bzw. 

"Freude", wenn sie einzeln vorkommen . Obwohl ihre Bedeutung in (4) 

idiomatisiert ist, behalten sie ihre Charakteristika als grammatische 

Wörter (d.h. ihre Flexion) bei. t~n spricht in solchen Fällen von 

"Hortgruppenlexemen" (FLEISCHER 1975:52) oder von "idioms" U1ATTHEWS 

1974:34f., BAUER 1983:61). 
4 ' 

Die einfache Unterscheidung freier und gebundener t·brpheme als 

kleinster Wortelemente ist im 'Zusammenhang mit der Beschreibung der 

ngr . ~brtbildung unbefriedigend. Im NGR. sind nicht nur Flexions- und 

Deri vationsmorpheme, s·ondern auch die Lexemrepräsentanten O/urzeln 
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und Stämme) typischerweise gebundene Einheiten. So~/Ohl Wurzeln (z.B. 
pee- "Kind") als auch Stämme (z.B. pee-~- "kindlich") bedürfen ge­
eigneter Flexionsaffixe, um zu morphosyntaktisch ' autonomen Einheiten 
(Wörtern) zu ~Ierden (z. B. pee-l "Kind-NEUT.NDM/AKK.SG", pee- ik-~ ' 

"kind-lich-NEUT.NDM/AKK.SG"). 

Die morphologische Analyse der Wörter zeigt, daß diese über ei­
ne hierarchische Struktur verfügen. Nach NIDA (1949:84f.) unterschei­
det man zwischen nuklearen und nicht-nuklearen Konstituenten. Wur­
zeln und Stämme sind nukleare Konstituenten, Affixe nicht-nukleare 
Konstituenten. Nukleare Konstituenten fungieren als Basis für Fle-
xi ons - und Hortb i I d'ungsprozesse. Dementsprechend untersche i det man 
zwischen flexivischen und lexikalischen Stämmen,5 während der Termi­
nus "Wurzel" hauptsächlich einfache, d.h. nicht weiter analysierba­
re Basismorpheme bezeichnet (über komplexe lexikalische Stämme s. u. 

S.19f.). Die Unterschiede zwischen Wortbildungs- und Flexionsaffixen 
~Ierden im nächsten Kapitel behandelt. 

2.2 FLEXIDNS- UND HDRTBILDUNGSPRDZESSE 

1-lan unterscheidet z~lischen z~lei Bereichen der Ibrphologie: For­
menbi ldung (Flexion) und vlortbi ldung (MATTHEI-IS 1974 :37f. ). Die For­
menbildung bezieht sich auf die Bildung morphosyntaktischer Einhei­
ten ("grammatical words"), die Wortbildung auf die Bildung von Lexe­
men6 (MATTHEHS loc. ~it., FLEISCHER 1975:33). 

Die Untersch iede zwischen Flexion und I-Iortbi ldung können wie 
folgt zusammengefaßt werden: 
1. Flexionskategorien, wie z. B. Genus, Numerus und Kasus im Bereich 
des Nomens, werden in Sprachen, in denen diese Kategorien grammati­
kalisiert sind, am viort markiert und sind obligatorisch:7 das Vor­
kommen von Flexionselementen wi rd durch grammatische Regeln determi -
niert und ist von der Satzsyntax abhängig (r.1ATTHHJS 1974:46f., STE­
PHANY 1982:33f., BYBEE 1985:81f.). I-Iortbildungsprozesse markieren 
dagegen keine grammatischen Kategorien wie die angeführten und sind 
im wesentl ichen von der Satz syntax unabhängig. 8 Wortbi ldungselemen­
te sind nicht grammatisch obligatorisch, ob\~ohl sie durch Regeln be-

" 
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schrieben \'/erden können, d. h. einen systemati schen Cha rakter haben. 

Der Unterschied zv/ischen Flexions- und Derivationselementen läßt sich 

anhand der folgenden Beispiele aus dem NGR. verdeutl ichen: 

(5)(a) i maQit-ik-1 omae-a 
, ART. FE~1. NDro!. SG Schü I er-ADJR- FEf~. NON. SG Gruppe- FEIt Nm1. SG 

"die Schülergruppe " 

(b) tis maQit-ik-1s omae-as 
ART. FEN. GEN. SG Schü ler-ADJR-FHi. GEN. SG Gruppe- FE~1. GEN. SG 
"der Schülergruppe " 

Nach den grammatischen Regeln des NGR. muß das adjekti vische Attribut 

nach Genus, Numerus und Kasus mit dem determinierten Substantiv kon­

gruieren; das Vorkommen der Flexionssuffixe -l bzw. -~ in (5a) bzw. 

(5b) ist also obligatorisch. Im Gegensatz dazu ist das Suffix -ik- ein 

vlOrtbildendes Suffix, das Adjektive bildet. Das Vorkommen dieses Suf­

fixes ist nicht von der syntaktischen Konstruktion, in der das I~ort 

vorkommt, abhängig. r·1an kann das Adjektiv maQitik1 in (5) ohne weite­

res durch ein einfaches Adjektiv ersetzen, das wieder . Kongruenz mit 

dem Su bstanti v omaea aufwe i sen \'/ürde: 

(6)(a) i kal-1 omae-a 
ART. FEH. NOf'1. S G gut- FEf4. NO~1. SG Gruppe- FEtt NOH. SG 
"d ie gute Gruppe" 

Hingegen läßt sich die V1ortform maQitik1 in (5a) nicht durch die Hort­

form maQitik1s ersetzen, ohne die ganze Konstruktion zu ändern; daher 

die Ungrammatil(alität von (6b). 

(6) (b) 7'i maQit-ik~1s omae-a 
ART. FH1. Nm·,. SG Schü ler-ADJR- mt GEN. SG Gruppe- FH1. NO~1. SG 

Das Vorkommen des Suffixes -ik- ist jedoch in einem anderen Sinne 

bedingt: vom Substantiv maQit-1s "Schüler" kann man z.B. kein Adjektiv 

auf -er(os/.!!~) ("maQit-er-6s) bilden. Die Aus~/ahl des obigen Ablei­

tungssuffixes ist also z~/ar nicht durch die Syntax, wohl aber durch 

das Lexikon festgelegt. 

2. Flexionsprozesse ergeben Hortformen desselben Lexems, die in fun!(­

tionaler Opposition zueinander stehen und demselben Flexionsp<fradig­

ma angehören (r~TTHEVIS 1974 :38), v/ährend V10rtbi ldungsprozesse neue Le­

xeme ergeben. Flexionsparadigmen \vie (7) sind also nicht mit Deriva­

tionsparadigmen wie (8) gleichzusetzen. 
" 

• 
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(7) (a) maQit-1s maQit-§s 
Schüler- MASK.NOM.SG Schü I er-MASK.NOM. P L 

. "Schüler" "Schüler" 

(b) ar6m-os ar6m-i 
Weg-MASK.NOM.SG Weg-MASK. NOM. PL 
"Weg" "Wege" 

(c) 1 ro-as 1ro-es 
Held-MASK.NOM.SG Held-MASK. NOM.PL 
. "Held" "Helden" 

(8)(a) maQit-1s maQit-ik-6s 
Schüler-MASK.NOM.SG Schüler-ADJR-MASK.NOM.SG 
"Schüler" "Schü I er-." 

(b) 1 ro-as iro-ik-6s 
Held-MASK. NOM.SG Held-ADJR-MASK. NOM . SG 
"Held" "he Idenhaft " 

Das Paradigma ist nach SEILER (1967:46) eine Matrize, für die 

zwei Prinzipien kennzeichnend sind: das Prinzip der konstanten Pro­

portionalität von Form und Inhalt und das Prinzip der Ähnlichkeit, 

wobei mit Ähnlichkeit "die Korrelation von Eigenschaften in der Be­

ziehung von Lautform und Bedeutung" gemeint ist (SEILER 1984; vgJ. 

auch 1967:60f.). Proportionalität von Form und Inhalt besteht sowohl 

zwischen den Mitgliedern eines Flexions- als auch eines Derivations­

paradigmas; allerdings bei letzterem nicht in gleichem Maße. Die Wort­

formen jedes Paares in (7) unterscheiden sich voneinander immer hin­

sichtlich desselben ~1erkmals ("derselben distinktiven Eigenschaft": 

SEILER 1966:200), nämlich der Kategorie NUMERUS, was auf der Ausdrucks­

seite durch ein jeweils verschiedenes ' Flexionssuffix (-~ vs. -es; 

-~ vs. -1..; -~ vs. -es) signalisiert wird. Eine konstante Proportion 

in diesem Sinne besteht zwar auch zwischen den Wortformen in (8): der 

Unterschied zwischen den Mitgliedern jedes Paares, der auf der Aus­

drucksseite durch das adjektivbildende Suffix -ik(6s/-1I"~) signali­

siert wird, bleibt konstant. Jedoch ist dies bei Derivationsparadigmen , 
nicht durchgängig so: vgJ. z. B. pra§ma "Sache" vs. pra§mat-ik-6s, die 

sich zwar formal wie maQit-~/maQit-ik-6s zueinander verhalten, nicht 

aber bedeutungsmäßig. Während maQitik6s ein relationales Adjektiv mit 

der Bedeutung tu maQi t1 "des Schülers" ist, bedeutet pra§matik6s nicht 

tu pra§matos "der Sache", sondern "tatsächlich", "wirklich" (vgJ. 

STEPHANY 1982 :45f. für das Deutsche und Engl ische) • 

• 
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Die Formen eines Paradigmas müssen aber nicht nur hinsichtlich ei­
ner Eigenschaft miteinander korrelieren, sondern auch hinsichtlich ge­
~Iisser Eigenschaften sowohl auf der lautlichen als auch auf der Inhalts­
ebene miteinander korrelieren. Dieses Prinzip der Ähnlichkeit wird von 
den Flexionsformen in (7) erfüllt: Die Formen (a) vs. (b) haben jeweils 
die Kategorien GENUS und KASUS gemein sowie Form und Inhalt des Stammes. 
Vergleicht man nun die Formen in (8) bzw. pr~§ma und pra§matikbs mitein­
ander, so stellt man fest, daß diese dem Prinzip der Ähnlichkeit in ge­
ringerem Maße genügen: erstens haben z.B. maQit-~ und maQitik-bs ver­
schiedene (Flexions- )Stämme (obwohl der Stamm maQit- als Basis des Stam­
mes maQitik- fungiert) und zweitens weisen sie hinsichtlich der gramma­
tischen Kategorie GENUS verschiedenen Status auf. Während das Genus von 
maQitikbs durch die syntaktischen Regeln der Sprache für jede Konstruk~ 
tion, in der das Wort vorkommt, festgelegt \~ird, ist maQit1s inhärent 
maskul in; sein Genus ist ein lexikal isches r~rkmal. 9 Da das Prinzip der 

. Ähnlichkeit nach SEILER (1966:200; vgl. auch 1967:49, 60) ein graduel-
les ist, werden die Formen in (7a) als Formen ein und desselben (Fle­
xions)Paradigmas betrachtet, die Form maQitikbs wird hingegen nicht da­
zu gerechnet, weil es mehr Gemeinsamkeiten mit Formen wie maQitiku (f-1ASK. 
GEN.SG), maQitik1s (FEM.GEN. SG), maQitikbn (MASK/FEM.GEN.PL) us\~. hat 
und zusammen mit diesen ein selbständiges Paradigma bildet . 10 . 

Mithilfe der Prinzipien der konstanten Proportionalität und der Ähn­
lichkeit kann man also den unterschiedlichen Prädiktabilitäts- und Re­
gelmäßigkeitsgrad, den ein Flexionsparadigma im Vergleich zu einem De­
rivationsparadigma aufweist, erklären. Einerseits ist die Bedeutung 
der Wortformen eines Flexionsparadigmas - die durch Flexionsprozesse 
gebi ldet werden - voll prädiktabel (SEILER 1967 :59; STEPHANY 1982 :33; 
WURZEL 1984:45) - sie verändern sich nach einem Muster, behalten aber 
die Ähnlichkeit in Form und Bedeutung bei. Dies gilt für dieWortbil-, 
dungsprozesse nur in beschränktem ~1aß: deswegen kann man z.B. nicht 
von vornherein sagen, ob ein deverbales Substantiv des NGR, auf -tis 
ein Nomen agentis oder ein Nomen instrumenti ist (s.u . S. 39). Anderer­
seits dient ein Flexionsparadigma als Muster für die Bildung der Wort­
formen anderer Lexeme, die derselben morphosyntaktischen Kategorie an­
gehören: .diese Regelmäßigkeit ist für ein Deri vationsparadigma nicht in 
demselben Maße gewährleistet. Vgl. (8c) mit (a,b). 
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(8)(c) elrem-os 
~'Ieg -MASK. NDrt SG 
"V1eg" 

"'elrom-ik-es 
Heg-ADJR-r'lASK. NDM. SG 

3. Flexionselemente 11eisen eine~leitere Distribution auf als \1ortbil­

dungselemente, denn sie sind im Prinzip auf alle r,1itglieder der ent­

sprechenden Wortklasse am1endbar. Alle ngr. Nomina z. B. 11erden nach 

der Kategorie KASUS flektiert, Henn auch die formalen I'littel, die die­

se Kategorieunterscheidungen realisieren, von Deklinationsklasse zu 

Deklinationsklasse variieren. Derivationselemente haben dagegen eine 

beschränktere Distribution: nicht alle ngr.Substantivebi Iden ein Ad­

jekti v auf -~(os), wie oben gezeigt. Desl'legen spricht man auch im Be­

reich der ~Iortbildung von "semi-productivity" (MATTHEHS 1974:52, 193f., 

221f.; BAUER 1983:62ff.) oder von Kreativität: Uortbildungsprozesse 

können im Gegensatz zu Flexionsprozessen vom Sprecher einer Sprache 

kreati v benutzt \'Ierden, um neue Lexeme zu bi Iden; sie wei sen aber l'leder 

den obligatorischen Charakter noch die durchgängige Systematizität von 

Flexionsprozessen auf • 

. ' Lücken und Unregelmäßigkeiten sind natürlich auch im Bereich der 

Flexion vorhanden (PLANK 1981 :30ff.; ~1ATTHEHS 1974:52f.): die sog. 

Pluralia tantum 11ie z.B. ngr. Xristlijena "Weihnachten" oder eng!. 

scissors "Schere" besitzen keine Singularformen. In dem unterschiedli­

chen Ausmaß und der unterschiedlichen Art der Unregelmäßigkeiten, die 

die Bereiche der Flexion und der Wortbildung aufweisen, li~gt aber die . 

verschiedene Produktivität ihrer Prozesse. 

4. Das System der Flexionselemente I~i rd auch qls geschlossen charakte­

risiert (HEIDOLPH et a!. 1981 :466; BAUER 1983:22f.). Es umfaßt weniger, 

Variablen als das ~~rtbildungssystem (NIDA 1949:99; STRANG 1968:101, 

zitiert in BAUER loc. cit.), die streng aufeinander bezogen sind und 

ein festgefügtes System bilden, so daß "no extra values can be added .•• 

without radically, changin'g the entire system" (BAUER loc. cit.). Im 

NGR. z. B. werden Nomina nach der Kategorie NU~lERUS flektiert , 110bei es 

sich um die Spezifizierung hinsichtlich einer der beiden Variablen, 

Singular und Plural, handelt. Außerdem zeigt die zahl der Flexionsele-
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mente diachronisch eher eine Tendenz ab- als zuzunehmen (SEILER 1984). 

Ein Beispiel dafür ist die Entlvicklung des Kasussystems vom AGR. zum NGR. 

Das Inventar der Wortbildungselemente ist weniger systematisch durch­

organ isiert und kann deswegen eher durch .neue Elemente en'leitert \verden; 

es ist in diesem Sinn offen (HEIDOLPH et al. 1981 :466). Ein Beispiel 
dafür ist die Entstehung eines neuen produktiven ngr. Suffixes -iakbs 
aus dem Suffix -akbs durch falsche Morphemabgrenzung: 11 

(9)(a) ~~~=~~5JR:MASK12 
"Sonnen-" 

(b) selin-ial<bs 
~bnd-ADJR: I~ASK 
"Ibnd-" 

Bas iswort: 11 i-os 
Sonne-I'1ASK 

Basiswort : sel1n-i 
I'bnd- FEr4 

5. Flexionselemente tendieren dazu; die äußeren Positionen im l-Iort ein­

zunehmen (NIDA 1949 :99, STEPHANY 1982:31) , Vias PLANK (1981 :27) aufgrund 

allgemeiner Gedächtnisprinzipien erklärt: "Was als relativ konstante 
Einheit repräsentiert wird, \vird am besten nicht sequenziell durch eine 
andere, kontextuell variable Einheit unterbrochen". So kommt z.8. bei der 

Suffigierung die Reihenfolge Derivationsmorphem-Flexionsmorphem häufi­

ger vor als die umgekehrte (lIURZEL 1984:41). Die Flexionssuffixe sind 

\veiter von der Wurzel als dem semantischen Kern- des Hortes entfernt, 
vlas mit ihrer Funktion, etVias "Akzidentielles" zu signalisieren, zusam­

menhängt (SEILER 1984). Die "Akzidentien" bezeichnen morphosyntaktische 
Kategorien (~1ATTHEI1S 1974:66), die zwar am Wort signalisiert werden, 

sich aber auf Eigenschaften ganzer syntaktischer Konstruktionen bezie­
hen (BLODl,1FIELD 1933 :224; WURZEL 1984 :50). 

Die oben angeführten charakteristischen Eigenschaften von flexions­
und Wortbildungsprozessen liefern zwar die Vlichtigsten Kriterien, auf­

grund derer man einen morphologischen Prozeß dem Bereich der Flexion 

oder der Hortbildung zuordnen kann, sie deuten aber in keiner I'leise 

auf eine rigide Abgrenzung dieser beiden ,Bereiche hin. "The transition 
from inflection to derivation is not abrupt but gradual" (STEPHANY 
1982:52) ;13 und obvJohl sich die Kategorien, die "typische Kandidaten 

für Flexionsl<ategorien darstellen", auflisten lassen (HURZEL.1984:43), 
betont STEPHANY (1982:52): "Languages differ in the degree to \vhich 

they grammaticalize such categories and ( ... ) rather than belonging 
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to inflectional or to lexical morphology such categories show a. more 

or less pronounced tendency tOViard one or the other domain".14 

3 W 0 R T B I L DUN G S PRO Z E S S E 

3. 1 ~JORTBILDUNG UND WORTGEBILDETHEIT 

Durch Hortbildungsprozesse \~erden, wie oben dargelegt, neue Lexe­

me geschaffen. Gegenstand der Wortbildungslehre ist aber nicht nur . 

die Untersuchung der Prozesse, durch die neue Lexeme gebildet werden, 

sondern auch die Beschreibung der Struktur komplexer Wörter, wobei der 

prozessua le Aspekt durch den Termi nus I Hortbi Idung I bezei chnet \~i rd 

und der analytische Aspekt durch den Terminus I~Jortgebildetheit I (s. 

DOKULIL 1968a:205; FLEISCHER 1975:19). Damit man aber nicht "dead 

souls as live people" zählt, v/ie es 1-1ARCHAND (1969:5) treffend aus­

drückt, muß dabei der Faktor der Produkt i vi tät mi tei nbezogen \~erden . 

Hortstrukturen !(önnen auf produkt i ven oder unprodukti ven ~Iortbi 1-

dungsmustern beruhen. Nach DOKULIL " (1968a:205) unterscheiden sich pro­

dukti ve Wortbi Idungsmuster von unprodukti ven dadurch, daß sie die "po­

tentiellen systemmäßigen l1:iglichkeiten der Sprache", d.h. "die Funkti­

onen des }Iortbildungssystems" I'/iderspiegeln. 

Produktivität und 110tiviertheit sind nicht gleichzusetzen. Wörter, 

die zv/ar analysierbar sind (d.h. deren Struktur ermittelt werden kann), 

deren Bedeutung aber nicht mehr aus ihren Komponenten und deren Be2ie­

hungen zueinander erschließbar ist, sind als unmotivierte . sprachliche 

Zeichen zu betrachte~ . Unmotivierte sprachliche Zeichen sind also nicht 

nur einfache (d.h.wortbildungsmäßig unanalysierbare) Wörter v/ie (10a), 

sondern auch lexikalisierte oder idiomatisierte Bildungen v/ie (10b) 
und (1 Oc ) .15 

(10)(a) eröm-os 
Weg-~1ASK 
"Weg" 

(b) kobo-löi 
Knoten-KOLL : NEUT 
"Rosenkranz" 



(c) eksida-veI6n-is, 
sechzig-Nadel-SBSTR.MASK 
"Geizhals" 
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Mari kann sowohl das Ivort in (lOb) als auch das in (10c) analysieren: 
kobol6i enthält das Kollektivsuffix -16i (s.u. S. 69), eksidavel6nis 
ist ein Bahuvrihi~Kompositum (s.u. S.114f.l; aber weder die Ermittlung 
ihrer Struktur, noch die Bedeutung ihrer Konstituenten sagen etwas 
über ihre eigentlichen Bedeutungen aus. Die Sprachentwicklung hat sie 
zu semantisch nicht-transparenten Wörtern gemacht. 16 Während aber bei­
de unmotiviert sind, entspricht (10c) einem produktiven Wortbildungs­
muster des NGR. (dem der Bahuvrihi-Komposita), (10b) dagegen enthält 
ein Suffix, dessen Produktivität sehr beschränkt ist. 

Motivierte sprachliche Zeichen stellen also analysierbare Wörte, 
dar und entsprechen produkt i yen Wortbi Idungsmustern. Demgegenüber 
setzt Produktivität nur Analysierbarkeit voraus; aber nicht alle ana­
Iysierbaren Wörter, die einem produktiven Wortbildungsmuster entspre­
chen, sind motiviert. 

3.2 DERIVATION UND KDt1POSITION 

3.2.1 Zur A b g ren z u n g von Der i v a t ion 
und Kom pos i t ion 

Lexikalische Stämme können Ivortbildungsmäßig einfach (11a) oder 
komplex (11b-d) sein. 

(11) (a) mflvr-os 
schwarz-~1ASK 
"schwarz" 

(b) mavr-1z-o 
schwarz-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"schwärze'n" 

(c) mavr-o-for-6 
schwarz-FUG-trag.IPFV-1 . SG.PRS 
"in Schwarz gehen", "Trauer tragen" 

(d) kse-mavr1z-o 
NEG-schwärz:IPFV-1.SG.PRS 
"entschwä rzen" 
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Ein komplexer lexikalischer Stamm kann aus einer Huriel und einem 
(oder mehreren) Affix(en) bestehen (11b,d) oder aus zwei (oder mehr) 
Hurzeln (11c). Im ersten Fall handelt es sich um einen abgeleiteten 
(11b) oder um einen präfigierten (11d) Stamm, im zweiten Fall um ei­
nen zusammengesetzten. -Das NGR. unterscheidet Prä- und Suffixe als 
wichtigste wortbildende Affixe. Im Gegensatz zu Wurzeln treten Affi­
xe als Elemente, die dem Basismorphem oder Stamm zwar neue Inhalts­
elemente hinzufügen, aber selbst keine Lexeme repräsentieren (HEIDOLPH 
et al. 1981 :465f.), nur in bestimmten Positionen im Wort auf. Bil­
dungen wie (12) sind daher ungrammatisch. 

(12)(a) *-iz-mavr-o 
(b) *mavr-o-kse-

Abgeleitete und präfigierte Stämme unterscheiden sich von den 
zusammengesetzten hinsichtlich der hierarchischen Struktur (s~o. S. 
12) dadurch, daß erstere aus mindestens einer nuklearen und einer 
nicht-nuklearen Konstituente bestehen, letztere hingegen aus zwei 
nuklearen Konsti tuenten. 

3.2.2 Gel ehr t e und v b I k s s p r ach I ich e 
B i I dun gen i m N G R. 

Eine Reiile ' von Phänomenen weisen auf die Nbülendigkeit hin, im 

NGR. eine gelehrte und eine volkssprachl iche oder nicht-gelehrte 
Sprachebene zu unterscheiden (vgl. SCHULGRAM~~TIK 1978:99f.; ANA­
STASSIADI-SYMEONIDI 19ffia:110f.).17 Dies betrifft Paare von Ablei­
tungssuffixen wie z.B. -lo/-i6 und auch Wurzelallomorphen \1ie ele(~)­

/!JJ~)- (Beispiele 13). 

(13)(a) ele-o-triv-l0 
Olive-FUG-zerdrück-SBSTR.NEUT 
"ölpresse" 

(b) li-o-triv-i6 
Olive-FUG-zerdrück-SBSTR.NEUT 
"ölpresse" 

Etymologisch verwandte ~Jörter, die aber durch die Sprachentwicklung 
dem einen oder anderen Sprachstratum zugeordnet worden sind, haben 
sich oft zu unterschiedlichen Lexemen entwickelt (Beispiele 14).18 

• 

, 
{ 
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(14)(a) Elul-ia 
"Arbe i t" 

(b) Elul-la 
"Sklaverei" 

21 

Die Koexistenz eines gelehrten und eines volkssprachlichen Sprach­
stratums spielt auch bei der Abgrenzung von Derivation und Komposi­
tion eine wichtige Rolle . Als [+GELEHRT l markierte Wurzeln verhalten 
sich anders als Wurzeln, die keine solche ~~rkierung aufweisen. 

1. Die komplexe Bildung in (1p) ist ein exozentrisches Kompositum 
(s . u. S.107f.), das die beiden Hurzeln orQ- und Eloks- enthält. 

(15) orQ-6-Eloks-os 
richtig-FUG-Meinung-ADJR.MASK 
"orthodox" 

Die Hurzel orQ- kommt auch als Stamm des ngr. Wortes orQ-6s "richtig" 
vor,19 man muß ihr also Wortstatu~ zuschreiben. Die wurzer-Eloks- hat 
dagegen im obigen Kompositum die agr. Bedeutung "r~inung" und ent­
spricht also nicht der Wurzel Eloks- in ngr. El6ks-~ "Ruhm" oder fil-~­
Eloks-os "ruhmsüchtig", "streberisch", sondern stellt ein Homonym zu 
ihr dar. r'1an kann ihr demzufolge keinen Wortstatus zuschreiben. \·Jur­
zeIn, die zwar lexemrepräsentierende Einheiten sind, die aber im NGR. 
keinen Hortstatus aufweisen, gehören dem gelehrten Stratum an. 

2. Auch Wurzeln wie -kton- weisen keinenWortstatus auf. Sie zeigen 
aber eine Tendenz zur Reihenbildung (Beispiele 16). 

(16)(a) jen-o-kton-la 
"r'~ssenmord " 

(b) aft-o-kton-la 
"Selbstmord" 

(c) mitr-o-kton-la 
"r>1uttermord" 

(d) aElelf-o-kton-la 
"Brudermord" 

Die Wurzel -kton- repräsentiert in den obigen Bi Idungen das Lexem 
"töten"; im AGR. fungierte sie als Allomorph zu kten- (Präsensstamm : 
}(,e: (v~) und bi Idete unter anderem das Perfekt des Verbs x,e:(vw "ich 
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töte", {6HovCL "ich habe getötet ". Diese Wurzelallomorphie ist im Lau­
fe der Sprachent\~icklung verlorengegangen ; -kton- kommt im NGR. nur 
im Hinterglied komplexer Bildungen \~ie (16) vor. Aufgrund dieser rei­
henbildenden Eigenschaften ähnelt -kton- den Suffixen und könnte als 
Suffixoid (s.u. S. 32f.) betrachtet \~erden, umso mehr, als es keinen 
Wortstatus hat: in Paraphrasen der Bi ldungen (16) würde das gleichbe­

deutende ngr. Hort f6nos "r''ord'' erscheinen, denn es gibt kein *kt6nos 
oder *ktonla. 

3. Die Wurzel -kton- ist ein Beispiel für Elemente des NGR., deren 
Funktion im Wortbildungssystem durch die 'Regeln des gelehrten Sprach~ 
stratums bestimmt wird. Die Vlurzel vol- in den Bildungen (17) ver­
hält sich auf den ersten Blick parallel zu -kton-. 

(17) (a) aktin-o-vol-la 
"Ausstrahlung" 

(b) efQi-vol-la 
"Treffs icherhei t" 

Aber neben vol- steht im NGR. ein \~eiteres Allomorph derselben agr. 
Hurzel, nämlich val- (18a); beide Allomorphe weisen (im Gegensatz zu 
~kton-) I~ortstatus auf, denn erstens kommen sie beide als Stämme vor 
und weitens haben sie ihre semantische Verwandtschaft beibehalten 
(Beispiele 18a-b). 

(18) (a) val-iO 
~Ierf. IPFV-1.SG.PRS 
"schießen" 

(b) vol-l 
werf-SBSTR. FHI 
"Schuß" 

Solche Uurzelallomorpie ist im NGR. ein charakteristisches Merkmal_ ge­
lehrter Wurzeln. Obwohl man sie synchron nicht mehr als ein Paar von 
Basis- (18a) und abgeleitetem Wort (18b) betrachten kann, weil der 

. entsprechende morphologische .Prozeß (Ablaut), durch den das Substan­

tiv voll im AGR. vom Verb abgeleitet wurde, kein produktives Ablei­
tungsmuster des NGR. ist,21 läßt sich ihre semantische Verwandtschaft 
nicht leugnen, was Paare von präfigierten Verben und entsp.rechenden 
Substantiven (Nomina actionis bzw. resultati), die dieselbe Allomor-

{ 



phie aufweisen, bestätigen (Beispiele 18c-d). 

(18)(c) peri-v~l-o 
umherum-Vlerf. IP.FV-1.$G. PRS 
"umgeben", "bekleiden" 

(d) peri-vol-1 
umherum-werf-SBSTR.FEM 
"Bekleidung" 
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Die sich .nach lVortarten richtende Distribution der Hurzelallo­

morphe val- (verbaler Bereich) und vol- (nominaler Bereich) ist aus 

dem AGR. ererbt. Deshalb tritt bei komplexen Bi Idungen ~/ie (19) vol­

auf. 

(19)(a) aktin-o-v61-os 
Strah 1- FUG-werf -ADJR. r4ASK 
"ausstrahlend" 

(b) aktin-o-vol-1a 
Strahl- FUG-IIerf-SBSTR. FEN 
"Ausstrah I ung" 

(c) aktin-o-vol-6 
Strahl-FUG-werf - VR. IPFV. 1. SG. PRS 
"ausstrah I en" 

Bei (19b,c) handelt es sich um denominale Bildungen, d.h. um aus dem 

exozentrischen Kompositum in (19a) abgeleitete Hörter (s. auch u. S. 

34f. ). 
, 

4. Dieselbe Allomorphie v/ie bei den Hurzeln val-/vol- liegt auch bei 

Reihen semanti sch verwandter komplexer Bi Idungen wie (20) und (21) 

vor. 

(20)(a) kat-~x-o 
"besitzen" 

(b) par-~x-o 
"verschaffen", "gev/ähren" 

(c) ap-~x-o 
"sich fernhalten " 

(d) met-~x-o 
"te i I nehmen" 

(21 )fa) kat-ox-1 
"Besatzung" 

(b) par-ox-1 
"Versorgung", "Gewährung" 

(c) ap-ox-1 
"Verzicht" 

(<;1) met-ox-l 
"Tei I nahme" . 

Diese Bi Idungen lassen sich vlOrtstrukturmäßig analysieren. Einerseits 

sind die Präfixe kat(~) (20/21a), par(~) (20/21b), ap(~) (20/21c) und 

met(~) (20/21d) in den je\·/ei ligen Hortpaaren isol ierbar, und anderer-
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seits Ite}sen die Verben kat~xo, par~xo us\~. bei der Bi ldung ihrer Ao­
ristformen innere Flexion auf, Itas auch bei den sonstigen präfigierten 
Verben vlie z.B . perivlllo (vgl. 22) der Fall ist. 

(22) peri-~-val-a 
umherum-AUGT -werf . PFV-1 . SG. PRT 
"umgeben haben" 

Semantisch aber müssen die Bildungen in (20) und (21) als unanalysier­
bare Hörter betrachtet werden. Der Ablaut -ex-/-ox- tritt nur bei kom-- -
plexen Bildungen Itie den ~aaren in (20) und (21) auf, Itas die Zuord­
nung dieses f"1orphempaares zum gelehrten Sprachstratum erlaubt. Trotz­
dem kann man dieses fflorphempaar nicht mit der flurzel ex- gleichsetzen, 
die als selbständiges Basismorphem das Verb ~xo "haben" bildet, denn 
-ex- /-ox- haben keine Bedeutung ohne die entsprechenden Präfixe. 

Zusammenfassend kann man den gelehrtep Wurzeln des NGR. also fol­

gende Charakteristika zuscilreiben: 
1. Aufgrund der morphonologischen Regeln des NGR . nicht mehr erklär­

bare Allomorphie . Die agr. fJurzelallomorphe mit ihrer ererbten Dis­
tribution hinsichtlich des verbalen und nominalen Bereichs sind in 
der Regel semantisch verHandt. 
2. Verlust des Hortstatus mit Lexikalisierungstendenz der Hurzeln (bzw. 
Hurzelallomorphe). Es lassen sich folgende Fälle unterscheiden; 
a. Die agr. VJurzel stellt ein Homonym zu einer anderen, Wort status auf­
Iteisenden Wurzel dar : beide repräsentieren verschiedene Lexeme. 
b.Die agr . Hurzel (bzv, . das Hurzelallomorph) kommt reihenbildend vor 
und ist mit einem (frei vorkommenden) fbrt des NGR. synonym. 
c. rIeben dem Verl ust des l{ortstatus hat der Lexikal is ierungsprozeß bei 
den Hurzelallomorphen einen Verlust des Lexemcharakters bewirkt, d. h. 
sie sind keine Wurzeln mehr. 

Die als [ +GELEHRT l markierten Wurzeln des NGR. zeigen also nicht 
nur eine starke Tendenz zur Lexikal isierung, sondern treten auch bei 
bestimmten Hortbi ldungsmustern des NGR. auf. 
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3.2.3 Die U n t e r s ehe i dun g h e i m i s eh: 

nie h t - h e i m i s c h 

Lin das Auftreten bestimmter I!ortbi ldungsmuster beschreiben zu 

können, muß man im NGR. neben gelehrten und nicht-gelehrten Elementen 

heimische und nicht-heimische Elemente unterscheiden. Im Gegensatz 

zu der Unterscheidung Zl'lischen gelehrten und nicht-gelehrten Elemen­

ten ist die Unterscheidung heimisch/nicht-heimisch auch in anderen 

Sprachen \üe z. B. dem Engl ischen (vgl. MARCHAND 1969: 5f.; KASTOVSKY 

1982:180; BAUER 1983:91i oder dem Deutschen (FLEISCHER 1975:40, 189f.) 

häufig anzutreffen. 

Die meisten nicht-heimischen Elemente des NGR. gehören ent~leder 

zum volkssprachl ichen Sprachstratum oder sind hinsichtl ich des r''erk­

mals [ GELEHRT 1 unbestir.Jmt. Eine nicht-heimische l3asis tendiert in 

de!' Regel dazu, ,mit nicht-heimischen Suffixen kombiniert zu \~e!'den 

(Beispiele 23). 

, (23)(a) koblex-ar-o (FRZ. complexe + ITAL. -are) 
Komplex-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"in jmdm. ~1indenlertigl<eitskomplexe erregen" 

(b) kafe-dzls22 (TÜRK. kahveci) 
"Cafe- Inhaber" 

Oft ,:erden sie aber auch hcir:lischen Elementen kombiniert. Vgl. 

Z D f2~ID) _a '24') • u. \...J 111 J.... \ u. 

(24) (a) kafe-kopt-l0 
. Kaffee-mahl-SBSTR.NEUT 

"Geschäft, VlO Kaffee gemahlen \~ird" 

Seltener kommen auch (nicht integrierte) fremde Suffixe mit heimischen 

Basismorphemen vor: das französische Suffi x -~ (24b) bildet Adjekti­

ve oder Adverbien ,de (24c), die hauptsächl ich der gesprochenen Spra­

che angehÖren. 23 

(24)( b) emaj-e 
"ema i 11 iert " 

(c) petset-e 
Handtuch-ADJR 
"handtuchstoffartig " 

(FRZ.emai lle) 
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Auf eine weitere Behandlung der Probleme, die die Unterscheidung 

heimisch/nicht-heimisch betreffen, muß hier verzichtet v/erden. 24 Die 

grundsätz,liche Notwendigkeit der Berücksichtigung dieser Unterschei­

dung steht aber für die ngr. Wortbildung außer Frage. 

,4 A B LEI TUN G 

4.1 THEORETISCHE ABGRENZUNG DES BEREICHS 

4. 1.1 Ableitungssuffix vs. Hinterglied 

eines Kompositums 

Um z\'/ischen abgeleiteten und zusammengesetzten I~örtern zu unter­

scheiden, sollen Derivationssuffix und Hinterglied eines Kompositums 

vergl ichen \~erden. Im Gegensatz zu den Hintergliedern von Komposita 

können Ableitungssuffixe nicht ohne Verbindung mit einer ~Jurzel oder 

einem Stamm vorkommen. Außerdem ist, v/ie oben (5. 20) bemerkt, ihre 

Distribution nicht in gleichem r·1aße und auf gleiche Art variabel \'lie 

die der Hinterglieder (bz\~. Vorderglieder) von Komposita, denn letzte­

re bestehen aus VJurzeln oder Stämmen (FLEISCHER 1975:65). Vgl. Bsp. 

( 1 a) mit (1 b) und (1 c) mit (1 d ) • 

(1 )(a) petr-in-os 
Stei n-ADJR-f-1ASK 
"steinern" 

(c) taf-b-petr-a 
Grab- FUG-Stei n-FEH 
"Grabstein" 

(b) *-in-petr-os 

(d) petr-o-~eI180n-o, 
Ste in- FUG-Sc hwa I be- NEUT 
"Fel sen schwa lbe" 

Die Distribution eines Suffixes kann nur im Hinblick auf andere 

Suffixe variabel sein. So variieren z.B. die ngr. Ableitungssuffixe 

-istls und -ikbs/ikl/ikb in den folgenden Bildungen hinsichtlich ihrer 

Position: 

(2)(a) [ I<omun-ist ] -ik-os 
[ I(ommune-SBSTR ]-ADJR-I·IASK 

Kommun Lst-ADJR-r'lASK 
"kommun i st i sch " 



(b) [ Elimot-ik ]-ist-is 
[ Bürger-ADJR ]-SBSTR-l'lASK 

oemoti ke-SBSTR-r>1ASK 
"Der;loti ke-Anhänger '.' 
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Obgleich das System der Ableitungs~ffixe im Vergleich zu dem der 

Flexionsaffixe offen ist (s.o. S. 17), läßt sich nach FLEISCHER (1975: 
65) doch ein "überschaubares, zahlenmäßig begrenztes Inventar der Ab­

leitungssuffixe" einer Sprache herstellen, \~elches im Vergleich zu 

dem der Wurzeln und Stämme geschlossen ist (s. auch HEIDOLPH et al. 
1981 :466) . Für Hinterglieder von Komposita \'/äre also kein solches In­

venta r denkba r. 

Im Gegensatz zu den Hintergliedern von Komposita haben Ableitungs-
, 

suffixe die Funktion, allgemeinere semantische Kategorien festzulegen 

oder die Basis kategoriell in eine andere Hortklasse einzuordnen (FLEI­

SCHER 1975:65; t'IARCHAND 1969:215; BAUER 1983:31). So überführt z.B. 
das Suffix -~(~) in (1a) die Basis petr- in die Klasse der Adjekti­

ve, während -üla in (3) die semantische Kategorie' Diminutiva' fest­
legt, der das Hort als Ganzes angehört. 

(3) petr-üla , 
Stein-DUt FEl1 
"Steinehen" 

Die Hinterglieder p~tr(~) bz\~. -~eI180n(~) der Komposita in (1c) bz\'l. 

(1d) haben keine vergleiChbare Funktion. 

FLEISCHER (1975 :65) schreibt den Suffixen auch die Tendenz zu, ei­

ne besondere Phonemstruktur zu ent\~ickeln, \~as im Dt. mit r>'erkmalen 

"ie "Einsilbigkeit, Folge KONS+VOK+KONS oder VOK+KONS" verbunden ist. 

Ähnl iche Tendenzen ~/eisen auch die ngr. Ableitungssuffixe auf, ihre 

genaueren Charakteristika sind aber noch nicht systematisch beschrie­

ben "orden . Man kann jedoch diese Tendenz als Begleitphänomen der Ent­
\~ickl ung früherer Hi ntergl ieder von Kompos i ta zu gebundenen t'brphemen 

betrachten: so geht z. B. der Verlust des Lexemstatus bei der Entwick­
lung von -lajion zu -lai mit seiner phonologischen 'Verkürzung' ein-

25" he r (s. u. Kap. 4. 1. 4 ) . 
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4.1.2 t·l A R C H A NOs U n t e r s ehe i dun g z \'I i -
s c h e n 'E x pan s ion' und '0 e r i v a t ion' 

In MARCHANDs (1969) 1I'0rtbildungstheorie werden komplexe Bildungen 
als Syntagmen aufgefaßt, die auf der Beziehung Determinans-Determina­
turn (im folgenden: D-ANS/D-UM) beruhen. Z\'/ar vermag diese Beschrei­
bung nicht alle 110rtbildungsprodul<te erfassen, denn es gibt sowohl 
im Bereich des Nomens als auch in dem des Verbs komplexe Bildungen 
(Kopulativkomposita, s.u. S. 106f.), in denen keine der beiden Konsti­
tueneten als D-UM fungiert; dennoch ist sie insofern \~ichtig, als 
sie eine genauere Erfassung der Unterschiede zwi schen Able itung und 
Komposition gestattet . 

~IARCHAf~D (1969:11) beschreibt die D-ANS/D-Ur'1-Relation folgender­
maßen: "Semantically speaking ,the determinatum represents the element 
whose range of appl i cab i I i ty i s !im i ted by the determ i nant. ( ... ) 
Grammatically speaking, the determinatum is that element of the syn­
tagma which is dominant in that it can stand for the v/hole syntagma 
in all positions".26 Diese Relation liegt nach r'1ARCHAND so\~ohl De­
rivaten als auch Komposita und Präfixbildungen zugrunde. Heiter \'/er­
den komplexe Bildungen in diejenigen eingeteilt, deren D-UN ein freies 
ftJrphem ist (d.h. eine Hurzel) - die sog. 'expansions' - und dieje­
nigen, bei denen das D-Ur~ ein gebundenes und das D-ANS ein freies 
fvbrphem ist - die sog. 'derivations '. Nach dieser Einteilung gehören 
also die Ableitungen zur Klasse der Derivationen, Präfixbildungen 
und Komposita hingegen zu den Expansionen. Heiter werden Derivatio­
nen von 1'1ARCHAND (1969:12) als ein Sonderfall der Transpositionen 
aufgefaßt, ''the use of a I'lOrd in another than its normal function ". 
Darunter versteht r,lARCHAND (1969: 13) entweder den übergang in eine 
andere Hortklasse oder in eine andere semantische Klasse. 27 

Diese Einteilung führt aber nach LACA (1986:52f.) dazu" daß man 
"jede Derivation (suffixale Ableitung) als einen Fall von Transposi­
tion" betrachtet und somit \'/ird "die Theorie der Transposition von 
der sie begründenden Erkenntnis (daß 'un signe linguistique peut, 
tout en conservant sa valeur semantique, changer de valeur grammati-

/ 
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cale' BALLY 1944:116) losgelöst". LACA übernimmt von E. COSERIU (s. 

z. B. COSERIU 1978 :85ff.) die Unterscheidung wischen 'homogener' 

und 'heterogener' Ableitung. Bei der heterogenen Able itung werden 
durch den Ablei tungsprozeß IOd ie Hortbi ldungskategorie der Basi sund 

somit ihre syntaktischen ~t:iglichkeiten" geändert (Bsp . 4a). Bei der 

homogenen Ableitung gehört dagegen das Ableitungsergebnis derselben 
Kategorie an \tie seine Basis (Bsp. 4b,c). l-Jeiter gliedert LACA (in 

Anlehnung an BALLY 1944:250 und im Gegensatz zu COSERIU) die homoge­

nen Ableitungen in solche, bei denen die Basis als D-ANS fungiert (4b), 

und solch'e, ' bei denen sie D-Ut1 ist (4c). 

(4)(a) trel-~n-o 
verrückt-VR. IPFV-1 . SG.PRS 
"verrückt machen" 

(b) anatol-His 
Orient-PERS: t1ASK 
"Orientale" 

(c) trel-ütsil<-os 
verrückt- 0 It'1-f1ASK 
OIe i n bi ßchen verrückt" 

In (4a) \ürd das Basismorphem trel- durch das Ableitungssuffix 
-~no in die Hortklasse der Verben überführt: das Ableitungssuffix -eno 

st ell t hier das D-Uf1 dar, denn es legt diese neue Hortklasse fest , 

der das Hort als Ganzes angehört. In (4b,c) \1ird hingegen durch die 
Ableitungssuffixe -His und -ütsikos di e Hortklasse der Basismorpheme 

anatol- und trel- nicht geändert: in grammatischer Hinsicht kann man 

also nicht mehr von einer Transposition der entsprechenden Basismor-. . 
pheme sprechen. Trotzdem unterscheidet sich (4c) von (4b) dadurch, 

daß es sich in (4c) um eine semantische ~bdifizierung des Basismor­
phems du rch das Suffix -ütsikos handelt, während in (4b) das Suffix 

-Hi s eine allgemeine semanti sche Klasse ("Personen von National ität/ 

Abstammung x") festlegt und das Basismorphem anatol- ein spezifisches 

~litgl ied der Klasse bezeichnet, d.h. als D-ANS fungiert (vgl. GAUGER 

1968:93f. über ähnliche Beispiele). Hier liegt also in dem Sinne eine 

Transposition vor, daß das Basismorphem (anatoI1) - eine Ortsbezeich­
nung - durch den Ableitungsprozeß in die Klasse der Personenbezeich­

nungen transponiert wird. 
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Homogene Ableitungen wie (4c) können auch mit Präfixbildungen wie 

(4d) vergl ichen werden, \~obei das intensivierende Präfix Qeo- das Ba- ' 

sismorphem trel- in ähnlicher Weise wie -üts'ikos modifiziert. 28 

(4)(d) Qe6-trel-os 
INTENS-verrückt-MASK 
"ga nz verrückt" 

4.1.3 I m pli z i t e v s. e x pli z i t e AbI e i tun 9 

Die Ullterscheidung zwischen expl izi ter und impl iziter Ableitung 

basiert auf dem Vorhandensein bzw. Fehlen eines expliziten formalen 

Mittels (z. B. Ableitungssuffixes ), welches das abgeleitete Wort im Ge­

gensatz zum Basis\~ort markiert (vgl. MARCHAND 1969:Kap. V, VI; FLEI­

SCHER 1975:72f.; KASTOVSKY 1982:172f.). In ' der historischen Wortbil­

dungslehre spricht man im Fall der impliziten Ableitung oft von Rück­

bildung (FLEISCHER loc. cit.), ~Ias die Miteinbeziehung historischer 

Kriterien impliziert. 29 Ein ngr. Beispiel von Rückbildung ist (5a), 

das nach dem Muster von (Sb) gebildet wurde (so ANDRIOTIS 1967:28; 

CHATZIDAKIS 1905:76). 

(5)(a) antls-a 
Atem-FEM 
"Atem" 

(b) p1n-a 
Hunger-FEM 
"Hunger" 

< 

< 

anas-~n-o 
Atem-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"einatmen" 

pin(tl)6 
"hungrig sein" 

Das Substanti v antls-~ wi rd von der historischen Wortbi ldungslehre 

trotz der Tatsache, daß das Verb durch ein Ableitung$suffix markiert 

ist, als Rückbildung, d.h. als Ableitung, vom Verb anas~no 'betrachtet, 

weil es später als das Verb belegt ist . Für die synchrone Wortbildungs-, 
beschreibung ist dieses Kriterium jedoch irrelevant (MARCHAND 1969:319). 

Ein stichhaltigeres Kriterium ist die Art der semantischen Beziehung, 

die zwischen solchen Wortpaaren besteht (MARCHAND 1969:392f.; FLEISCHER 

' 1975:72f.). ,"If the longer word is naturally analysable through content 

features of the shorter one, it mOst be considered a derivative from 

i t. If, however, i t cannot be so analysed, i t cannot be deri ved" 

(~~RCHAND loc. cit.). Das Substantiv antlsa ist auch in diesem Sinn als 

vom Verb anas~no abgeleitet zu betrachten; es bezeichnet eine einmali­

ge instanz des Einatmens. 
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Dieses Kriterium ist aber nicht immer anwendbar: bei Wortpaare~ 

wie (5b) kann man nicht entscheiden, welches der beiden Wörter die Ba­
sis und welches das abgeleitete ist (vgl. auch die in FLEISCHER 1975: 
73 zitierten deutschen Beispiele: Ruf/rufen, Schrei/schreien usw.). 
Problematisch ist auch der Status des Suffixes -a: ob es als normales 
Ableitungssuffix betrachtet werden kann oder nicht, hängt mit der Fra­
ge zusammen, inwiefern ngr. Bildungen wie anasa als Beispiele der Null­
ableitung angesehen werden können. Nach ~1ARCHAND (1969 :362) "endings 
are not deri vati ve morphemes". In diesem Sinne gibt es keinen Unter­
schied ' z\~ischen dem eng!. cut (SUBST)-cut(VERB), dem dt. Schrei-schreien, 
dem la t. corona-coronare "Kranz-bekränzen" und dem ngr. anasa-anas~no. 

Da das viel diskutierte Them~ der Nullableitung30 und der Konversion 
an dieser Stelle nicht eingehend behandelt werden kann, müssen einige 
Bemerkungen hierzu genügen . 

Tatsächlich wird im Englischen in einigen Fällen die Relation z\~i­

schen Basis und Derivat nicht durch ein Affix ausgedrückt (z.B. cut­
cut). Fälle wie export(SUBST)-exp6rt(VERB) rechnet MARCHAND (1969:224) 
den normalen Ableitungen zu . In morphologiereichen Sprachen wie dem 
NGR. stellt man aber fest, daß prototypisch als Flexionsendungen fun­
gierende Elemente wie -a in anas-a oder p1kr-a "Bitterkeit/Bitternis" 
(aus pikr-6s "bitter,,)3T noch ein; z\~eite Funktion haben: sie signali­

sieren nämlich, daß anasa bzw. p1kra abgeleitete Substantive sind und 
keine Simplizia wie z.B. mera "Tag". Diese Information ist einerseits 
implizit in der Opposition anasa : anaseno bz\~ . p1kra : pikr6s ent­

halten, andererseits signalisiert aber bei diesen Beispielen auch die 
Akzent versch iebung die Veränderung der Hortkl assenzugehörigke it. 

Unter Konversion versteht FLEISCHER (1975:74f.) die "Bildung neuer 
Wörter, aber im Unterschied zur impl izitenAbleitung durch überführung 
in eine andere Wortklasse ohne formale Veränderungen"; damit sind nicht 
okkasionelle Bildungen wie dt. ein Auf und Ab, sondern "usuelle, fest­
gewordene Bildungen" wie z.B. das Vermögen ' gemeint. r~ARCHAND (1969:360) 
unterscheidet nicht zwischen Nullableitung und Konversion. 

Im NGR. könnte man unter Konversion die Nominalisierung einzelner 
Hörter (6a) oder auch lexikal isierter Phrasen (6b) verstehen: 
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(6)( a) to e§o tu 
ART. NEUT. NON. SG PERS. PRON. 1. SG POSS. PRON. 3. SG 
"sei n Ego" 

(b) to pijen-el-a 
ART.NEUT. NOM.SG geh: IPFV-kpmm. IPFV- IMP.2.SG 
"das Hin- und Hergehen" 

Solche Nominalisierungen können aber im NGR. auch ganze syntaktische 

Konstruktionen (6c) betreffen. 32 Es handelt sich dabei · um e .inen Prozeß, · 

der mehr der Syntax als der \~ortbildung angehört, weshalb er in der 

vorliegenden Arbeit nicht behandelt wird. 

(6)(c) to . na f1§-is 1ne 
ART . NEUT.NOM.SG SR weggeh:PFV-2.SG.PRS sei:3.SG.PRS 

efkol-o 
leicht-NEUT.NOM.SG 
"Es ist leicht wegzugehen" 

4.1.4 0 b ~ r 9 ~ n 9 S f B I I e z w i s c h e n AbI e i­
tun gun d Kom pos i t ion 

Die in Kap. 4.1.1 angeführten Kriterien lassen nicht immer eindeu­

tige Zuordnungen komplexer Bildungen des NGR. zum Wortbi Idungstyp der 

Komposition bzvl . der Ableitung zu. Auf die Sonderstellung gelehrter 

Wurzeln wie -kton- im ngr. Wortbildungssystem wurde bereits hingewie­

sen (s.o. S. 21). An dieser Stelle soll an anderen Arten gebundener 

Elemente gezei~t werden, wie fließend die Grenzen zwischen Ableitung 

und Komposition sind . 

Einen ersten Problemfall stellen Bildungen des NGR. wie (7a) dar, 

die zwar morphologisch den Komposita ähneln, da sie z.B. das für Kom­

posi ta charakteristische Fugenelement -Q.- enthalten, deren Hintergl ied 

aber keinen Wurzel status mehr aufweist. 

(7)(a) mikr-o-fern-o 
jung-FUG~ähneln:IPFV-l.SG.PRS 
"jünger aussehen" (als man ist) 

Das Hinterglied der komplexen Bildung in (7a) ähnelt zwar lautlich 

dem Verb ferno bzw . stammt ursprünglich von diesem, Verb; während aber 

das Verb ferno das Lexem "bri ngen" repräsentiert, 33 drückt -ferno 
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eine Art Annäherung aus, ist also in seiner Bedeutung abstrakter. 
j,Jeiter I<ommt es mit derselben Bedeutung reihenbildend vor (vgl. me§~­
loferno "älter aussehen", jinekoferno "weibisch aussehen/sich verhal­
ten", § I ikoferno "süß schmecken "). Diese Eigenschaften von -ferno 
deuten darauf hin, daß es sich bei Bildungen wie (7a) nicht um Kompo­
sita, sondern um Suffixoid-Bildungen handelt. 34 Ein zusätzliches Kri­
terium für die Zuordnung solcher Elemente zu den Affixoiden ist fol­
gendes: "Ein Affixoid muß ( .. • ) in ein Paradigma konkurrierender I-br­
pheme eintreten" (ORTNER/ORTNER 1984:77), es muß "seinen besonderen 
Stellenwert im System der Präfixe/Suffixe erhalten" (ERBEN 1983: 126, 
zitiert nach ORTNER/ORTNER loc. cit.). Tatsächlich kann das Suffixoid 
-ferno zum einen mit dem gleichbedeutenden Suffixoid -serno, das aber 
eine beschränktere Distribution auflveist (es ist nur in Dialekten ge­
bräuchlich), verglichen werden, zum anderen mit adjektivischen Suffi­
xen wie -op6s (strog i l-op6s "rund I ich aussehend") oder dem bedeutungs­
gleichen -ot6s (jinek-ot6s "weiblich aussehend", "homosexuell "). -Fer­
no erfüllt also alle drei Arten von Kriterien für Suffixoide, nämlich 
Reihenbildung, semantische Abweichung und Systembezogenheit. 

Suffixoide tendieren dazu, sich zu Suffixen weiterzueQtwickeln. 
Einen solchen Fall stellt das ngr. Suffix -16i (8a) dar, das aus dem 
mgr. -16jion stammt (8b): -16i repräsentiert kein Lexem mehr, sondern 
fungiert als Kollektiva bildendes Ableitungssuffix (s.o. S. 18 ond 
u. S.69) . 

(8)(a) peEl-o-16i 
Kind- FUG-KOLL: NEUT 
"Kinderschar" 

(b) anQ-o-16jion 
Blume-FUG-Sammlung:NEUT 
"Blumenlese" 

Die zunehmende Fügungsenge , d. h. die engere syntagmati sche Bez iehung 
(vgl. SEILER 1975:47) zwischen den b~iden Konstituenten, die den über­
gang in den Status des gebundenen tbrphems ,charakterisiert, kann·ei­
nerseits bei Bildungen der Katilarevousa wie (9a) festgestellt werden, 
bei denen -16jiOn35 nicht mehr die Bedeutung "Sammlung" hat, und an­
dererseits bei Wörtern wie (9b), die semantisch als unanalysierbare 
Einheiten empfunden werden, d.h. völlig lexikalisiert sind. 36 
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(9)(a) imer-o-16j io 
Tag- FUG- "Samml ung": NEUT 
"Ka I ender", "Tagebuch" 

(b) kob-o-16i 
Knoten-FUG-KOLL:NEUT 
"Rosenkranz" 

Bei gelehrten Wurzeln wie a6ks- oder -kton- (s.9. S. 21f.) liefern 
die obigen Kriterien ' keine eindeutige Zuordnung. Während z.B. -kton­
reihenbildend ist, weist es keinen Wortstatus auf, repräsentiert aber 
doch ein Lexem und ist im Vergleich zu dem frei vorkommenden synony­
men Wort f6nos nicht weniger konkret. Wie erwähnt (s.o. S. 24), hat 
der gelehrte Charakter solcher Wurzeln dazu geführt, daß die entspre­
chenden Bilßungen in jeweils verschiedenem Maße lexikalisiert wurden. 
VÖGEDING (1981 :93-95) führt in seiner Besprechung der Kriterien für 
Suffixoide als Bedingung an, daß die zu untersuchenden Bildungen voll 
motiviert sein müssen, d.h. "semantisch 
ngr. Bildungen erfüllen diese Bedingung 
tus als Affixoide zweifelhaft ist. 37 Es 

regelmäßig". ' Die angeführten 
nicht immer, weshalb ihr Sta-
ist weiterhin zu erwähnen, 

daß solche gelehrten Elemente oft 
fös/-§raf6/-§raf1a in (10).38 

in Gruppen vorkommen, wie z.,B. -§rfl-

(10)(a) aimosi-o -§rilf-os 
öffentlich-FUG-schreib-SBSTR.MASK 
"Journal ist" 

(b) aimosi-o-§raf-6 
"als Journalist arbeiten" 

(c) aimosi-o-§raf-1a , 
"Journalismus" -

Die Bi ldungen (lOb, c) müssen al s Deri vate von (1 Da) betrachtet werden, 
genau wie aktinovolla und aktinovol6 (s.o. S. 23) als Ableitungen von 
aktinov610s charakterisiert wurden. 

. 
4. . 1.5 Scheinbare Komposita 

Ngr. aimosio§raf6 und aimosio§rafla sind nach demselben Ableitungs­
schema gebi ldet, nach ,dem im AGR. die Wörter monomax6 (1l0VOllctXW) "ein­
zeln kämpfen" und monoma~la (1l0VOllctXCct) "Einzelkampf" von monomflxos 
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(\lO\lO!-U1XOc;) "einzeln kämpfend" abgeleitet sind. Nach DEBRUNNER (1917: 

20) können solche Bildungen .mit dem Terminus "scheinbare Komposita" 
(Parasyntheta) bezeichnet werden. DEBRUNNER (Ioc. cit.) äußert sich 

folgendermaßen zu diesen Bi Idungen: "Frei I ich lag es für den nai v Re­

denden nahe, eine direkte Beziehung zwischen \laXEoe~L und -\l~XE[\I, 

\lam und -\l~XC~ herzustellen und auf diesem Wege neue. Komposita mit 

-\l~XE[\I und -\l~XC~ zu schaffen unter Ausschaltung des ursprünglichen 
Z\1ischenglieds -\laxo<;." Die Entstehung gebundener Hurzeln wie -§ra­

fö, die semantisch nicht ganz identisch mit dem frei vorkommenden 
§rflfo "schreiben" ist, ist auf die von DEBRUNNER beschriebene Bildungs­

möglichkeit zurückzuführen. 

DEBRUNNER rechnet aber den "scheinbaren Komposita" auch Bildungen 

wie 060ltOLc[\I "eine Straße machen" zu, das durch das überspringen ei­
nes hypothetischen (d.h. nicht belegten) /.1ittelgliedes *060ltOLO<; aus 

006\1 ltOLc[\I abgeleitet sei. Er zeigt also, daß "scheinbare Komposita" 
auch aus syntaktischen Fügungen gebildet werden können. Ähnliche Bei­

spiele aus dem NGR . sind die exozentrischen Bildungen (s.u. S.107f.). 
in (11), die aus den entsprechenden Wortgruppen varj~ pin1 "schwere 

Strafe" und ~jion öros "der Heilige Berg (Athos)" gebildet sind. 

(11 )(a) vari-pin-ltis 
sch\1er-Strafe-SBSTR: MASK 
"jmd., der eine schwere Strafe verbüßt" 

(b) aj i -on-or-lti s 
hei 1 ig- FUG-Berg-SBSTR: I1ASK 
"Bewohner des Hei 1 igen Berges" 

Der Terminus "scheinbare Komposita" muß m.E. auf Bildungen wie 

(11), die Ergebnisse des Zusammemvirkens von Ableitungs- und Kompo­
si ti onsprozes sen sind, beschränkt ~Ierden. Bi I dungen ~lie (19b, c) (s. 

o. S. 23) oder (10b,c) (s.o. S. 34) sind dagegen als Ableitungen zu 
betrachten, mi t der zusätzl ichen Spezifizierung, daß die im Hinter­

glied beinhalteten Elemente oft den Status gebundener (gelehrter) 
Wurzeln auf\1eisen, was zur Schaffung komplexer Wörter wie (12) führt. 

(12) (a) xart-o-§raf-ö 
Landkarte-FUG-anfertig:IPFV-l.SG.PRS 
"kartographieren" 

(b) al<tin-o-iiraf-ö 
Strah 1- FUG-ze i chn : IPFV-l • SG. PRS 
"röntgen" 

, 
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Solche Bildungen können, müssen aber nicht, von exozentrischen zusam­
mengesetzten Nomina abgeleitet sein. So kann z.B. (12a) auf xartogr~­
fos "Kartograph" zurückgeführt werden, das (12b) entsprechende akti­
no§r~fos existiert aber nicht (zumindest nicht als Personenbezeichnung). 
obwohl es ein mögliches Wort liäre. 

Gelehrte Bildungen wie (12b) zeigen, daß die 'Abgrenzung zwischen 
Ableitung und Komposition bzw. Präfixbildung (s. auch u. S. 73f.) nicht 
immer klar ist. Es bedürfte somit einer ausführ 1 ichen Untersuchung 
aller unterschiedl ichen Aspekte der gelehrten Hortbi Idungsmuster, was 
aber iel Rahmen dieser Arbeit nicht möglich ist. 

4.2 NOMINALE ABLEITUNG IM NGR. 

4.2.1 All g e m ein e B e m e r k u n gen 

Es gibt im NGR . eine ziemlich große Anzahl von Ableitungssuffixen, 
die Substantive und Adjektive von verbalen und nominalen (im Fall der 
Adjektive auch von adverbialen) Basen bilden. Da die Gesamtheit die­
ser liortbildenden. Suffixe im Rahmen dieser Arbeit nicht behandelt 
werden kann, werden die wichtigsten semantischen Bereiche der nomina­
len Ableitung vorgeführt und die zwischen ihnen bestehenden Beziehun­
gen, sowe it liie mögl ich, aufgezeigt. Die Suffixe des nomi nalen Be­
reichs werden also hauptsächlich nach semantischen Kriterien klassi­
fiziert. Unterschiede zwischen ,den verschiedenen Ableitungsmustern 
hinsichtlich der Produktivität werden zwar erwähnt, es wird aber kei­
ne systematische Darstellung dieses Problems versucht. Vielmehr soll 
gezeigt werden, welche Faktoren dabei eine Rolle spielen können und 
wie diese Faktoren miteinander interagieren. Die nicht-heimischen Ab­
leitungssuffixe werden Z\iar nicht systematisch behandelt; eimge von 
ihnen werden jedoch erwähnt, wobei hauptsächlich auf ihre Funktion 
hinsichtlich der sonstigen Suffixe verwiesen wird. 
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4.2.2 Sub s t a n t i v 

4.2.2.1. Nomina agentis 

Die SCHULGRAMMATIK (1978:118f.) ordnet deverbale Ableitungen auf 
-tis/tls (bzw. -ist1s), -toras/atoras und -ifls/~as den Nomina agentis 
zu. Dabei wird zwischen dem stärker produktiven Ableitungssuffix -tis/ 
t1s und den übrigen weniger produktiven unterschieden. Jedoch vlird 
nur am Rande enlähnt, daß "viele abgeleitete Substanti ve auf -tis 
das Instrument, durch das eine Tätigl<eit ausgeübt I,i rd, bezeichnen" 
(SCHULGRAt'lt1ATIK 1978:119, Übers. E.Th.). Es scheint mir aber wichtig, 
die Klasse der Nomina agentis so zu fassen, daß ihre systematischen 
Beziehungen zu anderen semanti schen Klassen v/ie den Berufsbezeichnun­
gen, den Instrument albezeic.hnungen und den t1:ri:ionen deut! ich t:erden. 
Nomina agentis bezeichnen in erster Linie Personen, die eine durch 
die jeweilige Basis ausgedrückte Tätigkeit ausüben. Darüber hinaus 
beze i chnen sie metaphori sch erwe Hert Instrumente. Es sind typi scher­
weise deverbale Ableitungen (Beispiele 13). 

(13}(a) litro-tls 
befrei-SBSTR:MASK 
"Befreier" 

(b) iperaspis-t1s 
verteidig-SBSTR:MASK 
"Verte i d i ger" 

(c) aiaflx-toras 
lehr-SBSTR:MASK 
"Doktor" 

(d) §raf-~as 
schreib-SBSTR:MASK 
"Schreiber" 

Das Suffix -toras/atoras kommt auch bei einigen desubstantivischen 
Bildungen I,ie (14a) vor, sowie in Lehm,örtern (14b). Solche Bildun­
gen sollten ebenfalls zu den Nomina agentis gerechnet werden. 

(14}(a) nik-fltoras Bas i swort: nlk-i 
r~iete-SBSTR: f1ASK r~iete-NEUT 
"f~ieter " 

(b) provok-fltoras Basiswort: provok-flro 
provozier-SBSTR:MASK "provozieren" 
"Provokateur" 
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\1eiter muß Zl'Jischen -eas und -His unterschieden werden: -eas gehört 

zu den gelehrten Ableitungssuffixen , ~Jährend -i~s in volkssprachl ichen 
Bildungen vorkommt, die oft negative Konnotationen haben (vgl. 15a mit 

13d): Dies kann vielleicht erklären, weshalb gerade -eas, nicht aber 
-His auf Neubildungen \Jie (15b), die Instrumente bezeichnen, übertra­

gen worden ist: die Sprache der Technik tendiert dazu, Suffixe des ge­

lehrten Stratums der Sprache vorzuziehen, und z\~ar solche, die keinen 

negativen Beigeschmack haben. 

(15)(a) §raf -i~s 
schreib-SBSTR:MASK 
"Schreiberl ing" 

(b) provol-eas 
Lichtstrahl aussend-SBSTR: t-1ASK 
"Scheinwerfer" 

I'lit Hilfe der obigen Suffixe gebildete Nomina agentis tendieren dazu, 
als Berufsbezeichnungen lexikalisiert zu werden. Die deverbalen Bil­

dungen in (16) könnten zwar ihrer Grundbedeutung nach Nomina agentis 
sein, sind aber nur als Berufsbezeichnungen gebräuchlich; dies gilt 
auch für die Bildungen in (13c,d): 

(16)(a) tile§rafi-t1s 
telegrafier-SBSTR: f-1ASK 
"Telegrafist" 

(b) ispr~x-toras 
einz i eh-SBSTR: NASK 
"Schaffner" 

(c) vaf-eas 
färb-SBSTR: ~1ASK 
"Färber" 

[jeben den_obigen Ableitungssuffi)(en, die Mäskul irw "bilden, l(ammen 

im Bereich der ngr. Nomina agentis bzw. Berufsbezeichnungen die Femi- . 
nina bildenden Ableitungssuffixe -tra/tria vor. Obwohl man Bildungen 

wie (17a) und (17b) als f'otionen (s.u. S. 55f.) der entsprechenden Nas­
kulina betrachten kann; zeigen Bildungen wie (17c), daß die Suffixe 
-tra/tria39 dieselbe Funktion haben wie die entsprechenden ~1askulina 
bildenden Suffixe. Das Substantiv kend{stra in (17c) ist nämlich kei­

ne r'btion, ~Jeil es keinem t-1askulinum entspricht, sondern eine direkt 
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durch das Suffix -tra gebildete Berufsbezeichnung, die sich allerdings 
aussch I ießI ich auf weibl iche Personen bezieht. 

(17)(a) kl~f-tra 
steh l-SBSTR: FEr~ 
"Diebin " 

(b) tilefonl-tria 
anruf-SBSTR: FEM 
"Telephonistin " 

(c) kendls-tra 
stick-SBSTR: FEM 
"Stickerin" 

(klH-tis 
stehl-SBSTR: r'1ASK 
"Dieb" ) 

(ti lefoni -tls 
anruf-SBSTR:MASK 
"Telephon ist ") 

(*kendis-tls) 

Der Unterschied z\~ischen den maskul inen Nomina agentis wie klHtis 
und den femininen wie kendlstra liegt darin, daß erstere auch als die 
hinsichtlich des Geschlechts neutrale (unmarkierte) Form gebraucht 
\~erden können, wenn keine Notwendigkeit besteht, das Geschlecht des 

" Bezeichneten festzulegen; feminine Nomina agentis wie kendlstra sind 
hingegen hinsichtlich des Geschlechts markiert. Dieser Unterschied 
z\~ischen markiert und unmarkiert besteht natürl ich nur bei den eigent-
I ichen Nomina agentis bzw. Berufsbezeichnungen, d.h. bei Hörtern, die 
Personen bezeichnen, nicht jedOCh bei Instrumentalbezeichnungen \/ie (18). 

(18)(a) metri-tls 
mess -SBSTR: r,1ASK 
"Meßgerät" 

(b) apl6s-tra 
~Iäsche häng-SBSTR: FEM 
"Wäscheständer " 

(c) jenl-tria 
erzeug-SBSTR: FEr~ 
"Dynamo" 

Hie aus den Beispielen (18) und (1!?b) ersichtlich,kommen die Suf­
fixe -tis/tls, -tra/tria und -~as auch bei deverbalen Instrumentalbe­
zeichnungen vor. Wie die Berufsbezeichnungen könnten die Instrumental­
bezeichnungen z\'/ar ihrer Grundbedeutung nach Nomina agent i s sein, sie 
sind aber als Instrurnentalbezeichnungen l~xikalisiert. 

Deverbale Bildungen wie (13b) iperaspis-tls, die parallel zum Typ 
(13a) litro-tls aus einem Verbalstamm und dem Ableitungssuffix -tls 
gebildet sin~weisen eine enge Beziehung zu Bildungen wie (19) auf. 40 
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' (19)(a) anQrop-istls 
Fensch-SBSTR: f-lASK 
"Humanist" 

(b) viol-istls 
~i ge-SBSTR: MASK 
"Viol inist" 

Bildungen wie iperaspistls können ' aber im Gegensatz zu Bildungen wie 
litrotls morphologisch mit denominalen Bildungen wie denen in (19) 
verglichen werden, denn das bei den letzteren auftretende Suffix -l­
stls ist offensichtlich eine En~eiterung des Suffixes -tls, die von 
einem Segmentierungsfehle~ deverbaler Nomina agentis wie iperaspistls 
ausgegangen ist. 41 l'iährend die Basis bei den deverbalen Bi ldungen die 
ausgeübte Tätigkeit bezeichnet, enthält sie bei den denominalen Nomi­
na den ~genstand, mit dem man sich befaßt. 

Die beiden Ableitungsmuster auf -tis/tls und -istls müssen aber 
auseinandergehal ten ~/erden; einersei ts wegen der untersch i edl ichen 
Basen; mit denen sie sich verbinden (verbal/nominal), andererseits 
aus semantischen Gründen: Die deverbalen Bildungen auf -tis/tls sind 
Nomina agentis, während es sich bei den Bildungen auf -istls um Nomi­
na subiecti handelt, um Eigenschaftsnomina. Allerdings besteht außer 
dem Gleichklang auch eine bedeutungsmäßige Verwandtschaft zwischen 
den beiden Klassen: jemand, der berufsmäßig, also dauernd, eine Tätig­
keit ausübt, ist natürlich auch eigenschaftsmäßig mit dieser Tätig­
keit verbunden (allerdings nicht umgekehrt). Man könnte also die de­
nominalen Bildungen auf -istls als Agensbildungen im \~eiteren Sinne 
betrachten. Denn der übergang von den eigentl ichen Nomina agentis, 
die auf Verbal stämme zurückgehen und einen Handelnden bezeichnen, zu 
den Eigenschaftsnomina, die einen Nominalstamm als Basis haben und ei­
nen Eigenschaftsträger bezeichnen, ist ein gradueller. Die Berufsbe­
zeichnungen vermitteln zwischen den beiden KLassen, .denn genauso wie 
die deverbalen Nomina agentis auf -tls können auch denominale Eigen­
schaftsnomina auf -istls als Berufsbezeichnungen lexikalisiert werden 
(vgl. 19b). In solchen Fällen müssen sie zu Lehnwörtern auf -lstas 
wie (19c), die ebenfalls Berufe bezeichnen, in Beziehung gesetzt wer­
den. 

r 
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(19)(c) violontsel-1stas 
Violoncello-SBSTR:MASK 
"ViolonceIl ist" 
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Die Annahme, daß es eine übergeordnete Kategorie Agens gibt, der 
semantische Kategorien I"lie Nömi na agenti s, Berufsbeze ichnungen, In­
strumentalbezeichnungen un& Eigenschaftsnomina zugeordnet werden kön­
nen, wird dadurch gestützt, daß diese semantische Kategorien auch in 
anderen Sprachen zueinander in Beziehung stehen (s. PANAGL 1978:453ff.). 
DRESSLER (1980:110-114) postuliert im Zusammenhang mit der Universa­
lität von Agensbildungen ein typologisches Konstrukt, das er durch 
die semanti sehe Formel "Prädikat-Agens- Instrument-Lokati v-Objekt" 
repräsentiert. Die Elemente dieser Grundformel sind Kategorien der 
Kasusgrammatik . Den einzelnen "ausdrucks-morphologischen Derivaten" 
I iegen nach DRESSLER "Tei I formeln" zugrunde, die aus der obigen Grund­
formel hergeleitet sind. So könnte man z.B. die Bildung (13a) litro­
t1s auf die Teilformel "Agens-Prädikat" zurückführen, ~Iährend einer 
Bildung ~lie (19a) anQropistls die Teilformel "Agens (macht/ist typisch) 
Objekt" zugrundeliegen würde . t~it dieser Beschreibung läßt sich das 
Vorkommen bestimmter Suffixe in mehreren semantischen Kategorien er­
klären. Tabelle 1 (s.u. S. 143) gibt an, wie die ngr. Ableitungssuf­
fixe auf diese zwar verschiedenen, aber eng zusammengehörenden seman­
tischen Kategorien verteilt sind. 

4.2.2.2 Berufsbezeichnungen 

Neben den oben angeführten Ableitungssuffixen, die Berufsbezeich­
nungen bilden und dadurch eine "Bedeutungsnische" (FLEISCHER 1975:67) 
innerhalb der Nomina agentis schaffen, gibt es im NGR . eine ~Ieitere 
Gruppe von Suffixen, deren vorrangige Funktion die Bildung von Berufs­
bezeichnungen ist. Ihre gemeinsamen Charakteristika sind , daß sie er­
stens ausschließlich denominale Ableitungen bilden und zweitens alle 
außer -~rios und -las volkssprachliche , Elemente sind. Diese Suffixe 
sind: -~s/-S!. (20), -~ris, -i~ris. -~rios/-flrisa (21) und -dzls/-dzCi 
(22) . 

(20)(a) §alat -~s 
t~i Ich-SBSTR. MASK 
"Mi Ichmann" 

(b) §alat-Ci 
Mi Ich-SBSTR. FEt~ 
"r~i Ichfrau " 
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(21 )(a) vark-~ris 
Boot- SBSTR: t,1ASK 
"Bootsmann" , 

(c) vivliogik-~rios 
Bibliothek-SBSTR:MASK 
"BibI iothekar" 

(22)(a) kafe-dz1s 
Kaffee-SBSTR:MASK 
"Gafe- Inhaber" 

(b) vark-~risa 
Boot-SBSTR: FEM ' 
"ein Boot Besitzende" 

(d) vi vI iogik-~risa 
Bibliothek-SBSTR:FEM 
"BibI iothekarin" 

(b) kafe-dzü 
Kaffee-SBSTR: FEH 
"diejenige, die (be­
rufsmäßig) aus dem 
Kaffeesatz 1 iest" 

Das Suffix -dz1s stammt aus dem TürkiSchen (-Q/I;i, vgl. kahve-ci). 
Das Suffix -~rios stammt aus dem Lateinischen (-arius, vgl. vic-arius) 
(ANDRIDTIS 1967:366 und 33). Beide sind im NGR. sowohl mit heimischer 
als auch mit nicht-heimischer Basis produktiv. Das Suffix -~rios hat 
sich im t~GR. zu -~ris entwickelt. Im MGR. findet man noch parallele 
Bildungen wie apokris-i~ris/apokris-i~rios "Sendbote" (KRIARAS 1973: 
54). Im NGR. hingegen sind die beiden Suffixe nicht mehr miteinander 
vertauschbar (vgl. vark~ris/*varkarios, vivliogik~rios/*vivliogik~ris), 

weil sie sich hinsichtlich des Merkmals [ GELEHRT ] voneinander unter­
scheiden (-~rios [ +GELEHRT ] , -~ris [ -GELEHRT ] ). 

Die Produktivität der volkssprachlichen Suffixe -~s, -~ris und 
-dz1s Vii rd durch außersprachl iche Faktoren beeinflußt. Berufsbeze ich­
nungen, . die durch diese Suffixe gebildet werden, beziehen sich haupt­
sächlich auf berufliche Tätigkeiten, die vor der modernen Spezialisie­
rung existierten. Die Basis bezeichnet den verkauften oder hergestell­
ten Gegenstand und das abgeleitete rlort denjenigen', der diesen Gegen­
stand berufsmäßig produziert oder verkauft bzw. sich dadurch seinen 
Lebensunterhalt verschafft. Die zuneh~ende Professionalisierung hat 
nach dem Zwei ten Weltkrieg die Bi ldung sol cher Berufsbezeichnungen zu­
gunsten anderer Ausdrucksmöglichkeiten, die höheres Ansehen genießen, 
vermindert. Neubildungen sind trotzdem belegt, vgl. peripter~s "Kiosk­
Inhaber ", kl iElar~s "Sch losser", ti ropi ~s "Käsepastetenherste ller". 
Es handelt sich dabei um Berufe, die keine höhere Ausbildung voraus­
setzen und infolgedessen niedrigeres Ansehen besitzen. Vgl. auch Neu­
bildungen wie iElietera-dz1s "Nachhilfelehrer" oder Elei-dz1s "Beamter 
des öffentl ichen Elektrizitätsbetriebs 6.E.H.", die im Vergleich zu 
de,n gleichbedeutenden frodi st1 sund ip~l i los ti s Ele1 (6. E.H) negati ve 
Konnotation haben. 
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Diese Suffixe bilden auch Eigenschaftsnomina wie (23), die eben­

fall s oft negati ve oder scherzhafte Konnotationen aufvleisen: 42 

(23) (a) makaron-fls 
f"akkaroni -SBSTR. ~1ASK 
"f1akkaroni fresser" 

(b) xorata-dzls 
Spaß-SBSTR: ~SK 
"Spaßvogel" ("einer, der Spaß auf Kosten anderer macht") 

Bildungen \~ie (23) können mit den sog. "nicht-eigentl ichen Augmen­

tati va" (Qual itätsaugmentati va)43 zusammengefaßt \'Ierden: sie bezeich­

nen eine Person, die eine Eigenschaft in übertriebenem t1aße hat. 

Auch die Suffixe -las und-iflris/flris 1·leisen ähnliche Charakte-- --
ristika auf. Das Suffix -las bildete im AGR. Personenbezeichnungen, 

die oft verächtliche oder scherzhafte Konnotationen hatten (Bsp. 24a). 

Eine ähnliche ngr. Bildung ist (24b), während (24c,d) als Beispiele 

denominaler Nomina agentis betrachtet werden müssen. Die nominale 

Basis bezeichnet den Gegenstand, mit dem sich der Referent intensiv 

oder ständig befaßt. 44 In dieser Hinsicht stellen sie also Beispiele 

von Eigenschaftsnomina dar. 

(24) (a) metop-las 
Sti rn-AU GM: ~SK 
"e i ne große St i rn habend" 

(b) fasar-las 
Krach-AUGf4: ~SK 
"Krakeeler" 

\ 

(c) kinimat-las 
Putsch-SBSTR:~SK 
"Putsch i st" 

(d) epagelmat-las 
Beruf-SBSTR:~SK 
"Profess ioneller " 

Das Suffix -~ris/iflris kommt außer in Berufsbezeichnungen auch in Ad­

jekti ven \~ie (25) vor, die zugleich den Träger einer Eigenschaft be­

zeichnen. 45 

(25)(a) pizmat-ilris 
Trotz-ADJR: ~1ASK 
"eigens inn ig", "Trotzkopf" 

(b) asprul-iflris 
fast \~eiß-ADJR:f'1ASK 
"weißlich" 
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(c) ksexas-i~ris 
vergess-ADJR:MASK 
"vergeßl ich" 

(d) dekaen-i~ris 
neunzehn-ADJR:MASK 
"neunzehnjährig " 

(e) kse-dod-j~ris 
NEG- Zahn-ADJR: t-1ASK 
"zahnlos" 

vJie aus den Beispielen ersichtlich, kann die Basis ,dieser Bildungen 
ein Substantiv (25a), ein Adjektiv (25b), ein Verb (25c) oder sogar 
ein Zahhlort (25d) sein. Außerdem gibt es desubstanti vische Bildungen 
wie (25e), bei denen das Suffix -i~ris zusammen mit dem Negativpräfix 
kse- die substantivische Basis in die Klasse der Adjektive transponiert 
(s.u. Kap. 5.1.2). 

Bei der Entwicklung des Suffixes -~ris/i~ris von einem Berufsbe­
zeichnungen bildenden zu einem Eigenschaftsadjektive bildenden Suffix 
muß die Tatsache, daß auch Berufsbezeichnungen als eine Art von Eigen­
schaftsbezei chnungen aufgefaßt VIerden können, eine Rolle gespielt ha­
ben (s.o. S. 40). Dieselbe semantische Affinität hat das Vorkommen 
der Suffixe -~s, -dz1s und -las sO\~ohl in Berufsbezeichnungen und No­
mina agentis als auch in Eigenschaftsnomina ermöglicht. Dies ist wei­
tere Evidenz dafür, daß im NGR. eine enge Beziehung zwischen Nomina 
agent i s, Berufsbezeichnungen und Eigenschaftsnomina (Substanti ven oder 
Adjektiven) besteht (s. Tab. 1, S. 143). 

4.2.2.3 Instrumental - und Ortsbezeichnungen 

Neben den schon erwähnten Suffixen, die sovlohl Nomina agentis als 
auch Instrumentalbezeichnungen bilden (s.o. S. 38,39), g'ibt es im NGR. 
eine weitere Gruppe von Ableitungssuffixen, die ausschließlich im Be­
reich der Instrumental- und Ortsbezeichnungen erscheinen. Innerhalb 
dieser Gruppe kann man bestimmte Tendenzen zur semantischen Speziali­
sierung feststellen. Folgende Ableitungssuffixe bilden eher Instrumen~ 

tal- als Ortsbezeichnungen: -tl ras (26a), -t1ri (26b),46 -tro (26c) 
und ~gra (26d). 



(26)(a) kini-tlras 
be\~eg-SBSTR: ~lASK 
"r'btor" 

(b) klaElef-tlri 
kapp-SBSTR:NEUT 
"Gartenschere" 

(c) kini -tro 
beweg-SBSTR:NEUT 
"f>bti v" 

(d) kerI-Qra 
Hachs-SBSTR:FEM 
"Bienenwabe" 
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Alle diese Suffixe sind etymologisch miteinander venlandt (vgl. 

DEBRUNNER 1917:172ff.). Das Suffix -tlras, welches von dem agr. Suf­

fix -ter (-'t1'1P) stammt, kommt auch in einigen schon im AGR. gebilde­

ten fI'omina agentis ~Iie (27a) vor. Die anderen Suffixe beschränken 

sich dagegen auf den Bereich der Instrumentalbezeichnungen. Das Suf- ' 

fix -tra, welches in Bildungen wie (27b) vorkommt, ist eigentl ich 

die Pluralform des Suffixes -tro (26c), hat aber die spezialisierte 

Bedeutung "Entgelt für Dienstleistung x" erhalten (vgL auchagr. 

Bildungen wie Qr§ptra "Lohn für die Erziehung", DEBRUNNER 1917:177). 

(27)(a) so-tl ras 
rett-SBSTR: t,lASK 
"Retter" 

(b) EllE1ak-tra 
lehr-SBSTR:NEUT.PL 
"Schulgeld" 

(vgl. agr. OUl'tllP) 

Das Suffix -tlri ist etymologisch mit dem Suffix -tlrio venlandt 

(ANDRIOTIS 1967:368), was auch aus Beispielen wie (28a,b) ersicht­

lich ist. Beide kommen sowohl in Instrumental- (26b, 28c) als auch 

in 'Ortsbezeichnungen (28a,b) vor. . 

(28)(a) er§as-tiri 
arbeit-SBSTR:NEUT 
"~lerkstatt " 

(b) er§as-tlrio 
arbeit-SBSTR:NEUT 
"Herkstatt" 

(c) plin-dlrio 
wasch-SBSTR:NEUT 
"Waschmaschine" 

(-t(jrio) > -d(jrio) In - ) 
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Das Suffix -tlri markiert die entsprechenden Bildungen als volkssprach­

I ich, das Suffix -tl rio trägt dagegen das M=rkmal [ +GELEHRT J ;47 das 

Vorkommen des Suffixes-tl rio bei Neubi ldungen \~ie (28c), die von der 

Sprache der Technik geschaffen ~/erden, ist ein weiteres Beispiel da­

für, daß in solchen Fällen gelehrte Elemente vorgezogen v/erden (vgl. 

o. S. 38). 

Auch die Ortsbezeichnungen bildenden Suffixe -10/i6 sind entspre­

chend als [ +GELEHRT J und [ -GELE~RTl markiert (s.o. 3.2.2). Sie gehören 

zusammen mit den Suffixen -arj6 (29a), -~aiko (29b) und -taiko (29c) 

zu den ausschließlich Ortsbezeichnungen bildenden Suffixen. Solche 

Ortsbezeichnungen stehen neben Berufsbezeichnungen, die von derselben 

Basis abgeleitet sind. 

(29)(a) karvun-arj6 
Koh le - SBSTR:.NEUT 
"Köhlerei" . 

(b) §alat-~aiko 
Milch-SBSTR:NEUT 
"m Ichgeschäft " 

(c) paliadz-laiko 
Trödler-SBSTR:NEUT 
"Trödlerladen " 

vgl. karvun-i&ris 
"Köhler" 

vgl. §alat-&s 
"Ni Ichmann" 

vgl. pal iadzls 
"Trödler" 

Die Suffixe -arj6, -&aiko und -laiko sind als volkssprachlich mar­

kiert, Itas damit zusammenhängt, daß die ihnen entsprechenden Berufs­

bezeichnungen ebenfalls zu den volkssprachlichen Bildungen gehören (s. 

o. S. 41f.). Das gelehrte Suffix -10 bildet dagegen Ortsbezeichnungen 

wie (30a), die neben Berufsbezeichnungen v/ie (30b) stehen; letztere 

gehören zu den gelehrten exozentrischen Komposita (s.o. 4.1.4). 

(30)(a) tipograf-l0 . 
Drucker-SBSTR.NEUT 
"Druckerei" 

(b) ti p-o-grllf -os 
Abdruck-FUG-schreib-SBSTR.MASK 
"Drucker" 

Das Suffix -arjo hat sich außerdem zum KoII,ektiva bildenden Suffix 

entwickelt, in der Regel mit negativer Konnotation (Beispiel 31). 



(31) papae-arj6 
Pope- KOLL: NEUT 
"Popenpacl< " 

4.2.2.4 Ortsbezeichnungen mit semantischen Besonderheiten 
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Hährend die oben angeführten Suffixe in Bildungen vorkommen, die 

den Ort, an dem eine (berufliche) Tätigkeit ausgeübt wird, bezeichnen, 

gibt es im NGR. eine weitere Gruppe von Ableitungssuffixen, die eben­

falls Ortsbezeichnungen bilden, mit denen aber der Ort, an dem sich 

etwas bzw . eine Fülle von Gegenständen befindet, bezeichnet v/ird. Sol­

che Bildungen werden in der SCHULGRM1MATIK (1978:177f.) mit dem Ter­

minus llEP,8I1"CX& "Inhaltsbezeichnungen" bezeichnet. Dieser semanti­

schen Kategorie v/erden die Suffixe -i~ (32a), 48 -i~s (32b) und -6nasl 
i6nas (32c) zugeordnet. 

(32)(a) amuEl-ja 
feiner Sand-ORT. FEr~ 
"Sandstrand " 

(b) pefk-ias 
Fichte-ORT. f4ASK 
"Fi chtem'/a I d " 

(c) ele-6nas 
Öl (baum)-ORT.MASK 
"01 i venhain" 

Alle obigen Beispiele haben außer der lokalen eine kollektivische Be­

deutung. 

Das Suffix -.!!, das Ortsbezeichnungen v/ie (32a) bildet , kommt in 

mehreren semantischen Bereichen vor (s.u. S. 65f.), v/obei sich jedoch 

bestimmte zueinander in Beziehung stehende Teilbereiche abgrenzen las­

sen. Die enge Bez iehung, die zv/ischen Ortsbezeichnungen und Kollekti-
<' 

va besteht, wird an Beispielen \'/ie (33) deutlich. 

(33) (a) arap-i~ 
Schwarze-ORT IKOLL. FE~1 
"Sch\'/arzenland", "SchHarzenschaft" 

(b) psar-j~ 
Fisch - KOLL. FEH 
"Fang" (Gesamtmenge der gefangenen Fische) 

Im Gegensatz also zu Bildungen wie (32b) und (32c), bei denen die 
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kollektivische Bedeutung eine Nebenbedeutung ist, ~/eiseri die Bildun­
gen auf -i~ ein Spektrum von Bedeutungen auf, das von Ortsbezeichnun­
gen bis zu reinen Kollekti va wie (33b) reicht. 

4.2.2 . 5 Ethnika 

Denominale Bildungen, deren Basis ein Eigenname und Zl'iar ein Län­
dername ist, gehören zu den semantischen Kategorie der Ethnika. Da 
sie Personenbezeichnungen sind, wird das Geschlecht des Bezeichneten 
durch die entsprechenden grammatischen Endungen markiert. 49 In dieser 
Hinsicht weisen sie morphologische Ähnlichkeiten zu den Adjektiven 
auf, ob~/ohl sie , in der Regel kein Neutrum bilden. Vgl. das Mjektiv 
oreos "schön" mit dem Ethnil(Qn evropeos "Europäer" (Beispiele 34). 

(34)(a) or-eos 
schön-~1ASK 

or-ea 
schön- FEt~ 

(b) evrop-eos evrop-ea 

or-eo 
schön-NEUT 
(kein Neutrum) 

Europa-ETHN:~SK Europa-ETHN:FEM 
"Europäer" "Europäerin" 

Henn sie trotzdem ein Neutrum bilden, dann mit dem Suffix -pulo (35a), 
l'ielches auch im nominalen Bereich Neutra zu Maskul ina oder Feminina 
bildet (35b) (zu diesem Suffix s.u. S. 50 ).50 

(35)(a) elinö-pulo 
"griechisches Kind" 

(b) aetö-pu I 0 
"junger Adler" 

(elin-as 
"Grieche") 

(aet-ös 
"MIer") 

Die Ethnika bildenden Ableitungssuffixe haben sich aus entspre­
chenden im adjekti vi sehen (34a) oder im nominalen Bereich (vgl. 36a, 
b mit 36c,d) auftretenden Suffixen entwickelt. 

(36)(a) nis-1 
Insel-NEUT 

(b) nis-iötis 
Insel-PERS: ~SK 
"Insul aner" 

(c) Pi re-lls 
Pi räus-r~SK 

(d) Pire-ötis 
"aus Pi räus Stammender" 
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Dadurch aber, daß sie mit Eigennamen' als Basis vorkommen, sind sie 
zur selbständigen semantischen Kategorie geworden. Die wichtigsten 
produkt i ven Ableitungsmuster sind in Tabelle 2 (S. 144) zusammenge­
stellt. Es kommt dabei mindestens ein nicht-heimisches Ableitungssuf­
fix vor, nämlich -~zos/~za, welches ausschließlich Ethnika bildet (s. 
darüber KONTOSSOPOULOS 1978:422-26). 

4.2.2.6 Diminutiva 

Da die ngr. Diminutivbildungen durch Komposition bereits von BA­
BINIOTIS (1969) untersucht worden sind, kann ich mich hier auf die 
gängigsten ngr. Diminutivsuffixe im Bereich des Substantivs konzen­
trieren. 

Die gebräuchlichsten Suffixe zur Bildung desubstantivischer Dimi­
nutiva sind in der folgenden Tabelle zusammengstellt. 51 

DIlQINUTIV- BASISl40RT DIMINUTIV SUFFIX 
-Ola , mit~r-a "Mutter" miter-Ola "Mütterchen" 
-01 is pater-as "Vater" pater-Olis "Väterchen" 
-Oli mor-o "Baby" mor-Ol i "Babylein" 
-Usa kukl-a "Puppe" kukl-Usa "Püppchen" 
-Akos l3rom-os "Straße" erom-i1kos "Sträßchen" 
-Akis Petr-os "Peter" Petr-Akis "Peterchen" 
-Aki erom-os "Straße" erom-&ki "St räßchen" 
-arilki mll-o "Apfel" mil-arAki "Äpfelchen" 
-OEla kop~l-a "Mädchen" kopel-Oea "Mädelchen" 
-OEli angel-os "Engel" angel-OEli "Engelchen" 
-uEl&k i la§-os "Hase" la§-ueAki "Häschen" 
-Ario i1nQrop-os "t1:nsch" anQrop-Ario "t1:nsch 1 ein" 
-leio krAt-os "Staat" krat-leio "k lei ner Staat" 
-lskos stol-os "Flotte" stol-l skos "kleine Flotte" 

Wie aus der obigen Tabelle ersichtlich, kann man einerseits Gruppen 
von Diminutivsuffixen absondern, wie z.B. -Ql~is, Ql-~, -Ql-l, die aus 
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einem Grundmorphem (-~-) und einer jeweils hinsichtlich -des Genus 
markierten grammatischen Endung (-~, -~, -.Ll bestehen. Andererseits 
kommen Diminutivsuffixe vor, die eigentlich Kombinationen mehrerer 
Diminutivsuffixe darstellen: so ist das Suffix -~ki (srom-~ki) in 
angel-us -~ki "Engelchen", ksil-ar-~ki "Hölzchen" oder ek I is-is-~ki 
"Kirchlein" durch die Suffixe -us-, -ar-, -is- eY'l~eitert, die eben­
falls Diminutivsuffixe sind und in den Diminutiva kopel-üs-~, anQro­
~-~r-io, krat-~-io als selbständige Suffixe vorkommen. 

Die Suffixe -~rio, -lsio und -lskos gehören zu den gelehrten Ab­
lei tungselementen. Neben ihrer Dimi nuti vbedeutung wei sen sie oft ne­
gati ve Konnotationen auf, besonders wenn sie sich auf Personen bezie­
hen. Diminutiva mit diesen Suffixen sind häufig lexikalisiert; so 
heißt z. B. ~-~rio (von agr. w-ov "Ei ") nicht mehr "kleines Ei ", son­
dern "menschl iches Ei". Die Bedeutung "kleines Ei" wi rd im NGR. durch 
das Diminutiv av§-ul~ki (Basiswort: av§-6) ausgedrückt. 

Die Produktivität der Suffixe -Osa bzw. -üsi ist im Vergleich 
zu den sonstigen Suffixen eingeschränkt. Produktiv sind sie haupt­
sächI ich noch dialektal (vgl. z. B. nordgriechisch pes-üs CU mit ge­
meingriechisch pes-ilki "Kindchen") . Ansonsten werden viele Bildungen 
mit diesen Suffixen nicht mehr als Diminutiva empfunden, was man daY'­

an erkennt, daß Bildungen, die diese Suffixe enthalten, als Basen 
neuer Diminutiva dienen (vgl. angel-üsi > angelue-~ki). 

Die Suffixe -pulo/püla sind in der obigen Tabelle nicht angeführt, 
~Ieil sie im Vergleich zu den anderen Diminutivsuffixen eine speziali­
siertere Bedeutung aufweisen. Die durch diese Suffixe abgeleiteten 
Wörter beze i chnen näml ich das Ki nd / Junge des entsprechenden M2,nschen / 
Tieres . Bei Tierbezeichnungen wird aber kein Femininum auf -püla ge­
bildet, weil meist kein Bedarf besteht, z~lischen deli männlichen urid \~eibli­

chen Jungen eines Tieres zu unterscheiden (Beispiele 37; vgl. auch 
die entsprechenden Ethnika, S. 48).52 

(37)(a) vasil-6-pul-o 
König-FUG-DIM-NEUT 
"Kön i gssohn" 

(b) vasil-o-pül-a 
"Königstochter" 

Basiswort: vasili~s 
"König" 



(c) I ik-6-pul-o 
. Holf-FUG-DIM-NEUT 
"Holfsjunges" 

Bas iswort: 11kos 
"Wolf" 
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Die Distribution der Diminutivsuffixe richtet sich nach folgen­

den Faktoren (vgl. BABINIOTIS 1970 :207ff.): 1. das grammatische Ge- . 

nus des Basiswortes im Hinblick auf das des abgeleiteten, 2. die 

Unterscheidung [ !~1ENSCHLICH J , 3. die Unterscheidung [ !BELEBT J Und 

4. phonologische und phonotaktische Faktoren. 

Trägt das BasisViort die Merkmale [ +MENSCHL., +BELEBT J, so rich­

tet sich das entsprechende Diminuti v in der Regel nach dem Genus 

des Basiswortes : 

(38)(a) pat~r-as - -~ pater-Olis / pater-akos 
Vater- r~ASK Vater-DIr'1: ~lASK Vater-DI~1 : MASK 

aber nicht : 1'pater-Ola 
Vater-OlM: FEN 

?pater-aki 
Vater-Dm: NEUT 

(b) man -a --~ man-Ola / man-ltsa 
r'lltter- FEM Mutter-Dl~1 : FEt~ ~lJtter-DH1 : FEN 

aber nicht: ''I11an-OI is 
r1Jtter-DIM: r·1ASK 

(c) pee-l --~ pee-aki 
Kind-NEUT Kind-Dl~1: NEUT 

aber nicht: "pee-Olis 
Kind-OlM: r'lASK 

Bei (38b) ist auch die Slang-Bildung man-Oli belegt, die aber als 

"hübsches r-1ädchen" lexikalisiert ist; auch pee-Ola "r~dchen" ist le­

xikaliSiert: beide werden nicht mehr als Diminutiva zu den entspre­

chenden Basiswörtern empfunden. Es ist trotzdem möglich, zu Substan­

tiven der obigen Kategorie Diminutiva zu bilden, die als Neutrum mar­

kiert sind (39); solche Diminutiva sind Affektivbildungen . BABINIO­

TIS (1970 :212ff.) spricht hier von "Neutral isation" der Genusunter­

schiede. 

(39)(a) er§at-aki 
Arbe i ter- 0 I r~: NEUT 
"j unger Arbe i ter" 

(b) jinel<-aki 
Frau-Dl~l: NEUT 
"j unge /1<1 eine Frau" 

Basiswort: er§at-is 
Arbei ter-MASK 

BasisViort: jinek-a 
Frau-FEM 
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Die Beispiele in (38) zeigen, daß Diminutivsuffixe sich bei Substan­
ti yen der Kategorie HENSCHLICH nicht nur nach dem grammati schen tenus, 
sondern bi s zu einem gewissen Grad auch nach dem teschlecht des Be­
zeichneten richten: die Bildungen *paterula und *manulis sind ungram­
matisch, weil sie dem Geschlecht der Referenten widersprechen. 

Dies gilt auch für Basis\~örter, die Tiere bezeichnen. Hier ist 
die als Neutrum markierte Diminutivbildung (40b) aber keine Affek­
tivbildung, wie bei den Diminutiva für Menschen, sondern bezeichnet 
ein Junges der Spezies und ist also mit den Bildungen auf -pulo syno­
nym (s.o. S. 50). 

(40)(a) kokor-akos Basis\~ort : k6kor-as 
Hahn-DUt fltASK Hahn-f-lASK 
"kleiner Hahn" 

(b) kokor-aki 
Hahn-DIM:NEUT 
"j unger · Hahn" 

Zu unbelebten Basis\~örtern werden Diminuti va gebildet, die sich 
entweder nach dem Genus des Basiswortes richten oder als Neutra mar- · 
kiert sind (Beispiele 41) . Hier besteht keine semantische Differen­
zierung wie die zwischen kokorakos und kol<oraki, wohl aber eine kon­
notative: die sich nach dem Genus des Basiswortes richtenden Diminu­
tiva \'Ierden in der Regel als Affektivbildungen empfunden. 

(41 )(a) vark-aki 
Boot-DIM: NEUT 
"kleines Boot" 

(b) va rl<-ula 
Boot-DH1: FE~l 
"kleines (schönes) Boot" 

Basiswort: vark-a 
Boot-FEf~ 

Schließlich wird die Verteilung der Diminutivsuffixe noch durch 
phonologische und phonotaktische Faktoren beeinflußt. So würde z. B. 
eine Diminutivbildung auf -ltsa einer auf -ula in den Feillen vorge­
zogen, in denen der Stamm des Basiswortes auf /1/ auslautet (Bsp. 42). 

(42)(a) avl-ltsa 
Hof-DIM: FE~l 
"Höflein " 

(b) ?avl-ula 
Hof-DIM:FEN 

Basis\'lort: avl-l 
Hof- FEM 
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Auch lexikalische Beschränkungen können bei der Verteilung der 
Diminutivsuffixe eine Rolle spielen. Zu dem Basiswort avl-l kann z.B. 
kein Diminutiv auf -1tki gebildet Nerden (~/ohl aber auf -tEl1tki: avliEl1t­
ki "\~inziger Hof"), denn es wird durch die Existenz von avl1tki "Rinne" 
blocl<iert; letzteres kommt aus dem mgr. avlakion, \~elches ein Diminu­
tiv von (agr.) cWAC(~ "Rinne" ist. PLANK (19B1 : 148f. , 155ff.) spricht 
in diesem Zusammenhang von "resul tatsorientierter Beschränkung". 

4.2.2.7 Augmentativa 

Dieser Bereich der ngr. Ableitung ist ausführlich von MINAS (1978) 
untersucht worden, sO\~ohl im Hinblick auf die Entwicklung der verschie­
denen Suffixe vom AGR. über das r1GR. zum NGR. als auch hinsichtlich 
ihrer semantischen und morphologischen Vielfalt im NGR. ~lINAS (1978: 
17) unterscheidet zNischen eigentl i chen und nicht-ei gentlichen Augmen­
tativa: letztere Kategorie umfaßt exozentrische Bildungen ~lie (43a) 
und intensivierende \tie (43b). Ller ngr. Terminus für solche Bildungen 
iste:llvranJi& (s. MINAS loc. cit.; SCHULGRA~1t'1ATIK 1978:126). Bei 
den nicht-eigentlichen Augmentativa liegt also eine ~bdifizierung hin­
sichtlich einer Qualität vor, die dem vom Derivat Bezeichneten zuge­

schrieben wird. 

(43)(a) kef1tl-as 
Kopf -AU GM. ~1ASK 
"Dickkopf" 

(b) kleft-ar1ts 
Dieb-AUGM: NASK 
"großer Dieb" 

Das auffälligste r~rkmal der Augmentativbildungen ist, daß sie 
enü/eder als r,la.skulina oder als Feminina markiert sind, nie jedoch 
als Neutra. Hier liegt also eine andere Art von Neutralisation des 
Genus des Basiswortes vor als diejenige, die bei den Diminutiva fest­
gestellt werden konnte: bei den letzteren wird nämlich die Genusmar­
kierung zugunsten des Neutrums neutralisiert (s. rlINAS 1978:27f., ; 
BABINIOTIS 1970:212). Durch diese verschiedenen Arten des Neutralisa­
tionsprozesses stehen die Augmentativa und die Diminutiva einander 
als semantische Klassen gegenüber. Heiter \~eisen die Augmentativa 
eine Tendenz zur Paroxytonie oder Proparoxytonie auf (Bsp. 44). 
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(44)(a) ker-1 
Kerze-NEUT 

(b) ker-a 
Kerze-AUG~1. FEM 
"große Kerze" 

(tJ,INAS 1978:29) 

Bei den nicht-eigentlichen (intensivierenden bzw. exozentrischen) 

Augmentativa stellt man dagegen eine Tendenz zur Oxytonie fest: 

(45)(a) 1;11-i 
Lippe-NEUT 

(b) I; il-as 
Li ppe-AlJG~1. ~IASK 
"derjenige, der große 

auch: I;il-aras 
Lippe-AUGN: MASK 

Lippen hat" 

Die Augmentativa werden nach MINAS (1978:196) üblicher\'leise durch 

Suffigierung von -~ bzw. -os mit gleichzeitiger Paroxyton ie bZ~I. Pro­

paroxyton ie gebi ldet. Diese Grundsuffixe kommen außerdem in verschie­

denen erHeiterten Formen vor, wie z.B. -aros/ara (46a,b), -&I(la/aklas 

(46c,d), -ukl~/uklas (46e,f) US\'l. 

(46)(a) sk11-aros 
Hund-AlJGM: 1-1ASK 
"Riesenhund " 

(b) aomati -ara 
Zimmer-AlJG~1: FEM 
"Riesenzimmer" 

(c) fon-akla 
Stimme-AlJGM:FEH 
"[Ionnerstimme" 

(d) [jndr-aklas 
lo1ann-AlJGft ~1ASK 
IIHüne ll 

(e) poaar-ukla 
Fuß-AlJGr~: FEM 
"Riesenfuß " 

(f) andr-uklas 
l~ann-AlJGM: MASK 
"Hüne" 

Einige Suffixe, \~ie z.B. -ura, kommen sO\~ohl bei den Augmentativ-. - , 

ais auch bei den Kollektivbildungen vor (s. MINAS 1978:197f.). Die 

ausführliche Darstellung der historischen Entwicklung des Suffixes 

-IJra bei r.1INAS (1978:128f.) zeigt, daß es sich dabei um mehrere homo-
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nyme Suffixe handelt, näml ich: 1. -lira1 (47a), wel ches deverbale Sub­
stantive (Nomina actionis) bildet, 2. -lira2 (47b), \~elches in denomi­
len Kollel<tiv,a vorkommt, 3. -lira3 (47c) , das eigentliche Augmentativ­
suffix und 4. -liraq (47d), \~elches in Lehnwörtern auftritt. 

(47) (a) anakatos-li·ra 
durcheinander bring-SBSTR:FEM 
"Durcheinander" 

(b) ksen-lira 
Fremde- KOLL: FE~1 
"viele Fremde" 

(c) miflenik-lira 
Null-AUGM: FEM 
"große Nu II ,,. 

(d) miniat-lira 
"1·1iniatur" 

Das in Nomina actionis bzw. Kollektiva vorkommende ngr. Suffix -lira 
stammt aus dem lateinischen Suffix -lira (vgl . lt. clausura > ngr. 
klislira "Engpaß", ANDRIOTIS 1967:158). Die Ent~licklung des Suffixes ' 
-lira vom Nomina actionis bZ~I . Kollektiva bi Idenden Suffix zum Augmen­
tativsuffix wurde dadurch er~öglicht, daß auch :die entsprechenden No­
mina actionis bZ~I. Kollektiva die Bedeutung "viel" hatten (I1INAS 1978: 

133) • 

Auf dieselbe Heise könnte man auch das Vorkommen des Suffixes 
-as bei Eigenschaftsnomina \~ie makaronas "I'lakkaron ifresser" (s.o. 
S. 43) und zugleich bei den nicht-eigentlichen Augmentativa wie 
~ilas (Bsp. 45b) erklären: beide bezeichnen den Träger einer Eigen­
schaft (nicht-eigentl iche Augmentati va ~Ierden deswegen auch als Qua­
litätsaugmentativa bezeichnet) ; beide haben außerdem negative Konno­
ta 'tI.on. 

4.2.2.8 ~btionen 

Hährend den meisten Substanti ven des ·NGR. , wie auch der anderen 
indoeuropäischen Sprachen, das Genus inhärent ist ,gibt es Hortpaare 
wie kIHtis/kl§ftra (s.o. S. 39), bei denen die durch die Suffixe 
-tis bzw . -tra signalisierten Eenusunterschiede mit dem Geschlecht 
des je~leils Bezeichneten zusammenhängen . Die Situation sieht hier 

" 
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grundsätzlich anders aus als bei den ~ Adjektiven, wo die durch die En­
dungen signalisierten Genusunterschiede grammatisch festgelegt sind 
(s . MATTHEVlS 1974 :44-48; STEPHANY 1982 :36ff.) . Die Differenzierung hin­
sichtlich des Geschlechts, die sich natürlich nur auf belebte Substan­
tive bezieht, hängt mit dem l:Iortbildungsverfahren der t1ltion zusammen . 

Nach FLEISCHER (1975 :182) versteht man unter 11ltion "die explizi-

te Ableitung von Subst anti ven anderen Geschlechts von einer Basis, die 
eine Personen- oder Tierbezeichnung darstellt. Vonliegend handelt es 
sich dabei um die Bildung femininer Bezeichnungen von maskulinen"; aber 
die umgekehrte Ableitungsrichtung kommt auch vor. Diese Definition be­
darf in bezug auf das NGRo einer Erklärung. In ngr. Vlortpaaren wie (48a, 
b) liegt keine explizite Ableitung wie zoB. in dto Arzt-Ärztin vor; 
viel mehr werden die maskulinen Suffixe -os bZl'l. -&s durch die femininen 
-a bzw. -0 ersetzt. 

(48)(a) a&skal-os 
Lehrer-t~ASK 

---~ 

(b) § los-&s ---~ 
Zunge-AUGM. t-1ASK 
"SchVlätzer" 

aask&l-a 
"Lehreri n" 
§los-O 
Zunge-AUGMo FEt'1 
"Schwätzerin" 

Trotzdem muß man die, Hörter aask&la und §losO als M:ltionsnomina betrach­
ten, \vei 1 die entsprechenden Naskul ina a&sl(alos bzw. §los&s hinsicht­
lich des Geschlechts unmarkiert sind, ähnlich wie bei dem Hortpaar §~­
ta/§§.tos "Katze/Kater" die Form §§.ta das unmark ierte GI ied der Oppos i­
tion ist, \veil sie das Tier "Katze" als solches bezeichnet. 

Eine ~btion liegt also dann vor, wenn z~tei Substantive verschiede­
nen Gesch lechts ein Oppositionspaar bi Iden und das eine die semanti sch 
unmarkierte Form ist, während das andere die hinsichtlich' des Geschlechts 
markierte Form ist. Außerdem sind ~btionspaare reihenbildend. 53 

~btionen können im NGRo auch zu einer als Neutrum markierten Basis 
gebildet werden. 

(49)(a) elH-i 
Hirsch- NEUT 

(b) elaf-lna 
- ,Hirsch-t·l0T:FEi"l 

"Hi rschkuh" 
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Folgende Beispiele stellen die im NGR. gebräuchlichsten Ableitungs­
muster dar, durch die r'btionsnomina gebi Idet werden: 

(50)(a) maQi-t1s 
"Schüler" 

(b) psef-tis 
"Lügner" 

(c) ipn~a:ras 
"Langschläfer" 

(d) pr6vat-o 
"Schaf" 

(e) l1k-os 
"Wol f" 

----i> 

----> 

----> 

----> 

maQ1-tria 
"Schülerin" 
ps~f-tra 
"Lügnerin" 
ipnar-u 
"Langschläferin" 
provat-lna 
"Mutterschaf" 

-. --> 11 k-ena 
"Wöl fin" 

Außer den oben angeführten Kategorien von Motionsnomina, die Men­
schen bezeichnen, d.h. Berufsbezeichnungen (50a), Nomina agentis (50b) 
und Eigenschaftsnomina (50c) (hier als Beispiel ein Qualitätsaugmen­
tativ) , gehören zu den Motionsnomina auch Ethnika (51a) (s. auch o. 
4.2.2 . 5) und Andronymika (51b,c). Andronymika werdl=n von t-1änner- (51b) 
oder Familiennamen (51c), die als Maskulina markiert sind, abgeleitet 
("matrimonielle ~bvierung", s. PLANK 1981:116). 

(51)(a) anatol-1tis ---~ anatol-1tisa 
"Orientale" "Oriental in" 

(b) 9oElor-1 s ---~ QoElor-lna/90Elor-u 
"Theodor" "die Frau von Theodor" 

(c) Dzavel-as ---~ Dzav~l-ena 
"Dzavelas" "Dzavel in" (Frau von Dzavelas) 

Andronymika, insbesondere von Familiennamen gebildete, sind heutzu­
tage wegen der Veränderung der sozialen Verhältnisse nicht mehr sehr 
gebräuchlich. 

Feminine Nomina agentis wie kend1stra "Stickerin" sind, ~iie oben 
(S. 39) bemerkt, hinsichtlich des Geschlechts markierte Formen, d.h. 
sie bezeiChnen ausschließlich weibliche Personen. 54 Trotz der Ähnlich­
keit mit Bildungen wie ps~ftra (50b) ist also kendlstra kein ~btions­
nomen. Tierbezeichnungen wie alepu "Fuchs", oder 11kos "Holf" sind hin­

gegen unmarkiert, d.h. sie sagen nichts über das Geschlecht des be­
zei.chneten Tieres aus, obwc,hl sie grammatisch als Femi nina (-~) oder 
Naskul ina (-os) markiert sind, außer natürlich, wenn der Kontext aus­
drückl ich darauf verweist. Eine maskuline Form wie 11kos, die das un-
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markierte Glied des Motionspaares 11kosjllkena ist, kann deshalb in 
Sätzen wie (52) als ungeeignet empfunden werden, weil der Satzinhalt 
impliziert, daß es sich dabei um das weibliche Tier handelt. 55 

(52) * 0 111~os vizeni ta mikr~ tu 
der Holf säugt die Jungen POSS.3.SG.MASK 
"Der Wolf säugt seine Jungen" 

Motionen werden im NGR. außer durch Suffigierung auch durch Sup­
pletion (53a) oder durch syntaktische Mittel gebi Idet. Letzteres 
hat zur Entstehung von appositionellen Komposita wie (53b) geführt. 

(53)(a) v09-i 
Ochse-NEUT 
"Ochse" 

(b) si ngraf -eas 
Autor-MASK 
"Autor" 

---." a§e I ~e-a 

---." , 

Kuh-FEM 
"Kuh" 
jineka-singrafeas 
Frau-Autor 
"Autorin" 

Berufsbezeichnungen auf -eas (singrafeas), -ls (vuleftls "Abgeordne­
ter") und -os (jatr6s "Arzt") lassen trotz der maskulinen Endung 
nJcht erkennen, ob es sich dabei um einen männlichen oder weiblichen 
Referenten handelt. Das Geschlecht des Bezeichneten wird in solchen 
Fällen durch den Artikel (Q. singrafeas "der Autor" vs • .!. singrafeas 
"die Autorin"), durch ein Motionssuffix (vuleft-lna "die Abgeordne­
te", jatrlna "Ärztin"j"Frau des Arztes" aber:j~trisa "Kurpfusche­
rin") oder durch Umgestaltung der maskulinen Endung zur femininen 
(.!. singraf-ea) markiert. Alle drei Lösungen erweisen sich aber oft 
als unbefriedigend: Fomen wie (.!.) singraf-ea sind deshalb problema­
ti scll, wei I es kein entsprechendes Dekl i nationsparad igma gibt; Bi 1-

dungen \~ ie vuleftlna , jatrlnajj~trisa werden oft ~Iegen ihres niedri­

geren sozialen Ansehens vermieden, während der Gebrauch des femini­
nen Artikels (.!. singrafeas) sich als weniger transparent als das ent­
spr.echende appositionelle Kompositum erweist (vgl. auch die P1ural­
form .!. si ngrafls, VIO die durcll den Artikel signalisierte Genus- bzw. 
Geschlechtsunterscheidung neutral isiert wi rd) (s. PAVLIDOU 1984 L 
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4.2.2.9 Nomina actionis und Nomina resultati 

4. 2.2.9.1 Allgemeine Bemerkungen 

Die einander z.T. überschneidenden semantischen Kategorien der 
Nomina actionis und ' der Nomina resultati sind hauptsächlich deverba­
le, aber auch denominale Substantive. , Beide gehören zur übergeordne­
ten Kategorie der Abstrakta, \~ozu auch die Eigenschaftsabstrakta auf 
-izm6s (s.u. S. 64f.) zählen. 

Di e bei Nomina actionis bzw. resul tati vorkommenden Suffixe wei­
sen unterschiedliche Produktivität auf: am produktivsten sind die 
Suffixe -m6s (54a), -ma (54b), -~ (54c) und -simo (54d), die dever­
bale Nomina dieser Kategorie bilden, und das Suffix -l! (54e,f), das 
deverbale und denominale Substantive bildet . 

(54) (a) eio§-m6s 
verfol g-SBSTR: r~ASK 
"Verfolgung" 

(b) xtlpi-ma 
schlag-SBSTR:NEUT 
"Schlag" 

(c) elok-si 
verfo lg-SBSTR:FEM 
"( Straf) Verfolgung" 

(d) ej6k-simo 
verfolg-SBSTR:NEUT 
"Entlassung", "Verbannung" 

(e) sproks-ill 
stoß-SBSTR. FEM 
"Stoß" 

(f) ma~er-jll 
Messer-SBSTR.FEM 
"~'I2ssersti,ch " 

Andere Suffixe, wie -lei (55a), -it6 (55b), -~ (55c), -jo (55d), -os 
(55e), -tila (55f), -üra (55g) usw . , sind vleniger produktiv und v/ei­
sen zusätzliche semantische oder morphologische Eigentümlichkeiten 
auf. 

(55)(a) sproks-lei 
stoß- SBSTR:NEUT 
"viel Stoßen" 
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(b) vog-it6 
stöhn-SBSTR:NEUT 
"Ächzen" , "Stöhnen" 

- (c) nlst-a 
schlaf-SBSTR.FEM 
"Schläfrigkeit" 

(d) jel-jo 
lach-SBSTR.NEUT 
"Lachen" 

(e) k6st-os 
kost-SBSTR.NEUT 
"die Kosten" 

(f) trex-i!la 
renn-SBSTR:FEM 
"Rennerei" 

(g) xas-üra 
verlier-SBSTR:FEM 
"großer Ver lust" 

\ 

Bildungen wie (55c,e) gehören zu den sog. Rückbildungen: sie sind 
von den entsprechenden Verben (nist-i!zQ. "schläfrig sein", kost-lzo 
"kosten") abgeleitet. Bildungen mit den Suffixen -lai, -it6 und -üra 
bezeichnen et~las, das mehrmals oder in großem Umfang. geschieht. Inter­
essant ist in dieser Hinsicht ein Vergleich zwischen ' Bildungen wie ' 
(54e) und (55a): das Derivatum sproksi~ bezeichnet eine einmalige In­
stanz des Stoßens, während das Deri vatum sprol<slai das Stoßen als ei­
ne intensive oder wiederholte Tätigkeit ausdrückt; schließlich bezeich­
net die entsprechende Bildung auf -simo (spr6ksimo) die Tätigkeit als 
solche: hier liegt eine bloße Nominalisierung des entsprechenden Ver­
balstammes vor. 

Weiter muß zwischen den gelehrten Ableitungssuffixen -m6s, -si 
und den übrigen Suffixen mit volkssprachlichem Charakter unterschie­
den Iverden. Der gelehrte Charakter der Suffixe -m6s bZl'/. -~ zeigt 
sich u.',a. daran, daß sie nicht mit Basisstämmen vorkommen, die als 
volkssprachlich markiert sind: So läßt sich mit diesen Suffixen z.B. 
kein Nomen actionis oder resultati zum Perfektivstamm vris- (von 
vrlz-Q. "beschimpfen") bilden, vlohl aber mit -simo, -lai oder -ia 
(Bsp. 56): 



(56)(a) vr1-simo 
"Besch impfen" 

(b) vris-1E1i 
"Beschimpf~ngen " 

(c) vris-iil 
"Sch impfwort " 

4.2.2.9.2 Die Verteilung der Suffi xe -mös, -~, -ma und -simo 

61 

Die Suffixe -m6s, -ma und -~ sind alle aus dem AGR. ererbt, I'läh­

rend -simo erst im ~1GR. die Funktion eines substanti vierenden Suffi­

'xes übernommen hat; im AGR. bildete es deverbale Adjektive, von denen 

einige noch heute gebräuchlich sind (z.B. er§~simos imera "Ilerktag") 

(s . CHATZIDAKIS 1934:164-180) . 

I~ie schon erwähnt (vgl. auch Bsp. 54a,c), ist es im NGR. mögl ich, 

von derselben Hurzel durch verschiedene Suffixe mehrere Nomina actio­

nis oder resultati abzuleiten. Im allgemeinen gilt für die Suffixe 

-ma, -mös und -si im NGR., \~as DEBRUNNER (1917:157) schon für das AGR. 

festgestellt hat, daß nämlich das Suffix -sis (ngr. -si) "dem Verbal­

abstraktum am treuesten geblieben ist", ~/ährend das Suffix -ma "für 

das Ergebnis der Handlung reserviert wird" und das Suffix -m6s "I ieber 
1 

für Zustände gebraucht ~Ii rd". Die Zuordnung der jeVie i ligen ngr. Bi 1-

dungen zu der einen oder anderen Kategorie wird aber erst mögl ich, 

l'lenn man mehrere von derselben ' Ilurzel abgeleitete Bi Idungen hat und . . 
sie einander gegenüberstellen kann. Vergleicht man z.B . (57a) mit 

(57b), so stellt man fest, daß (57a) den Nomina actionis, (57b) da­

gege n den Nomina resul tati zugeordnet \'ierden muß. 

(57) (a) killip-si 
deck -SBSTR: FEf>l 
"Deckung" 

(b) killi-ma 
deck-SBSTR:NEUT 
"Decke, Überzug" 

Auch die Ableitungen auf -simo sind Nomina actionis. Es best eht so­

mit z\'iischen den Suffixen -si und -simo eine Art Konkurrenz. Das Suf-
- --

fix -~ tendiert jedoch dazu, eher bei gelehrten als bei volkssprach-

lichen l-Iurzelallomorphen vorzukommen. Vgl. (58a), das die agr. l-Iurzel 



62 

enEl1- (von E\löU-~ "bekleiden") enthält, mit (58b), ~/o die entspre­

chende ngr. Hurzel d1- (von d1-no "bekleiden", \'leiches etymologisch 
- --S-6 

von agr. E\lÖUW. stammt) vorkommt. 

(58) (a) ~nEli-si 
anzieh-SBSTR : FEM 
"Kleidung" 

(b) d1-s imo 
anzieh-SBSTR:NEUT 
"das Anziehen", "d ie Bekleidung" 

Anders als -simo leitet -si außerdem Nomina actionis von präfigier­

ten Ve rben ab (59). 

(59) epik~lip-si 
bedec!(-SBSTR: FEM 
"das Bedecken" 

« epi-kal (pt-o 
auf-deck: IPFV-1.SG. PRS 
"bedecken" ) 

Kommt das Suffix -si aber doch . in volkssprachl ichen Bi ldungen \tie 

(60a) vor, so handelt es sich um Nomina resultati; die Funktion der 

Nomina actionis \'/ird in solchen Fällen oft von Bildungen auf -simo 

übernommen (60b). ), 

(60)(a) k6p-si 
schneid-SBSTR:FEM 
"Schnitt" 

(b) k6p-s imo 
schneid-SBSTR:NEUT 
"Schneiden" 

Neben dem volkssprachlichen k6psl gibt es aber auch das gelehrte 

Substantiv kop-I. das sowohl Nomen actionis ("Schneiden") als auch 

Nomen resultati ("Schnitt") ist. Bemerkenswert ist, daß die aus den 

. entsprechenden präfigierten Verben (vgl. 61a) gebi ldeten Nomina ac­

tionis (61b) die gelehrte Variante auf -1 enthalten. 

(61)(a) Elia-k6pt-o 
durch-schneid: IPFV-1.SG.PRS 
"unterbrechen" 

(b) Eliakop-1 
unterbrech-SBSTR. FEr4 
"Unterbrechung" 

Bei nebeneinanderstehenden Bildungen auf -m6s und -simo tendie­

ren die Bildungen auf -m6s dazu, sich als Nomina resultati zu ver-
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halten; falls ein Nomen resultati auf -ma existiert, stehen die Bil­

dungen auf -mos den entsprechenden Bildungen auf -simo als gelehrte, 

lexikalisierte Varianten des Nomen actionis gegenüber . (Bsp. 62). 

(62)(a) 

(b) 

(c) 

kla-ma 
wein-SBSTR.NEUT 
"(Ergebnis des) ~Ieinen(s)" 

klaf-Qnos57 
wein-SBSTR: MASK 
"Heulerei" 

klap-simo 
~Iein-SBSTR: NEUT 
"~leinen " 

Bildungen auf -ma haben, wie ervlähnt, die Funktion von Nomina re­

sultati; dies tritt bei lexikalisierten BHdungen wie (63a) besonders 

deutlich hervor. 

(63)( a) iElri -ma 
gründ-SBSTR.NEUT 
"Anstalt", "Einrichtung" 

Der konkretere Charakter der Bi ldungen auf -ma im Vergleich zu den­

jenigen auf -~ zeigt sich auch bei Derivaten von präfigierten (63b) 

und zusammengesetzten Verben (63c), sowie bei Suffixoidbildungen z . B. 

auf -9rafima (63d). 

(63)(b) simble9-ma 
"Komplex" 

(c) ematokiliz-ma 
niedermetze l-SBSTR.NEUT 
"Gernetze I", "BI utbad" 

(d) karEli-o-9rafi-ma 
Herz-FUG-schreib-SBSTR.NEUT 
"Kardiogramm" 

< sim-bl~k-o 
mit(einander)-flecht:IPFV-1.SG.PRS 
"ineinander verflechten" 

< emat-o-killz-o 
Blut-FUG-\~älz: IPFV-1.SG.PRS 
"n iedermetze In" 

Bildungen vlie (63d) müssen nicht unbedingt auf ein Verb zurückgeführt 

werden: obwohl ''karElio9raf6 ein mögliches Basis\~ort wäre (vgl. akti­

n09raf6 "röntgen", S. 35 ; das -entsp~ch~"de Derivat ist aber aktino-

9raf-la "Röntgenogramm", nicht *aktino9rHima), existiert es nicht; 

-9rafima hat sich zum selbständigen Suffixoid ent\~ickelt. Dies gilt 

aber nicht für Nomina actionis wie z.B . xarto9rafi-~ "Kartographie­

ren". Hier I iegt ein Verb xart-Q-9raf6 "kartographieren" zugrunde; 
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-§rtlfisi fungiert nicht als selbständiges Element. 

Deverbale Bildungen auf -m6s wie (64a), deren Basis ein Verb auf 

-lzo ist, stehen in enger Beziehung zu denominalen Bildungen auf -izm6s 

(64b). Bildungen \;ie (64c) zeigen, daß eine nominale Basis ~/ie xri­

stian-(6s) IIChrist ll auch zur Bildung eines Verbs auf -lzo führen 

kann, zu dem dann ein deverbales Substantiv auf -m6s gebildet wird. 

(64)(a) ipolojiz-m6s < ipoloj-lzo 
berechn-SBSTR:MASK IIberechnen 11 

IlBerecllnung 11 

(b) xristian-izm6s < xristian-6s 
Christ-ABSTR: f'lASK Chri st-f·1ASK 
IIChri stentum 11 

(c) ekxristianiz-m6s < ek-xristian-lz-o 
christianisier-SBSTR:1'1ASK zu- Christ-VR.IPFV-1.SG.PRS 
IIChri st i an i s i erung 11 IIchri sti an i sieren 11 

Hährend (64a) und (64c) Nomina actionis sind, ist (64b) ein Eigen-

s chaftsabstraktum. Das Suffix - izm6s kommt auch bei zahl reichen Lehn­

wörtern Vlie (64d) vor; da das Fremdsuffix -ism (~), das diese Lehm/ör­

ter beinhalten, vom agr. Suffix -lWO<; stammt, stellt das ngr. Suf­

fix -izm6s in Fällen\,ie (64d) ein Beispiel für die sog. Rückwanderer 

dar (s. r'lAIDHOF 1931). 

(64) (d) komun-izm6s 
IIKommunismus 11 

Die Bildungen auf -m6s korrelieren mit Nomina agentis auf -tis/tls 

(vgl. 64a mit 65a) und ebenso die denominalen Bildungen auf -izm6s, 

einschließlich der LehnVlörter'wie (64d), mit Eigenschaftsnomina auf 

-istls (vgl. 65b mit 65c und 64d mit 65d). 

(65)(a) ipolojis-tls 
berechn -SBSTR: ~lASK 
IIberechnend 11, IIRechner 11 

, 
(b) eQnik-izm6s ' 

nationa I-ABSTR: f·1ASK 
IINational ismus 11 

(c) eQnik-istls 
national-SBSTR: f·1ASK 
IINational ist 11 

(d) komun-istls 
11 Kommun ist 11 

BasisViort: eQn-ik-6s 
Nation-ADJR~~lASK 
IInational ll 
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Die bedeutungsmäßige Verwandtschaft,die zwischen Nomina agentis auf 

tis/tls und Eigenschaftsnomina auf -istls besteht (s.o. S. 39f.), 

entspricht also' einer parallelen Beziehung zwischen den semantischen 

Bereichen der Nomina actionis auf -m6s und den Eigenschaftsabstrakta 

auf -izm6s. Bei der Entstehung dieser Korrelation haben die Verben 

auf -lzo eine entscheidende Rolle gespielt. 

4.2.2.9.3 Die Bildungen auf -iCl/-!a(-~) 

Man muß zunächst das Suffix -ia, I,elches in Kollektiva wie (32a) 

amu€lja, "Sand strand " oder (33b) psarja "Fang" und anderen denominalen 

Substantiven (s.u. S. 68) vorkommt,von dem Suffix -ia, das sOl'lohl . 
in deverbalen als auch in denominalen Substantiven wie (56c) vrisia 

"Schimpfwort" , (54e) sproksia "Stoß", (54f) ma~erja"Messerstich',' 

auftritt, unterscheiden. Beide gehören zu den vol!(ssprachlichen Suffi­
xen, letzteres stellt aber ein Allomorph zu dem gelehrten Suffix -la 

(-ia) dar, das ebenfalls deverbale Substantive wie (66) bildet. 

(66)(a) martir-la 
aussag-SBSTR.FEM 
"Zeugenaussage" 

(b) kalierj-ia 
kultivier-SBSTR.FEM 
"Kul ti vierung" 

Solche Substantive werden weiterhin von komplexen Verben wi e monomax6 

"einzeln kämpfen", aktinovol6 "ausstrahlen", aftokton6 "Selbstmord bege­

hen" (vgl. monomai;.la "Einzelkampf", aktinovol1a "Ausstrahlung", afto­

ktonla "Selbstmord") u. ä. abgeleitet. Dies ist auf die Tatsache zu­

rückzuführen, daß solche Verben in der Regel von zusammengesetzten 

Nomina abgeleitet sind (s. DEBRUNNER 1917:74 und 187,Fn.). Das Suffix 

-la ist nach DEBRUNNER (1917:145) "seit alters eines der verbreitet­

sten Suffixe für Abstrakta". Diese Funktion, die DEBRUNNER für das 

( 58 AGR. beschreibt, hat es auch im NGR. beibehalten vgl. Bsp. 67a), 

was ebenfalls für das volkssprachliche Allomorph -Ui gilt (vgl. 67b). 

(67) (a) kak-la 
böse-ABSTR.FEM 
"Bosheit" 

(b) anQrop-ia 
Mensch-ABSTR . FEM 
"Mensch I ichkei t" 
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Abstrakta und Nomina actionis weisen aber eine enge Affinität auf, 
was auch im Zusammenhang ,mit den Suffixen -m6s und -izm6s festge­
stellt wurde. Das Vorkommen der Suffixallomorphe -~/-~ in beiden 
Bereichen drückt also gerade diese Affinität aus. Eine \~eitere Folge 
dieses Sachverhalts ist die Bildung denominaler Nomina actionis wie 
ma~erja, bei denen die Basis den Gegenstand bezeichnet, mit dem eine 
Tätigkeit ausgeführt wird. 

Komplexe Nomina liegen auch 'Derivaten wie (68) als Basen zugrun­
de. Das Abstraktum in (68a) ist vom Substantiv orivatis "Bergsteiger", 
(58b) vom Adjekti v aneksflrtitos "unabhängig" abgeleitet. Das Adjekti v 
aneksartitos ist mit Hilfe des Negativpräfixes ~- und des "Adjektiv­
suffixes -tos (s.u . 4.2.3 und 5.1.2) vom Verb eksart6 "abhängig ma­
chen" gebildet . Sowohl in (68a) als auch in (68b) wird der stammaus ­
lautende Explosiv spirantisiert (t > s) . 

(68)(a) orivas-la 
Bergsteig-ABSTR. m~ 
,"Bergsteigen" 

(b) aneksartis-la 
unabhängig-ABSTR.FEM 
"Unabhängi gkei t" 

Bildungen wie (58) werden in der SCHULGRAMMATIK (1978:163) nicht 
den Ableitungen, sondern den Komposita zugeordnet. Es wird nämlich 
die Ansicht vertreten, daß das Vorkommen der Suffixe -si oder -sla 
im Auslaut solcher komplexer Wörter davon abhängt, ob das Vorderglied 
eine Praposition oder ein Element einer anderen tJortart ist. Kommt 
eine andere Hortart als eine Präposition als Vorderglied vor, wird das 
Hinterglied, das das deverbale Substantiv enthält, umgestaltet, so daß 
es auf -sla auslautet; sonst bleibt die Endung -~erhalten. Es muß 
hier hinzugefügt werden, daß in der SCHULGRAMMATIK (1978:142f.) Prä­
fixbildungen und Komposita nicht umterschieden werden. 

Diese Beschreibung, die sich auf Regelmäßigkeiten des AGR. stützt, 
in dem "Nomina actionis nur mit Präverbien zusammengesetzt werden, 
\~eil sie ein Verbum voraussetzen und das Verbum nur mit Präverbien 
zusammengesetzt wird" (DEBRUNNER 1917:74) , ist für das NGR. unbe­
friedigend. Denn dadurch werden zum einen die Unterschiede zwischen 
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denonlinalen und deverbalen Substantiven ~Iie z.B. (68b) Und (69a) nicht 

erfaßt, zum anderen müssen Bildungen \~ie (69b,c) als Ausnahmen be- ' 

schrieben "erden, was die SCHULGRM~~'lATIK (1978:163) auch folgerichtig 

tut. 

(69)(a) eksarti-si 
abhäng-SBSTR:FEM 
"Abhäng igke i t " 

(b) epi-miks-la 
auf-Mischung-AßSTR.FEM 
"Vermi schung" 

(c) aft -o-eilkis-i 
selbst- FUG- Verwal tung- FEM 
"Se Ibstven~a I tung" 

In (69c) handelt es sich m.E. um ein normales Kompositum, das im Hin­

terglied das deverbale Substantiv eilkisi (aus eiikb "verwalten") ent­

hält, während die Präfixbildung in (69b) ein gelehrtes Abstraktum ist, 

das analog zu denominalen Abstrakta wie (68) mit Hilfe des Suffixes 

-la gebildet ist . Die Bildung in (69d) ist hingegen ein deverbales No-
men actionis (vgl. 69a) vom präfigierten Verb ana-mi§-nl0 "einmischen".59 

(69)(d) anamik-si 
, einmisch-SBSTR;FEM 

"( Ei n) Mi schung" 

Auf dieselbe Heise läßt sich die Differenzierung z~lischen (70a) und 

(70b) erklären. Das Substantiv in (70a) bezeichnet eine Eigenschaft, 

gehört also zu den Abstrakta und fOlgt auch deren Ableitungsschema; 

es lautet deshalb auf -ia aus, ob~/ohl es kein Derivat, sondern ein 

Kompositum ist. (70b) ist dagegen ein vom präfigierten Verb par-istan-Q. 

(gelehrte Form) oder para-stf~n-Q. (volkssprachliche Form) gebildetes 

Nomen actionis. 

(70)(a) korm-o-stas-ia 
Körper- FUG-Hal tung-ABSTR. FEt1 
"Gesta I t ", "vJuchs" 

(b) para-sta-si 
vor-halt-SBSTR : FHl 
"Vorstellung", "Aufführung" 

Die Entstehung von Analogiebildungen wie (69b) und (70a) ~Iurde also 

dUl'ch die Funl(tion der Suffixallomorphe -la/-ia als Abstrakta bi 1-
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dende Elemente ermögl icht. Heiter fungieren aber -~ -~ als Nomina 

actionis bildende Suffixe aufgrund der Tatsache, daß sie mit denomi­

nalen Verben wie martir6 (aus milrtir-~ "Zeuge") (vgl. 66a) oder ~­

ktinovol6 (aus aktinov610s, s.o. S. 23) korrelieren. Falls ein sol­

ches Verb ein Nomen actionis auf -~ bildet, behält das Substantiv 

auf -la seine Funktion als Abstraktum bei (vgl. 71); sonst übernimmt 

es beide Funktionen, wie es bei (66) der Fall ist. 

(71)(a) aktinovol-la 
"Ausstrah 1 ung" 

(b) aktinov61i-si 
"Ausstrahlen" 

Hie erwähnt, kommt aber ein homonymes Suffix - ia auch bei anderen 

Kategorien desubstantivischer Bildungen vor: bei Kollektiva (s.o. S. 

47), bei Bildungen, die Zeiträume (72a), Orte (72b), natürliche Phä­

nomene (72c) und sogar Speisen bezeichnen, die als Ergebnis der Ver­

arbeitung einer bestimmten Zutat dargestellt werden (72d), so\'lie bei 

Baumbezeichnungen (72e). 

(72)(a) xron-iil 
Jahr-SBSTR.FEM 
"Jahrgang" 

(b) anifor-jil 
Steigung-SBSTR. FEH 
"Ort mit Steigung" 

(c) sinef-iil 
Holke-SBSTR.FEM 
"Bewölkung" 

(d) arm-iil 
gesalzen-SBSTR.FEM 
"Gesalzenes" (hauptsächlich: "gesalzener Sauerkohl") 

(e) portokal-iil 
Orange-SBSTR. FEr1 
"Orangenbaum " 

Ob man, wie dies die SCHULGRAMMATIK (1978:132) tut, bei allen diesen 

Kategorien von ein und demselben polysemen Suffix oder von mehreren 

homonymen Suffixen sprechen sollte, ist eine Frage., die weiterer Un­

tersuchung bedarf und hier offenbleiben muß. 
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4.2.2.10 Kollektiva 

Die Kategorie der Kollekti va wi rd in der SCHULGRAt4MATIK (1978) 

ni cht systematisch behandelt. Als Kollekti vbi Idungen ~/erden nur die 

mit den Suffixen -lai, -m~ni, -l~si, -Q§mi und -urj~ abgeleiteten 

Lexeme en/ähnt. 60 Die bisherige Darstellung der verschiedenen Suffi­

xe in der vorliegenden Untersuchung macht es wahrscheinlich, daß die­

se Liste en~eitert VIerden muß. 

Unter Kollektiva versteht man "eine je einzelsprachlich aufgrund 

ihres morphosyntaktischen Verhaltens zu definierende, nicht unbedingt 

universale Kategorie von Nomina, die eine Vereinigung von Gegenstän­

de n bezeichnet" (SEI LER/LEHMANN 1982 :305, s. auch LÖBEL 1986: 136f. ) . 

Sie sind von den t1assennomina zu unterscheiden (s. KUHN 1982 für das 

Dt.). Von der obigen Definition ausgehend, soll hier nicht die Gesamt­

heit der sprachlichen Mittel, durch die die Kategorie der Kollektiva 

im NGR. realisiert Vlird, besprochen VIerden, sondern nur eine Reihe 

von Ableitungssuffixen, die diese Funktion erfüllen. 

Die synonymen volkssprachlichen Suffixe -lai (73a), -m~ni (73b), 

-l~si (73c) und -Gemi (73d) haben sich aus Hintergliedern früherer 

Kompos i ta entwickel t (daher das Fugenelement -~-), sind aber heute 

nicht mehr besonders produktiv. 

(73)(a) peEl-o-lai 
Kind-FUG-KOLL:NEUT 
"Kinderschar" 

(b) av§-o-m~ni 
Ei-FUG-KOLL:NEUT 
"Fülle von Eiern" 

(c) andr-o-lllsi 
~1ann- FUG- KOLL: NEUT 
"Nännerschar" 

(d) jinek-o-Gemi 
Frau-FUG-KOLL:NEUT 
"Frauenschar" 

Das Suffix -urjll (74a) stellt eine Verbindung der ebenfalls Kollekti­

va bildenden Suffixe -Ora (74b) und -~ (i'4c) dar. Sowohl -urj& als 

auch -ura finden sich in verschiedenen ngr. Dialekten als Augmenta­

tivsuffixe (r4INAS 1978:174, 133f.) (vgl. auch Bsp. 47c, S. 55). 
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(74)( a) lasp-urj~ 
t1atsch-KOLL: FEM 
"viel ~1atsch" 

(b) mal-ara 
Haar-KOLL:FEM 
"wildes Haar" 

(c) kalaQ-i~ 
Korb-KOLL. FEt~ 

. "Korbvoll " 

Weiter kommt das Suffix -ara in deverbalen Substantiven wie anakato­

sara "Durcheinander" und xasara "großer Verlust" (s.o. S. 55, 60 , 

Gs p. 47a , 55<) ) vor, die war ihrer Grundbedeutung nach den Nomina 

actionis zugeordnet werden müssen, aber auch kollektivische bzw. Aug ­

menta ti vbedeutung aufwei sen. Dieselbe Überschneidung z\~ischen Nomi­

na ac t ionis und Kollektiva tritt auch bei Bildungen mit dem Suffix 

- l El I wie (74d) auf (s. auch o. S. 59f.). 

(74)(d) kanon-1Eli 
Kanone-SBSTR/KOLL:NEUT 
"viele Kanonenschüsse", "Schießerei" 

So I che Bi Idungen können mit dt. (deverbalen) Substant i yen v/ie z. B. 

Ges chrei verglichen werden, die ebenfalls kollektivische Bedeutung 

haben (SEILER 1986 :51). 

Schließlich muß hier das Suffix -arj6 erwähnt werden , das bei 

Ort sbezeichnungen (karvunarj6, s . o. S. 46) sO\~ie bei KoII ekti va wie 

papaElarj6 "Popenpack " (s.o . S. 47) vorkommt. ~lieder muß die Frage, 

ob es s ich bei den Suffixen -ara, -lEli und -arj6 um polyseme oder 

um jevleils mehrere homonyme Suffixe handelt, offenbleiben. 

4.2.3 A d j e k t i v 

Innerhalb der adjektivischen Ableitungen lassen sich deadjekti­

vische, ·desubstantivische und deverbale unterscheiden, die bis zu 

ei nem . gevli ssen Grad auch semanti SCll homogene Klassen bi Iden. 

Deadjektivische Adjektive sind hauptsächlich Hypokoristika, bei 

denen die Bedeutung des Basisadjektivs durch Suffixe so modifiziert 

vlird, daß sie als in geringerem Maße zutreffend aufgefaßt wird (Bsp . 
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75). Einige der hier vorkommenden Suffixe bilden auch substantivische 

Diminutiva (vgl. 75a mit 38a,b, S. 51), andere, \~ie -opes (75c) aus­

schließlich adjektivische. 

(75)(a) mi kr-os ---~ 
klein-I'lASK 
"klein" 

(b) zest-os ---~ 
vlarm-MASK 
"warm!! 

(c) kokin-os ---~ 
rot-f·IASK 
Urot" 

mikr-Ol-is 
klein-DI~I-HASK 
"ziemlich klein" 

zest-Otsik-os 
warm-DIN-~lASK 
"etwas warm" 

kokin-op-ös 
rot-DIf-1-NASK 
"röt li ch" 

Zu den adjektivischen Hypokoristika zählen auch deadjektivische Bil­

dungen auf -iaris wie (76), während die sonstigen Bildungen auf -ia­

r is Eigenschaftsnomi na sind (s.o. S. 43f.). 

(76)(a) kitrin-iaris 
gelb-DIr~:MASK 
"gelblich" 

(b) arost-iaris 
krank-DH1:MASK 
"kränk I ich" 

Im Gegensatz zu den Suffixen -Olis, -Otsikos, -opös hat das Suffix 

-iaris negative Konnotation. 

Bei den desubstanti vischen Adjel<ti yen lassen sich bestimmte seman­

tische Untergruppen unterscheiden; so bezeichnen z.B. Adjektive auf 

-~nos \~ie (77a) das r'1aterial, aus dem etwas hergestellt vlird, solche 

w077b) ein I,t=rl<mal und andere '. vlie (77c) die Farbe. 61 

(77)(a) asim-~nos 
Si I ber-ADJR: I~ASK 
"si lbern" 

, (b) afr-atos 
Schaum-ADJR: f.1ASK 
"schaumig" 

(c) visin-1s 
Sauerki rsche-ADJR. MASK 
"karmesinrot" 

Eine große Untergruppe der desubstantivischen Adjektive bilden die 

Deri vate auf - ikös (78) (bzw. auf erweiterte Formen dieses Suffixes 

Hie -iakos (saiu~ia!(es"Samiotis~h~)!_-al<es, (ikojeni-akos "Familien-"), 
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-atikos (kirjak:-tlt'ikos "Sonntags-"), -1stikos (I<ukl -1stikos "I~ie 

eine Puppe") USI~.). 

(78)(a) eQn-ikOs 
Nation-ADJR: r'lASK 
"national" 

(b) jennan-ikös 
Deutsch-ADJR : MASK 
"deutsch" 

Im allgemeinen v/ird durch solche Adjel<tive eine Zugehörigkeitsrela­

tion zv/ischen Basiswort und abgeleitetem Adjektiv ausgedrückt, die 

sich allerdings bei von Ethnika abgeleiteten Adjektiven (78b) nur 

auf Substantive mit dem ~~rkmal [ -MENSCHLICH ) beziehen kann. Das Fe­

mininum oder das Neutrum einiger Adjektive auf -ikOs ist substanti­

viert (Bsp. 79) und infolgedessen in verschiedenem Grad lexikalisiert 

(vgl. (79a), 1'/0 das ausgelassene Substantiv t~xni "Kunst" noch re­

I<onstruierbar ist, mit (79b), \'/0 es keine entsprechende r.f:iglichkeit 

.gibt) . 

(79) (a) §l ipt-ikl 
Bi ldhauer-ADJR:FEM 
"Bi ldhauerkunst" 

(b) psix-iKö 
Seele-ADJR: NEUT 
"Barmherzigl<eitstat" 

Deverbale Adjektive können sO\~ohl aktivisch als auch passivisch 

verstanden werden (vgl. 80a mit 80b). 

(80)(a) xtipi-tö 
sch lag- ADJR: NEUT. NO~1. SG 
"auffällige Farbe" 

(b) xt i p i -ttl 
schlag-ADJR:NEUT.NOM.PL 
"Rühreier" 

xrOm-a 
Farbe-NEUT. NOt,1. SG 

av§-tl ' 
Ei - NEUT • NQf,t PL 

Die \~ichtigsten Suffixe, die in diesem Bereich vorkommen, sind: -tOs 

(80) und -tikös (8la); etliche andere, I~ie -t~os (8lb) und -simos 

(8lc), sind weniger produktiv. 

(8l)(a) apelpis-tikös 
verzwei fel-ADJR: !,lASK 
"hoffnungslos" 



(b) ekteles -t~os 
durchführ-ADJR: ~1ASK 
"durchführbar" 

(c) sizitl-simos 
diskutier-ADJR:~SK 
"diskutabel" 
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Viele deverbale Adjektive auf -t6s bzw. -tik6s sind lexikalisiert und 
werden als SUbstanti ve geb raucht (vgl. die Adjekti ve auf -1)<6s oben): 

(82)(a) pa§o-t6 
frier-ADJR: NEUT 
IIEis 11 

(b) prostax-tikl 
befehl-ADJR: FEM 
"Imperati v" 

Das bei weitem produktivste Suffix ist -t6s: es bildet auch Adjekti­
ve mi t Negationspräfix wie (83a) und deverbale Adjektive mit nicht­
präfi xalem Vordergl ied wie (83b). 

(83 ) (a) a-pr6sex-tos 
NEG-aufpass-ADJR: ~1ASK 
"unaufmerksam", "unachtsam" 

(b) efkol-o-djävas-tos 
leicht- FUG-Ies-ADJR: r,IASK 
"leiCht zu lesen" 

Die Bildung (83a) kann l'leder auf ein Adjektiv *prosext6s noch auf ein 

Verb *apros~xo zurückgeführt 11erden. Ihre ZUordnung zu den Präfixbi 1-

dungen oder zu den Ableitungen ist deshalb problematisch. Ebenfalls 
gi bt es 11eder 1'dj avast6s noch *efkoloEljavtlzo, \~as die Zuordnung von 
(83b) zuden Ableitungen bzw. den Komposita erlauben I~ürde. 

Im Fall von (83a) könnte man von einem diskontinuierlichen r,'or­
phem (~ ... tos) sprechen. 62 Damit Sellriebe r;]an jedoch der;] Mjel(tiv ~­
pr 6se;(tos ei ne andere Strul<tur zu al s dem Adjekti v apartldektos "unan­
nehmbar" (aus ~- + paradekt6s "annehmbar", deverbales Adjektiv von 
paradex-ome "annehmen"). Folgende Fakten sind hier ~Iichtig: ein Verb 
"aprosexo Viäre ungrammatisch, weil das Präfix ~- ausschließlich mit 
nominalen Stämmen vorkommt. Die Bi Idung *prosext6s wäre dagegen ein 
.mögl iches Hort des NGR.; da es aber vom Verb pros~xo "aufpassen" schon 
das deverbale Adjektiv prosextik6s "aufmerksam" (aktivische Bedeutung) 
und das Perfektpartizipium prose§-menos (passivische Bedeutung) gibt, 
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I 
das auch als Adjektiv fungiert, ist *prosext6s nicht real isiert. r·1an 
kann also folgern, daß apr6sextos eine aus dem Negativpräfix ~- und 
dem deverbalen Adjektiv prosext6s bestehende Präfixbildung ist (s. 
RALLI-HADZIPANAYOTIS 1987). Dies könnte auch fOlgendermaßen formu-
1 iert v/erden: Das Negati vpräfix ~- bildet deverbale Negat ionsadjel<­
tive unter der Voraussetzung, daß der Verbalstamm durch das adjekti­
vierende Suffix -t6s in die Klasse der Adjektive eingegangen ist. Auf 
diese Hei se hätte man eine einheitl iche Beschreibung nicht nur der Ad­
jektive mit dem Negativpräfix ~-, sondern auch anderer ähnlicher Bil­
dungen \~ie kse-aod-j~ris (s.o. S. 44) oder kse-stom-1zo (s.u. S. 82) 

erreicht. 

Ähnliche Probleme treten bei der Analyse von Bildungen wie (83b) auf. 
~Jenn man sie den scheinbaren Komposita (s.o. S. 34f.) zuordnet, d.h. 
sie als Ableitungen aus zusammengesetzten Basen ansieht, unterscheidet 
man sie von Adjekti ven \·/ie aksia§~pitos "1 iebensvlert" (Kompositum aus 
tlksi-os "Hert" und a§apit6s "lieb", deverbales Adjektiv von a§ap-6 "lie---- , ---
ben"). Be ide entsprechen aber derselben syntakti schen Kon struktion, 
d.h. Adje ktiv + durch na eingeführter subordinierter passivischer Satz 
(vgl. efk olos na ~javast1 "leicht zu lesen", §ksios ~ a§apiQ1 "der lie­
be vlürdig"). Dies spricht für eine vereinheitlichte Beschreibung dieser 
zwei Adjektive als Komposita. 

Zusammengesetzte deverbale Adjektive auf -tos korrelieren oft mit 
zusammengesetzten Partizipien auf -menos (vgl. 84), vlobei erstere dauern­
de und letztere nicht-habituelle Eigenschaften ausdrücken. 63 

(84)(a) Qalas-o-vrex-tos " 
~1eer- FUG-naßmach-ADJR: MASK 
"(ständig) vom M2er durchnäßt " 

(b) Qalas-o-vre§-men-os 
r·1eer- FUG-naßmach-PART. PERF. PASS-MASK 
"vom r~er durchnäßt " 

Die enge Beziehung, die zv/ischen deverbalen Adjektiven auf -t6s und 
Partizipien auf -menos besteht, wird auch durch Oppositionspaare IJie 
(85a, b) deutl ich . Die Bez iehung zwi schen der posi ti ven und der negati­
ven Form (85a,b) ist dieselbe wie zwischen den beiden Adjektiven (85c,d). 

i ' t 



(85)(a) kalez-men-os 
einlad-PART.PERF.PASS-~~SK 
"e i nge I·aden" 

(b) a-kales-tos 
NEG-ei nlad-ADJR: r·lASK 
"unge laden" 

(c) kaQar-os 
sauber-MASK 

. "sauber" 

(d) a-kaQar-tos 
NEG-sauber-ADJR: r'~SK 
"schmutz i 9 " 

Der adjektivische Charakter der Perfektpartizipien auf -menos wird 
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oft hervorgehoben (s. SETATOS 1984:73-87, LASKARATOU/PHILIPPAKI-I-IARBURTON 

1985: 101-106 und die darin envähnten Quellen, sovlie JOSEPH/PHILIPPAI<r­

HARBURTON 1987 :221). Daß die Bi Idung von Perfel<tpartizipien sich bis 

zu einem gel·lissen Grad vom Verb gelöst hat (vgl. LASKARATOU/PHILIPPA­

KI-HARBURTON 1985:105, die für "Iexically derived passive participles" 

plädieren), Ivird aus Partizipien wie (86a) ersichtlich, denen I<eine 

verbale Passivform (Ivie z.B. *anQ1zome) entspricht. 

(86)(a) anQiz-men-os 
blüh-PART.PERF.PASS-~~SK 
"blühend" 

Eine Folge des adjektivischen Charakters der Partizipien auf -menos 

ist, daß sie mit Substantiven (vgl. 84b) oder Adjektiven (vgl. 8Gb) 

zusammengesetzt v/erden dürfen, vlenn es auch kein entsprechendes zusam-

mengesetztes Verb (1'Qalasovrexome bZ11. *neoferome) gibt. ( 

(8G) (b) ne-o-fer-men-os 
neu-FUG-bring-PART.PERF.PASS-~lASK 
"neuangekommen." 

Dies hat es nach BABINIOTIS (1969:56) ermöglicht, daß Scaligers für 

das AGR. aufgestellte Gesetz, nach dem das Vorderglied eines Verbal­

kompos i tums nur eine Präposition sein kann, durchbrochen 11urde und 

zusammengesetzte Verben mit nominalem oder adverbialem Vordergl ied 

gebildet wurden (s.u. 5.4.1). 
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4.3 VERBALE ABLEITUNG 

4.3.1 A I I ge me i ne Be m e r k u n gen 

Im Vergleich zu den Ableitungssuffixen des nominalen Bereichs 
ist die Zahl der Ableitungssuffixe im verbalen Bereich geringer. Im 
Gegensatz zu den Nominalsuffixen ist keine Unterscheidung zwischen 
Verbalsuffixen, die sich mit substantivischen bzw. adjektivischen 
Stämmen kombinieren lassen, und solchen, die sich mit Verbal stämmen 
verbinden, möglich. Besonders deutlich zeigt sich das an dem bei 
weitem produktivsten Siffix -1zo, das mit fast jeder Art von Basis­
morphemen vorkommen kann. Die Verbalsuffixe haben deshalb eine sehr 
allgemeine . Bedeutung. JOSEPH/PHILIPPAKI-WARBURTON (1987:219) charak­
terisierensie als "merely formal devices of signalling verbal cat­
egorial status" und erklären damit die Existenz synonymer Doubletten 
wie plut~no/plut1zo "reich werden", die 'beide von p!(ltoS "Reichtum" 
abgeleitet sind. Allerdings ist das Derivativ auf -~no volkssprach­
licher und in der Regel intransitiv, während die Ableitung auf -1zo 
hochsprachlic~er ist und neben der intransitiven eine transitive Be­
deutung hat. Daß Verbalsuffixe von derselben Wurzel abgeleitete De­
rivate sO\~ohl grammatisch als auch bis zu einem gewissen Grad seman­
tisch differenzieren können, zeigen die Beispiele (87). 

(87) (a) fov-Ome 
Angst-VR.IPFV.MED.1.SG.PRS 
"Angst haben" 

(b) fov-1z-o 
Angst-VR. IPFV-AKT.l.SG.PRS 
"erschrecken" 

(c) jir-~v-o 
umherum-VR.IPFV-AKT.l.SG.PRS 
"suchen nach" 

(d) j ir-1z-o 
umherum- VR. IPFV-AKT. I.SG.PRS 
1. "(sich/etwas) drehen" 
2. "zurückkehren" 

Während fov-Ome intransitiv medial ist, markiert -lzo das von der­
selben Wurzel fov- abgeleitete Verb als transitiv. Dem sowohl tran-

I 
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sitiv als auch intransitiv (reflexiv) gebrauchten Verb jir1zo steht 
das stärker lexikalisierte transitive Verb jir~vo gegenüber. 

Im folgenden werden zunächst die einzelnen Suffixe und dann die 
Suffixoide des verbalen Bereichs behandelt. Eine Einteilung in seman­
tische Kategorien ist hier, anders als im nominalen Bereich, nicht 
von vornherein möglich. Es lassen sich 'aber semantische Kategorien 
vonei nander unterscheiden, wenn man die je\~ei I ige Wortart der Bas is 
und das vorkommende Suffix zqsammen betrachtet. 

4.3.2 Ver baI s u f fix e 

4.3.2.1 Das Suffix -lzo 

Als Basen für Ableitungen auf -lzo können nicht nur Substantive 
(88a) , Adjektive (88b) und Verben (88c) dienen, sondern auch Adverbien 
(88d) , Zahlwörter (88e) und Onomatopöien (88f). Die hohe Produktivi­
tät dieses Suffixes kann also seiner Fähigkeit zugeschrieben werden, 
sich mit allen diesen verschiedenen Arten von Basen zu verbinden. 

(88)(a) alat-1z-0 
Salz-VR.IPFV-1.SG. PRS 
"salzen" 

(b) aspr-1z-0 
weiß-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"weiß machen/werden" 

(c) mas-ul-1z-0 
kau-DIM-VR. IPFV-1.SG.PRS 
"( etwas) langsam/träge kauen" 

-(d) andikr-1z-0 
gegenüber-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"ertappen", "sehen" 

(e) sarad-1z-0 _ 
vierzig-VR.IPFV-1;SG. PRS 
"vierzig Tage erfüllen" 

(f) §av§-lz-o 
"bellen" 

( <: §1iv-§1iv "wau-wau ") 

Sogar Lehnwörter können als Basis dieses Ableitungsmusters vorkommen 
(Bsp. 8ga). Das Suffix -lzo kommt auch bei Lehm/örtern aus romani­
schen Sprachen (ITAL., VEN. usw.) vor, die zunächst auf -1iro auslau-
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teten (über dieses Suffix s.u.S. 82) (vgl. 89bmit 89c); wie aus 

(89c) ersichtlich, war das Suffix -ar schon in der Quellensprache 

vorhanden. 64 

(89 )' (a) kaplad -1z-o 
bedeck-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"abdecken" 

(b) foerar-1z-o 
fütter-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"füttern" 

(c) foer~r-o 
"füttern" 

( <TÜRK~ kapla-dlm 
bedeck-1 . SG.PRT) 

( < VEN. fodrar) 

Der Perfektivstamm der Verben ·auf -ilro lautet auf - is- aus (d.h. 

foer~r-~( -E.,) "gefüttert ha.ben"), genau \'Jie z. ß. der Perfekti vstamm 

von ~-1z-Q. "wiegen" z1!t-~(-E.,) ist. Dies ermöglichte eine analogi­
sche Umbi ldung des Präsens stammes von foer~r-Q. zu foerar-g-Q.. Das­

selbe stellt man bei vielen nicht-entlehnten Verben auf -~o/-~ (vgl. 

90a) fest, zu denen ebenfalls ein Präsens stamm auf -g- gebildet 
\vurde (s. CHATZIDAKIS 1905 :274 und ANDRIOTIS 1967: 129). Den umgekehr­

ten Fall stellen Verben wie (90b) dar (s. ANDRIOTIS 1967:439 und BA­
BINIOTIS 1972:247f.) . 

(90)(a) eksasGen-6 
"sch\'/ächer \;erden/machen" 

eksasQen-1z-o 

(b) I i§-1z-o 
"(sich) biegen" 

t 

eksasQen-is-a 
"schwacher ge~/orden sein/ge­
macht haben" 

11§-is-a 
"gebogen haben /sein" 

Einen Hinweis darauf, ~/ie solche Umformungen entstehen i<önnen, 
I iefert der ~1uttersprachen/erb, wo Übergeneral i sierungen des Typs 

*jerazo (statt jern~o/~) "ich werde alt" (von jf:ras- "alt werd-PFV") 
belegt sind (s. KATIS 1984, zitiert in STEPHANY 1985:81, Fn 21). 

Solche Übergeneralisierungen könnten auch für die Entstehung von 

eksasGen1zo aus eksasGen6 verant~lOrtl ich sein, umso mehr als das 

stammbetonte Konjugationsmuster im NGR. produktiver ist als das en-
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dungsbetonte (über die Betonungstendenzen des ngr. Verba I systems s. 
BABINIOTIS 1972:175ff.). 

Innerhalb der abgeleiteten Verben auf -1zo lassen sich folgende se­
mantische Gruppen unterscheiden: 
1. Hypokoristika. Hierzu gehören deverbale Ableitungen auf -1zo wie 
(88c). Diese semantische Gruppe umfaßt eine ziemlich kleine Anzahl 
von Bildungen, von denen die meisten nur in bestimmten ngr. Dialek­
ten üblich sind. Nach BABINIOTIS (1969 :34f.) ist dieser Bildungspro­
zeß von Verbalhypokoristika dadurch zurücl<gedrängt worden, daß im NGR. 
eine Fülle von Affixoiden wie z.B. psilo- (vgl. Bsp. (91) aus BABINIO­

' TISloc.cit.) entstanden sind, die Verbalhypokoristika bilden (s. 
auch u. 5.4.4). 

(91 )(a) vrex-ul-1z-i 
regn-DIM-VR.IPFV-3.SG.PRS 
"es nieselt" 

(b) psil-o-vr~~-i 
dünn-FUG-regn: IPFV-3. SG. PRS 
"es nieselt" 

2. Onomatopoetische Verben. Die Basis solcher Verben ist eine Onomato­
pöie (vgl. 88f). In der Regel wird die zugrundeliegende Onomatopöie 
so umgestaltet, daß sie einen phonologisch geeigneten "Stamm" ergibt, 
\~elcher als Basis der entsprechenden Ableitung dienen kann. In (88f) 
z. B. kommt als Basismorphem nicht die gesamte Phonemkette §Av-§Av 
vor', sondern sie \'lird zu §f1v§- verkürzt. 
3. Ähnlichkeitsbildungen. Hierzu gehören denominale Verben auf -1zo 
~Iie (92), die eine Ähnlichkeitsrelation ausdrücken, wobei die Basis 
den ','Vergleichsmaßstab " I iefert. Sie ähnel n somit Affixoidbi ldungen 
auf -f~rno (s.o. S. 32f.). 

(92)(a) piQik-1z-0 
Affe-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"nachäffen" 

(b) armir-1z-0 
salzig-VR;IPFV-1.SG.PRS 
"salzig schmecken" 

4. Weitere semantische Unterklassen der denominalen Verben auf -1zo 
sind nicht auf diesen Ableitungstyp beschränkt" sondern kommen auch 
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bei anderen verbalen Ableitungen vor. Z~lischen Basis und abgeleite­

tem Verb können folgende Relationen bestehen: 1. Instrument - durch­

geführte Tätigkeit (93a), 2. Resultat - Tätigkeit bZ\1. Vorgang, durch 

dieiden das Resultat erreicht \~irdd93b), 3. Eigenschaft - Vorgang, 

durch den diese Eigenschaft erreicht wird (93c). 

(93)(a) suvl -lz-o 
Spieß-VR. IPFV-1.SG.PRS 
"aufspießen" 

(b) afr-1z-0 
Schaum-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"schäumen" 

(c) l(Qkin-1z-0 
rot-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"röten" I "erröten" · 

Im Gegensatz zur SCHULGRAMMATIK (1978:116) zähle ich Verben wie (94a) 

nicht zu den Ableitungen, denn ob~lohl die semantische Beziehung z\1i­

schen (94a) und (94b) transparent ist, läßt sich weder (94a) aus (94b) 

ableiten, noch umgekehrt. 

(94) (a) elp1zo 
"hoffen" 

(b) elplaa 
"Hoffnung" 

Beide Wörter sind aus dem AGR. ererbt. Nur im AGR. haben sie einen 

gemeinsamen Stamm, EA~CÖ - lelpid-I (denn ö symbolisierte im AGR. ei­

nen stimmhaften Plosi v Idl und keinen Frikativ wie im NGR.), \10raUS 

EA~C1;w (von lelpld-yof) und EA~CC; (von lelpid-sf) gebildet \1urden. 

Die \1echselseitige Beziehung, die zwischen ngr. lelplz01 und lelpl­

aal besteht, könnte synchronisch höchstens durch eine sog. "Via-Re­

gel" beschrieben \terden (vgl. VENNENANN 1972:224ff.). 

4.3.2.2 Die Suffixe -azo/-iazo 

Die meisten Verben, die mit diesen Suffixen. gebildet \terden, 

sind desubstantivische Ableitungen wie (95a); deadjektivische Verben 

(95b) und Verben, deren Basis ein Adverb ist (95c), sind in dieser 

i~tegorie selten zu finden. ~asselbe gilt für Ableitungen auf -iazo 

mit einem Lehnwort als Basis (95d). 



(95)(a) eoks-~z-o 
Ruhm-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"bes i ngen", "verherr lichen" 

(b) vraxn-iaz-o 
heiser-VR,IPFV-1.SG.PRS 
"he i ser werden" 

(c) plis-i~z-o 
nah-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"näher kommen" 

(d) tulum-i~z-o 
Schlauch-VR.IPFV-l.SG.PRS 
"im Schlauch aufbewahren", 
"(jmdn.) verdreschen" 
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(TÜRK. tulum > NGR. tulQm-i 
"Schlauch") 

Verben auf -~zo/-i~zo bezeichnen entweder eine Tätigkeit, die zu dem 
durch die Basis bezeichn~ten Resultat ' führt, oder aber das Mittel, 
durch das die Tätigkeit ausgeführt wird, wie z. B. mat-i~zo "(durch 
Anstarren) behexen" von m~t-l "AUge". 

4.3.2.3 Die Suffixe -€!no, -öno, -€!vo und -~ro . 

Für die mit -~no abgeleiteten Verben ist typisch, daß sie haupt­
sächlich deadjektivische Ableitungen sind (Bsp. 96a). Auch bei den 
Verben auf -6no und -~vo kommen Adjektive als Oasen vor (96b,c), die 
Mehrheit dieser Verben ist aber von Substantiven abgeleitet (96d,e). 

(96)(a) zest-€!n-o 
warm-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"wännen 11 

(b) kaliter-~v-o 
besser-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"( sich) verbessern" 

(c) pSil-ön-o 
hoch-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"größer /höher werden/machen" 

(d) taksie-~v-o 
Reise-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"reisen" 

(e) kl ie-ön-o 
Schlüssel-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"absch ließen" 

Etlichen der deadjektivischen Verben auf -~vo liegt eine adjektivi­
sche Steigerungsform als Basis zugrunde (vgl. 96b), was bei den an-
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deren Verbalableitungen nicht vorkommt. Auch Adverbien kommen bei 
den Ableitungen auf -~vo als Easis vor (97a), während unter den Ab- · 
leitungen auf -öno einige onomatopoetische Verben belegt sind (97b) . 

(97)(a) alarj-~v-o 
fern - VR. IPFV-1 . SG. PRS . 
"sich entfernen" 

(b) §rap-ön-o 
"schnappen" 

« §rap!) 

Oeadjekt i vi sche Verben dieser morphologi schen Kategorien können durch 
jlnome ("werden") + Adj. (reflexive Bedeutung) oder k~no ("machen") 
+ Adj. (transitive Bedeutung) paraphrasiert werden. Die substantivi­
schen Basen bezeichnen auch hier das Resultat oder das Mittel. 

Schließlich ist noch das Fremdsuffix -~ro zu erwähnen, welches 
im NGR . eines der produktivsten Ableitungssuffixe des verbalen Be-
reichs ist. Es kommt ausschließlich r,lit Lehm/örtern als Basis vor 
(98a) (vgl. ~OSEPH/PHILIPPAI(I-HARßURTOtJ 1%7:220). ~r Bildung in 
(98b) liegt scheinbar das ngr. kritik-l "Kritik" als Basis zugrunde; 
wahrscheinlich ist sie aber als Ganze aus dem ITAL. entlehnt (criticare). 

(98)(a) §ust-~ro 
"mögen" 

(b) kritik-ilr-o 
Kritik-VR.IPFV-1.SG.PRS 
"kr i ti sieren" 

(ITAL. gusto > NGR. §üsto 
"Geschmack" ) 

4.3 . 3 0 e n 0 m i n ale Ver ben mit Prä f i g i e­
run g 

Eine Reihe komplexer Verben wie z.B. (99) werden von nominalen 
Basen abgeleitet, gleichzeitig tritt dabei aber ein Präfix auf. 

(99)(a) kse-stom-lz-o 
aus-~lund-VR. I PFV-1 . SG. PRS 
"von sich geben", "äußern" (wörtlich: "aus dem /1und lassen") 

(b) ek-Qron-lz-o 
aus-Thron- VR. IPFV-1 . SG. PRS 
"entthronen" 

(c) kse-monac;-iaz-o 
INTENS-allein-VR.IPFV-l.SG.PRS 
"(jmdn.) beiseite nehmen". 



(d) en-or~istr-ön-o 
ih-Orchester- VR. 'IPFV-l. SG. PRS 
"orchestrieren" 
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~ßn könnte bei den obigen Bildungen von diskontinuierlichen Morphemen 
sprechen, die die Form Präfix '+ Verbalsuffix haben. Dies würde sich 
aber als unökonomisch erweisen, denn alle diese Präfixe bzw. Suffixe 
kommen auch getrennt vor; vgl. (99a) mit kse-kl ielöno "aufschi ießen" 
(Antonym von kliel6no "abschließen"), (99b) mit ek-elle1o "herausgeben", 
(99c) mit kse-pul6 "ausverkaufen",(98d) mit en-al(jso "aus\~echseln" . 

Es ist deshalb vorteilhafter, die Struktur der Beispiele (99) ana­
log zu derjenigen der deverbalen Adjektive vom Typ apr6sextos (s.o. 
S. 73f.) als deverbale Präfixbildungen zu beschreiben: [PRÄF C( NOMEN] 
SUFF] V J V. Bildungen wie (99) sind also Ergebnisse des Zusammenwir­
kens von Ableitungs- und Präfigierungsprozessen. Es läßt sich somit 
feststellen, daß das NGR. nicht nur im nominalen, sondern auch im 
verbalen Bereich produktive Wortbildungsmuster hat, welche Suffigie­
rungs- und Präfigierungsprozesse kombinieren. 

4.3.4 S c h ein bar e Kom pos i t a 

lüe im nominalen Bereich (s.o. S. '34f.) kommen auch, im verbalen 
Bereich Bildungen ~Jie (100) vor, die ihrer Konstituentenstruktur nach 
Komposita ähneln - ,auch hier tritt das charakteristische Fugenelement 
-~- auf (vgl . 100a,c) -, die aber durch ein Verbalsuffix aus einer 
Nominal-, Präposftional- oder sogar einer Verbalphrase abgeleitet 
sind. 

(100) (a) kak-o-Qanat-lz -o 
schlecht-FUG-Tod-VR.IPFV-l.SG. PRS 
"einen schlechten Tod haben" 

(b) apo-stiQ-lz-o 
von-Brust-VR.IPFV-l.SG.PRS 
"auswend iglernen" 

(c) alaks-o-strat-lz-o 
wechsel:PFV-FUG-~~g-VR . IPFV-l.SG.PRS 
"die Richtung wechseln" 

( < kak -6s g~nat-os 
s'cil iecilt-f·iASK Tod-f·IASK 
"sc h I echter Tod") 

(<apö stl Q-us 
von !lrust-GEN. SG 
"au swend i g") 

(al(jz-o str(jt-a 
\~echsel: IPFV-l. SG. PRS Weg-FEM 
"die Richtung wechseln") 
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Die Bildung in (100b) muß von Bildungen wie (99b,d) unterschie­

den werden. Während apo eine ngr. Präposition ist, die auch als Prä- ' 

fix fungieren kann, kommen die agr. Präpositionen ek- und en - im NGR. 
nur in Präfixbildungen vor und zwar - I~ie die meisten agr . Präposi­

tionen - in jeweils verschiedenen Bedeutungsvarianten (vgl. (99b) 
mi t ek-vi omixan-lzo "industrial isieren", wo ek- die Bedeutung "durch" 

hat) . Weiter ist es nicht möglich, (99b) auf eine Phrase wie die in 
(100b) zurückzuführen, denn die mögliche Basis ek tu Qronu "von dem 

Thron" ist, anders als apo stlQus, keine gebräuchliche feste Wendung 

des NGR. 

Der Unterschied zwischen komplexen Bildungen wie (99) und solchen 

Ivie (100) liegt also darin, daß letztere eimvandfrei Ableitungen aus 

zusammengesetzten Basen sind, während bei den ersteren eine je~leils 
.einfache Basis durch 5uffigierung und Präfigierung in die Klasse der 

Verben transponiert ~Iird. 

Beispiele wie (101) dürfen nicht mehr als scheinbare Komposita, 

sondern müssen als denominale Ableitungen von einfachen Basen be­

trachtet werden, denn Grußformeln wie kaI im~ra "guten Tag", kaI isp~­
ra "guten Abend" sind erstarrte Nominalphrasen, die bis zu einem ge-
-- 66 
lvissen Grad Wortstatus erhal:ten haben. 

(101 )(a) kalimer-lz-o 
guten:Tag-VR.IPFV-1.5G.PR5 
"guten Tag sagen" 

(b) kaI isper-lz-o 
guten:Abend-VR.IPFV-1.5G.PR5 
"guten Abend , sagen" 

Dies zeigt sich z.B. daran, daß sie keine innere Flexion auflveisen 
(vgl. 102a mit 102b) und man weiter umgangssprachlich eine Art Hypo­

koristika zu solchen Wörtern bilden kann (102c). 

(102)(a) i kalim~r-a 
ART. FE~1. NOM. 5G guten: Tag·FEM. NOf·1. 5G 
"das Guten-Tag" 

(b) tis kalim~r-as (*kal-is-m~r-as 
ART. FEM. GEN. 5G guten : Tag-FEf4. GEN. 5G gut-FEM. GEN. 5G- Tag-FEM. GEN . 5G) 
"des Guten- Tages" 

(c) kalimer-üe-ja 
guten: Tag-DIM-NEUT. Nor~/ AKK. PL 
"Hallochen" (analog zu "Tschüs-chen" als Gruß) 
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4.3.5 S u f fix (0 i d) e aus gel ehr t e n S t ä m-

m e n 

Auf den Entstehungsvorgang gebundener gelehrter Verbal stämme I~ie 

-vo16 und -§raf6 \mrde schon hingewiesen (s.o. 3.2.2 und 4.1.4, 4.1. 

5). Eine Reihe solcher Stämme hat sich im NGR. zu Suffixoiden entwik­

kelt. 67 Es muß jedoch zwischen Bildungen, in denen -voI6, -kop6, -.!.2.­
§6 und -man6, Suffixoide sind, und jenen, 1'/0 sie als Vlurzeln, d.h. als 

lexemrepräsentierende Elemente, fungieren, unterschieden v/erden. 

So ist das Element -10§6 in Bildungen ltie (103a,b) Wurzel, die 

allerdings zwei verschiedene Lexeme repräsentiert (s.u.), v/ährend es 

in Bildungen v/ie (103c) als Suffixoid fungiert, da ihm hier ledig-

1 ich eine intensivierende Bedeutung zugeschrieben werden kann. 

(103)(a) kak-o-lo§-6 
schlecht-FUG-sag.IPFV-l.SG.PRS 
"schlecht (über jmdn.) sprechen" 

(b) for-o-lo§-6 
Steuer-FUG-sammel.IPFV-l.SG.PRS 
"besteuern" 

(c) trav-o-lo§-6 
schlepp-FUG-INTENS.IPFV-l.SG.PRS 
"herumsch 1 eppen " 

Ob\'lOhl -10§61 (103a), -10§62 (103b) und -10§63 (103c) etymologisch 

verwandt sind, sind sie aufgrund ihrer verschiedenen Funktionen im 

heutigen NGR. zu unterscheiden: -10§61 beinhaltet die Wurzel lo§­

"sagen ", die auch in 16§-~ "Rede" vorhanden ist und im AGR. ein Al­

lomorph von le§- (Aq-) "sagen" v/ar (vgl. das ngr. l~(~)-Q. "sagen"). 

Die agr. Wurzel AE"(- hatte auch die Bedeutung "sammeln", welche in 

(103b) sov/ie in Bildungen \~ie anQ-Q.-16j-ion "Blumenlese" vorhanden 

ist. Ähnlich v/ie sich -16jion zum Suffix -1M (vgl. peEl-Q.-16i "Kin­

derschar") entl~ickelte, hat sich -10§6 in Bildungen v/ie travolo§6 

zum intensivierenden Suffix(oid) entl~ickelt. In dieser Bedeutung kommt 

es hauptsächlich mit Verbal stämmen als Basis vor: travolo§6 ist eine 

Art Ab lei tung von dem ei nfachen Verb trav6 "z iehen". 

Ei ne ähnl iche Entwicklung \~eisen auch die Wurzeln -voI6, -kop6 

und -man6 auf (vgl. 104a mit 104b und 104c mit 104d). 
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(104)( a) aktin-o-vol-6 
Strahl-FUG-werf.IPFV-1.SG.PRS 
"(aus )strahlen" 

(b) jen-o-vol-ö 
gebär-FUG-INTENS.IPFV-1.SG.PRS 
"viel gebären", "Ivie die Karnickel Iverfen" 

(c) vol-o-kop-ö 
Klumpen-FUG-abtrenn.IPFV-l.SG.PRS 
"eggen" 

(d) meQ-o-kop-ö 
sich betrink-FUG-INTENS.IPFV-1.SG.PRS 
"saufen" 

Die Suffix(oid)e -kopö und -volö fungieren als intensivierende Ele­

mente, l'lenn die Basis ein Verbalstamm ist (in (104b) jen-~ "gebären" 

und in (104d) meQ-~ "sich betrinken"). 

Im Gegensatz zu den drei anderen Elementen kommt -manö nur als 

Suffixoid vor, d.h. es ~Ieist bei verbalen Bildungen wie (105a) immer 

eine intensivierende Bedeutung auf. Als Hurzel, d.h. als lexemreprä­

sentierendes Element, kommt es in Substantiven und Adj ekti ven ~/ie 

(105b,c) vor, sO\1ie im abgeleiteten Verb (105d). 

(1 05)( a) I is -o-man-6 
tollwütig Iverd-FUG-INTENS. IPFV-l.SG. PRS 
"rasen", "toben" (vom Wind) 

(b) man- la 
ras-SBSTR. FEM 
"l~ahnsinn", "Manie" 

· (c) pir-o-man-1s 
Feuer- FUG- Sucht-ADJR. NASK 
"Pyromane" 

(d) man-i~z-o 
VJahnsinn- VR.IPFV-l.SG.PRS 
"wahns i nn i g werden" 

Die behandelten Suffix(oid)e sind ein Beispiel dafür, 11ie sich 

I/urzeln, d.h. lexemrepräsentierende Elemente, allmählich zu nicht­

lexemrepräsentierenden Elementen entwicke I n können. Be sonders i nter­

essant ist, daß dies nicht völlig zur Spezialisierung der betroffe­

nen Elemente auf die Funktion des Suffi ;: (ciid)es geführt hat, denn 

v/ie aus den Beispielen ers ichtl ich, koexi stieren im NGR . Repräsentan­

ten der verschiedenen Phasen dieses Entwicklungsprozesses. Ein analo­

ges Phänomen Ivurde auch bei -Iöjion und -16i (s.o . S. 33f.) festge­

stell t. 
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5. KOM POS I T ION 

5.1 KOMPOSITUM VS. PRÄFIXBILDUNG 

5.1.1 Ab g ren z u n g s fra gen 

Ei ne Unterscheidung z\~i schen Kompos i ta und Präfixb i ldungen hat 
sich in Untersuchungen der ngr. Wortbildung noch nicht durchgesetzt. 
In den meisten traditionellen Arbeiten, uie z.B. in TRIANTAFILIDIS 
(1941: 144ff.) (und natürlich in der darauf basierenden SCHULGRA~1MATIK 

1978:142ff.) oder in DEBRUNNER (1917:4f.), wird nicht zwischen Vor­
dergl i ed eines Kompositums und Präfix unterschieden, obvlOhl eine Dif­
ferenzierung im Keim schon vorhanden ist, insofern vpn "nicht-frei 
vorkommenden Adverbien" (DEBRUNNER 1917:28) oder von "gebundenen Par­
tikeln" ("CYXWpwra ].lOpW", s. SCHULGRM1MATIK 1978:142f.) gesprochen 
wird, womit Elemente wie das ~-privativum oder viele agr. Präpositio­
nen gemeint sind. Abweichungen von der obigen Auffassung sind selten; ' 
erwähnenswert ist z.B. die Arbeit von DIETERICH (1909), der ausdrück­
lich auf eine Unterscheidung zwischen frei vorkommenden Präpositio­
nen und den "präpositionalen Präfixen" him~eist: Präpositionen, die 
als Präfixe fungieren, sind nach DIETERICH (1909:92f.) einerseits 
zahlreicher im Vergleich zu den frei vorkommenden Präpositionen, an­
dererseits weisen sie eine Fülle von Bedeutungsvarianten auf, die 
bei den entsprechenden freien Präpositionen nicht zu finden sind. In 
neueren Arbeiten (z.B. ANASTASSIADI-SYMEONIDI 1986a:111f.; JOSEPH/ , 
PHILIPPAKI-WARBURTON 1987:212) wird zwar zwischen Präfixbildungen 
und Komposita unterschieden, ohne daß jedoch die Kriterien, na(;h de­
nen man im NGR. die Grenze zwischen diesen beiden Wortbildungsberei­
chen ziehen kann, genau angegeben werden. 

Eine vollständige Beschreibung der ngr. Präfixbildungen ist auch 
im Rahmen der vorliegenden Arbeit nicht möglich; es muß jedoch auf 
einige Aspekte der damit zusammenhängenden Problematik eingegangen 
werden, denn eine Abgrenzung der Komposita von den Präfixbildungen 
ist ohnehin nötig. 
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5.1.2 Zur D e f i n i t ion d e. s Prä fix e s 

MARCHAND (1969:129) definiert P\·äfixe \'Jie folgt: "Prefixes are 
bound morphemes which are preposed to free morphemes. ". FLEISCHER 
(1975:76f.) fügt einige weitere Charakteristika hinzu: "I~ie die Ab­
leitungssuffixe haben auch die Präfixe ein begrenztes Inventar. Ihre 
Distribution ist in ähnlicher Weise eingeschränkt, doch gibt es ei­
nige Unterschiede: Präfixdoppelungen wie Ururgroßvater68 sind bei 
Suffixen unmöglich. Bei den Suffixen fehlt auch eine Entsprechung 
für die geläufige Kombination zweier Arten von Verbalpräfixen wie in 
ab-ver-Iangen." Außerdem sind Präfixe "polysemantisch" und kommen 
"reihenbildend" vor (FLEISCHER loc. cit.; vgl. o. S. 87 DIETERICH zu 
den ngr. Präpositionen). Die reihenbildenden Eigenschaften der Präfi­
xe hängen mit ihrer semantischen Unterscheidung von den ihnen ent­
sprechenden freien ~1orphemen zusammen: "Das Präf ix hat in Verbindung 
mit dem Verb abstraktere Funktionen übernommen, die das formal ent­
sprechende freie ~1orphem nicht kennt" (FLEISCHER 1975:77). Aufgrund 
dieses letzteren Kriteriums kann man auch im NGR. zwischen einer frei 
vorkommenden Präposition wie para, die im NGR. zwei Hauptbedeutungen 
hat ' (vgl. 1a und 1b), und dem entsprechenden Präfix, das mehrere und· 
oft schwer definierbare Bedeutungen aufweist (vgl. 1c-e), unterscheiden. 

(l)(a) 1ne oxt6 para t~tarto 
ist acht minus Viertel 
"es ist Viertel vor acht" 

(b) para ti Gelis-1 tu 
gegen ART.FEM.AKK.SG Wille-FEM.AKK.SG POSS.3.SG 

(c) para-§nor1z-0 
falsch-erkenn: IPFV-1.SG.PRS 
"verkennen" .. "fal sch einschätzen" 

(d) para-Ia Lfl1;v Lan J-o 
von-neilmL I i'FVJ -1. SG. PRS 
"entgegennehmen" 

(e) para-waz-o 
über-koch: IPFV-l.SG.PRS 
"zu I ange kochen" 

Präfixbildungen ~Jerden von r'lARCHAND (1969:10f., 134f.) zusammen 
mit den Komposita den Expansionen zugeordnet. Dies deshalb, weil Prä-
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fixe - im Gegensatz zu Suffixen - in den entsprechenden morphologi­
schen Konstruktionen als D-ANTIEN fungieren und die Wortklasse der ' 
Basis nicht verändern können. 

Es gibt aber im NGR. eine Fülle komplexer Bildungen des Typs kse­
eod-j~ris "zahnlos" (s.o. S. 44), ~-prl'lsex-tos "unaufmerksam" (s.o. 
S. 73) oder el<-Qron-tzo "entthronen" ' (s.o. S. 82), bei denen die ent­
sprechenden Präfixe zusammen mit einem Suffix vorkommen und dadurch 
eine Transposition der je\~eiligen Basis in eine andere 140rtklasse be­
wirken. 69 Der Status solcher Bildungen im Hinblick auf Ableitung oder 
Präfixbildung ist unbestimmt: FLEISCHER (1975:326) , oezeichnet dt. Ver­
ben wie be-anspruch-en, ver-gift-en usw. als Ableitungen, bespricht 
sie aber~rotzdem zusammen mit de~eigentlichen Präfixbildungen. 70 

MARCHAND (1969:137f.) behandelt entsprechende eng!. Bildungen wie en­
cage oder re-wi re ähnl ich: Verben des Typs re-wi re werden als "syn--- --, - ---' 
thetic prefixations" bezeichnet, parallel zu den "synthetic compounds" 
\'/ie ~/atchmaker, \~ährend .verben des Typs en-cage zu den "pseudo-prefil!­
ations" gerechnet werden, die ihrerseits mit "pseudo-compounds" des 
Typs out-bid (ebd. 96ff.) korrelieren'. Die entsprechenden ngr. Bil­
dungen wurden in der vorliegenden Arbeit z~/ar zusammen mit den übri­
gen Ableitungen diskutiert, ihre Analyse (s.o. ,S. 73f., 82f.) hat 
abe r geze igt, daß sie den Präfixb i ldungen zugeordnet \~erden müssen. 

5.1.3 We i te r e C h ara k t e r ist i k a d e ' r 
n g r. Prä fix e 

Die Unterscheidung zwischen gelehrten und nicht-gelehrten Ele­
menten (s.o. S. 20f.) betrifft auch den Bereich der Präfixbildung. 
Präfixe wie z.B. kse- in kse-stom-tzo "von sich geben" gehören zu 
den volkssprachlichen Elementen; die aus dem AGR. ererbten Präposi­
tionen, von denen die meisten im NGR. nur als Präfixe gebräuchlich 
sind, gehören dagegen den gelehrten Elementen an, obwohl die entspre­
chenden Bildungen als ganze nicht immer [ +GELEHRT l sind. So ist z.B. 
(2a) eine gelehrte Bildung, (2b) hingegen nic.ht. 

(2)(a) si-zi§-ta 
mi t-Joch-SBSTR. FEf4 
"Konjugation" 
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(b) si-xorjan6s 
mit-Dorfnachbar 
"aus demselben Dorf Stammender" 

Gelehrte Präfixe verbinden sich oft mit aus dem AGR. ererbten 
Wurzeln \~ie z.B. -ven- (3a) oder -peEl- (3b), die im NGR. keinen l-lort­
status mehr aufweisen und in jewei Is unterschiedl ichem 14aße lexikal i­
siert sind (vgl. auch die unanalysierbaren Bildungen des Typs par-~xo/ 
par-oxt, o. S. 23). 

(3) (a) : sim-ven-i 
mit-vorgeh: IPFV-3.SG.PRS 
"es geschieht" 

~ 

(b) ipsi-peEl-o 
hoch-Ebene-NEUT 
"Hochebene" 

Bildungen wie (3) sind morphologisch noch analysierbar: so lassen 
sich z. B. die M:lrpheme s im- und -ven- abgrenzen, ~Ienn man (3a) zum 
einen mit Bildungen \~ie sim-v&lo "beitragen", sim-viv&zo "versöhnen" 
vergleicht und zum anderen mit apo-v~n-Q. "sich als X erl~eisen", "sich 
aus~lirken", para-v~n-Q. "(ein Gesetz) verletzen". Semantisch sind die 
Bildungen in (3) jedoch ,unanalysierbar, da sie nicht mehr transparent 

sind (eine interlineare ~brphemübersetzung wie die angeführte ist für 
den durchschnittlichen Sprecher des NGR. nicht selbstverständlich). 

Die meisten ngr. Präfixe kommen sowohl im nominalen als auch im 
verbalen Bereich vor. Dies gilt auch für andere Sprachen wie z.B. das , 
Deutsche (vgl. FLEISCHER 1975: 79) und wi rd der im Gegensatz zu den 

,Suffixen nicht-klassifizierenden Funktion der Präfixe zugeschrieben. 
Es gibt jedoch bestimmte Präfixe des NGR., wie z.B. das ~-privativum 
in (4a), die nur im nominalen Bereich, d.h. bei der Substantiv- und 
Adjekti vbildung vorkommen; daher die Ungrammatikal i tät von (4b) (vgl. 
aber das (deverbale) Adjektiv: ~-p&§o-tos "nicht gefroren"). Das Prä­
fix kse- kommt dagegen zwar typischerweise im verbalen Bereich vor 
(4c,di!1 kann aber auch Adjektive bilden (4e) oder sich - in bestimm­
ten umgangssprachlichen Wendungen - mit unflektierbaren Wörtern ver­
binden (4f). 

(4) (a) a-kak-os 
NEG-böse-MASK 
"arglos" , 

, I 

" , " 



(b) *~. -pa§öno 

(c) kse-pa!!öno 
NEG-frieren 
"auftauen" 

(d) kse-pulö 
INTENS-verkaufen 
"ausverkaufen" 

(e) ks~-~il-os 
außer-Rand-ADJR.MASK 
"übervoll" 

(f) sen ~~i ma ke kse-m~ 
NEG gibt aber und NEG-aber 
"Hier gibt's kein \o/enn und Aber!" 
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Schließlich weisen ngr. Präfixe, anders als im ENGL. (vgl. MARCHAND 

1969:137), oft phonologisch bedingte Allomorphe auf (Bsp. 5). Neben 

den phonologisch bedingten Allomorphen ~- und an- kommt ana- (Oder 

ane-) als lexikalisch bedingtes Allomorph vor. Nach CHATZIDAKIS (1934, 
Bd. 2:240f.) entstand ana-. aus der agr. Präposition an~, die in Präfix­

bildungen wie z.B. anaposa "kopfüber", "verkehrt" eine negative Be­

deutung aufwies, so daß solche Präfixbildungen hinsichtlich ihres An­
lauts Bi ldungen \~ie anaks ios "unwürdig" ähnelten (wo natüri ich nicht 

ana-, sondern das Allomorph an- auftritt). Demzufolge wurde ana- in 

Bildungen wie (5c) als Allomorph zu ~- produktiv gebraucht. Durch 

falsche Morphemabgrenzung entstand weiter an~- (vgl. 5d) aus Bi ldun­

gen wie ~-eks1!!i-tos "unerklärbar" (s. CHATZIDAKIS loc. cit.). 

(5)( a) ~-kak-os 
NEG-Böse-~lASK 
"arglos" 

(b) an-ömi-os 
NEG-ähnlich-MASK 
"unähn li ch " 

(c) ana-vro~-ia 
NEG-Regen-SBSTR.FEM 
IlDürrel! 

(d) ane-prökop-os 
NEG-Fortschri tt-ADJR. ~1ASK 
"zu nichts fähig" 

über einen charakteristischen -Fall von Präfixoid-Bildung s.u. S. 

129f. 
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5.2 KOMPOSITUM VS. WORTGRUPPE 

5.2.1 A I I ge m ein e 8 e m e r k u n gen 

. Durch das Wortbildungsverfahren der Komposition werden (mindestens) 
zwei Wurzeln aneinandergefügt (s.o. S. 20). Die daraus resultierenden 
Gebilde werden oft als Syntagmen bezeichnet (s. MARCHAND 1969:11, 31f.). 
Wenn man wie MARCHAND (1969:31) bei Komposita von "reduced sentences" 
spricht und also ihren syntagmatischen Charakter hervorhebt, muß man 
die t'1erkmale, die bedingen, daß KOr.lposita - zumindest im I'JGR., viel­
leicht mit Ausnahme der appositionellen (s.u. 5.3.2.8) - Wörter sind, 
während man bei der Wor'tgruppe mehrere Wörter vor sich hat, deutlich , 
machen. Im folgenden v/erden deshalb zunächst die Kriterien besprochen, 
aufgrund derer sich Komposita von den entsprechenden Wortgruppen ab­
grenzen lassen; anschließend werden die verschiedenen Strukturtypen 
von Komposita im nominalen und verbalen Bereich behandelt. 

5.2.2 K r i t e r i e n für die A b g ren z u n g 

5.2.2.1 Formale Kriterien 

5.2.2.1.1 Schreibung und Flexion 

Wortgruppen werden als getrennte Wörter, Komposita dagegen zusam­
mengeschrieben (Beispiele 6). 

(6)(a) elafri-~ 
leicht-FEM.NOM.SG 
"leichter Stein" 

(b) elafr-6-petr-a 

p{!tr-a 
Stein-FEM.NOM.SG 

le icht-FUG-Stein-FEM. NON. SG 
"Bimsstein" 

(c) stefan6n-o me Elafn-es 
bekränz:IPFV-l.SG.PRS mit , Lorbeer-FEM.AKK.PL 
"m i t Lorbeer bekränzen" 

(d) Elafn-o-stefan6n-o 
Lorbeer-FUG-bekränz:IPFV-l.SG.PRS 
"m i t Lorbeer bekränzen" 
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Die Zusammenschreibung kann nurmehr als Indiz für die Univerbalität 

des Kompositums gegenüber der Wortgruppe angesehen werden, nicht als 

entscheidendes Kriterium: 72 sie ist eine Manifestation der größeren 
Fügungsenge ,73 die zwi sehen den Bestandteilen eines Kompos i tums im 

Gegensatz zur Wortgruppe besteht. 

Diese Fügungsenge äußert sich morphologisch durch die Abwesenheit 

von Flexionssuffixen am ersten Bestandteil des Kompo situms. In flek­
tierenden Sprachen wie dem NGR. wird die "morphologische Isoliert­

hei t" des Kompos i tums im Gegensatz zur Wortgruppe (s. f-lARCHAND 1969: 
21) durch das ErlösChen der Flexion innerhalb des Kompositums hervor­
gehoben. Vgl. die Beispiele (6a,b) mit (7a,b). 

(7) (a) elafri -ils p~tr-as 
leicht-FE~1. GEN. SG Stei n-HM. GEN. SG 
"leichten Steins" 

(b) elafr-6-petr-as 
lei cht-FUG-Stein-FEM. GEN. SG 
"Bimssteins" 

5.2.2.1.2 Fugenelement 

Die engere syntagmatische Beziehung zwi~chen den Konstituenten 

eines Kompositums im Gegensatz zur Wortgruppe wird weiter durch das 

Auftreten eines Fugenelements signalisiert. Als Bindevokal 74 tritt 

bei ngr. Komposita am häufigsten der" Vokal -~- auf (Bsp. 8a). Bei 

auf Vokal anlautendem Hinterglied wird der Bindevokal meistens eli­
diert, v/as auch im AGR. galt (DEBRUNNER 1917:60) (Beisp. 8b). 

(8)(a) kukl-6-spit-o 
Puppe-FUG-Haus-NEUT 
"Puppenhaus" 

(b) karvun-apoQlk-i 
Koh le-Lager-FE~1 
"Kohlenlager" 

Doch gibt es auch Beispiele, wo der Bindevokal beibehalten wird (9a, 

b) oder statt des Bindevokals der anlautende Vokal des Hinterglieds 
elidiert wird (9c). In (9d) bleibt die gelehrte Endung -on (AKK.SG) 

des Vorderglieds aus phonotaktischen Gründe~ erhalten (vgl. aber aji­

orltis neben ajionorltis). 
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(9)(a) elin-o-amerikan-6s 
Gr i eche-FUG-Jlmer i kaner-t-1ASK 
·"Amerikaner griech ischer Abstammung" 

(b) alo§-o-ur~ 
Pferd- FUG-Schwanz"FEM 
"Pferdeschwanz" 

(c) pijen-6-rxome 
geh: IPFV-FUG-komm. IPFV.1.SG.PRS 
"h in- und hergehen" 

(d) aj i-on -6r-os 
he i I ig-FUG-Berg-NEUT 

. "der Heil ige Berg (Athos)" 

(auch: pijen-o-~rxome) 

Henn die erste Konstituente ein Zahlwort ist, tritt oft anstelle 
des Vokals -Q- der Vok.al -~- auf, auf den viele Zahlwörter enden (vgl. 
eft-! "sieben", en-! "neun", e~k-~ "zehn" usw.) (Beispiel 10a). In 
Analogie zu Fällen wie (10a) wurde auch oxt-!-xronos "achtjährig" 
gebildet, obwohl das Zahlwort oxt-Q heißt. Wie die Beispiele (10) 
zeigen , sind diese Regelmäßigkeiten aber wiederum nicht absolut, 
sondern mehr tendenzieller Natur. 

(10)(a) triad-~-xron-os 
dreißig-FUG-Jahr-ADJR.MASK 
"dreißigjährig" 

(b) ~ili-6-xron-os 
tausend-FUG-Jahr-ADJR.MASK 
"tausendjährig" 

(tritlda 
. "dreißig") 

Das Fugenelement fehlt weiterhin, wenn die erste Konstituente 
ein Stamm ist, 'der auf -~- oder -l- auslautet (Beisp. 11). 

(11)(a) kafe-k1trin-os 
braun-gelb-MASK 
"braungelb" 

(b) va r1-tim-os 
schwer-Preis-ADJR.MASK 
"kostbar" 

Der Bindevokal fehlt auch bei Zusammenrückungen des Typs Konstandi­
nupolis (s.u . S. 101f .), steht jedoch bei Affixoidbildungen wie pee-Q-
11ii (s.o. S. 33) oder psil-Q-vr~~i (s.u. S. 129 ). 

Bei gelehrten Komposita kommen auch andere Bindevokale vor. Die 
dabei geltenden Regelmäßigkeiten sind jene des AGR. (Beispiele 12).75 



(12) (a) lem-i-t6m-o/6 
Hals-FUG-schneid-SBSTR.FEM 
"Guillotine" 

(b) fras-eo-Ioj-la 
Phrase-FUG-sag-SBSTR.FEM 
"Ausdruckswei se" 

5.2.2.1.3 Binäre Struktur und Reihenfolge der Konstituenten 
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Komposita lassen sich prinzipiell als zweigliedrige Einheiten be­
schreiben (s. ORTNER/ORTNER 1984:16f.; SEILER 1984). So ist z.B. (13a) 
in zwei Konstituenten auflösbar, obgleich die zweite Konstituente 
wieder ein Kompositum ist, das aus zwei weiteren Konstituenten besteht 
(13b); Komposita haben also wie andere komplexe Wörter hierarchische 
Struktur. 

(13)(a) kiparis-o-ver§6Ii§n-i 
Zypresse-FUG-gertenschlank-FEN 
"groß und schlank" 

(b) ver§-6-li§n-i 
Gerte-FUG-schlank-FEM 
"gertensch lank" 

Allerdings gilt das Kriterium der Binarität bei mehrgliedrigen KOJlu­
lativkomposita wie (13c), bei denen keine D-ANS/D-UM-Relation besteht, 
nicht. 77 

(13)(c) kokin-o-kitrin-o-pr~sin-os 
rot-FUG-gelb-FUG-grün-MASK 
"rot-ge I b-grün" 

Im Gegensatz zur appositionellen Wortgruppe (Beispiele 14a,b)78 
ist die Konstituentenreihenfolge bei Determinativkomposita (s.u. S. 
106) unveränderbar, zumindest dann, wenn die Bedeutung erhalten blei­
ben soll (Beisp. 14c,d). Während (14a,b) stilistische Varianten sind, 
handelt es sich bei (14c,d) um verschiedene Wörter. 79 

(14)(a) i pikrl i ,safni 
ART bitter ART Lorbeer 
"der bittere Lorbeer" 

(b) i safni 
ART Lorbeer 
"der Lorbeer, 

i pikrl 
ART bitter 

der bittere" 
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(c) pikr-o-aafn-i 
bitter-FUG-Lorbeer-FEM 
"Oleander" 

(d) ?aafn-6-pikr-i 
Lorbeer-FUG-bitter-FEM 

?"bitter wie Lorbeer(blatt)" 

Kopulativkomposita haben im Prinzip eine flexible Konstituentenrei­
henfolge (Beispiele 15). 

(15)(a) sten-6-makr-os 
schmal-FUG-Iang-MASK 
"schmal und lang ,", "länglich" 

(b) makr-6-sten-os 
I ang-FUG-schmal-~1ASK 
"lang und schmal" 

Doch ist dies nicht immer der Fall; verbale Kopulativkomposita wie 
(15a1 aber auch viele Nominalkomposita dieses Strukturtyps (16b), 
haben eine feste Konstituentenreihenfolge. ~~ßgebend sind hier wohl 
vor allem Gebrauchskonventionen (ORTNER/ORTNER 1984: 18f.), aber auch 
pragmatische Faktoren. Während z.,B. die Unakzeptabilität von (16d) 
den Gebrauchskonventionen zugeschrieben werden muß, spielen bei (16c) 
eher pragmatische Faktoren eine Rolle: zuerst knetet man und dann 
erst steCkt man das Geknetete in den Ofen. 

(16)(a) zim-o-furnlz-o 
knet-FUG-in den Ofen steck: IPFV-1.SG.PRS 
"kneten und in den Ofen stecken" 

(b) ipir-o-gesalla 
Epirus-FUG-Thessalien 
"Epirus-und-Thessal ien" 

(c) *furn-o-zim6n-o 
*" inden Ofen stecken und kneten" 

(d) ?Qesal-o-1piros 
"Thessal ien-und-Epi rus" 

Obgleich Determinativkomposita in der Regel eine feste Konstitu­
entenreihenfolge aufweisen, gibt es auch hier scheinbare Ausnahmen 
(Beispiele 17). Vermutlich handelt es sich dabei aber um die Möglich­
keit, denselben Inhalt durch zwei verschiedenen Strukturschemata 
auszudrücken: (11a) ist ein Determinativkompositum, während das 
gleichbedeutende (17b) den Rektionskomposita (s.u. S. 119f.) zugeord-
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net werden könnte. Bei (17c,d) handelt es sich demgegenüber nicht 
um zwei verschiedene Strukturschemata, sondern um die Möglichkeit, 
dense I ben Gegenstand aus jel'/ei I s versch iedener Perspekti ve zu benen­
nen.80 

(17)(a) kefal-o-pon-os 
Kopf-FUG-Schmerz-MASK 
"Kopfschmerzen" . 

(b) pon-o-k§fal-os 
weh.tu-FUG-Kopf-SBSTR.MASK 
"Kopfschmerzen" 

(c) vun-o-korf-1 
Berg- FUG-Spi tze- FEM 
"Bergspi tze" 

(d) korf-o-vun-i 
Spi tze-FUG-Berg-NEUT 
"Bergspitze" 

Schließlich muß bemerkt werden, daß die Reihenfolge der Konsti­
tuenten im Kompositum oft anders ist als in der entsprechenden Wort­
gruppe; vgl. (18a) mit (18b) (s. jedoch 6a bzw. 6b, o. S. 92). 

(18)(a) kitaz-o krif[j 
schau: IPFV-1.SG.PRS heimlich 
"heiml ich schauen" 

(b) krif-o-kit[jz-o 
heimlich-FUG-schau:IPFV-1.SG.PRS 
"beäugen", "verstohlen beobachten" 

5.2.2.1.4 Nicht-Trennbarkeit 

Dieses Kriterium bezieht sich auf die Wortkohäsion ("cohesive­
ness", MATTHEWS 1974:161fL). Es gibt eine "konstrukt ions interne 
Stabi I ität des Wortes", die das Einfügen von Attributen nicht ;zuläßt 
(ORTNER/ORTNER 1984: 16); "oberflächenstrukturelle M:ld i fikatoren be­
ziehen sich auf die ganze Konstruktion" (FAISS 1978:24; s. auch BAUER 
1983:105ff.; LYONS 1984:206ff.). So kann man z.B. (6a) elafri[j p§tra 
"leichter Stein" zu (19a)' erwei tern, nicht jedoch einfach (6b) ela­
fropetra "Bimsstein" (s.o. S. 92) zu (19b); dies ist nicht lexikali­
siert und bezeichnet auf keinen Fall eine Bimssteinart. Das Beispiel 
zeigt, daß es zwar möglich ist, neue Elemente in ein Kompositum ein­
zufügen, daß das Resultat aber ein neues Wort ist. 
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(19)(a) elafr-ifl strogil-1 par-a 
leicht-FEM rund-FE~l Stein-FE~l 
"leichter, runder Stein" 

(b) ?elafr-o-strogil-6-petr-a 
lei cht- FUG-rund- FUG- Ste i n- FEM 

Interne Kohäsion ist natürlich der Ausgangspunkt für den Lexikali­

sierungsprozeß: dadurch, daß elafr6petra eine stabile Kombination 

ist, war es möglich, daß es sich - anders als die entsprechende 

Wbrtgruppe - bedeutungsmäßig spezialisiert hat. Diese Bedeutungsver­

engung wird durch die Einfügung von strogil(Q.)- -in (19b) aufgehoben. 

Das ·Merkmal der Trennbarkeit ist allerdings kein hinreichendes 

Kri teri um für die Abgrenzung von Kompos i tum und Wortgruppe , denn es 

gibt auch lexikalisierte Hortgruppen wie (20a), bei denen das Ein­

fügen modifizierender Elemente zu einer Bedeutungsveränderung führt: 

die identischen Bestandteile von (2Da) und (20b) sind auf keinen 

Fall gleichbedeutend. I~ortgruppen wie (2Da) sind idiomatisiert. 

(20)(a) flji-on 
heilig-NEUT 
"der He i li ge 

(b) aji-on 
heil ig-NEUT 
"(irgendein) 

6r-os 
Berg-NEUT 

Berg (Athos)" 

ipsil-6n 6r-os 
hoch-NEUT Berg-NEUT 

heiliger hoher Berg" 

5.2.2.1.5 Akzent und Flexionsendung 

Die engere morphosemantische Beziehung zwischen den Konstituen­

ten des Kompositums im Gegensatz zur Wortgruppe wird \'/eiter durch 

formale Veränderungen signalisiert, die die Betonung und bei Nomi­

nalkompos i ta oft auch die Flexionsendung betreffen. 

Komposita weisen im Gegensatz zu Wortgruppen nur einen Hauptak­

zent auf. Dieser liegt gemäß den Regeln des ngr. Wortakzents auf ei­
ner der drei letzten Silben (Beispiele 21 ).81 

(21 )(a) fI§ri-o 
wi ld-NEUT 

§urün-i 
Schwein-NEUT 

"wildes Schwein" 

(b) a§ri-o-§ürun-o 
wi ld-FUG-Schwein-NEUT 
"Hi ldschwein" 

I 

1 
\ 
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(c) EI~n-o sfixta 
bind:IPFV-1.SG.PRS . fest 
"fest binden" 

(d) sfixt-o-El~n-o 
fest-FUG-bind:IPFV-1.SG. PRS 
"festbinden" 
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~.ar gibt es für ngr . Komposita kein einheitliches Akzentmuster, je­

doch I assen sich in der Betonung zumindest Haupttendenzen erkennen 

(s . SCHULGRAMMATIK 1978: 168ff. ). Die Akzentuierung der Nominall<ompo­

sita zeigt allerdings größere Vielfalt als die der Verbalkomposita, 

. wo die Betonung des Verbs, das die zweite Konstituente bildet, in 

der Rege) beibehalten wird (Bsp . 21d).82 Die Betonungsänderungen bei 

der Nominalkomposition sind irr. wesentlichen folgende: 

Wi rd die Endung der zweiten Konstituente eines Nominalkompositums 

beim Kompositionsprozeß verändert, so behält diese Konstituente auch 

ihre Betonung nicht bei (22a-c), außer wenn es sich um ein dreisilbi­

ges, proparoxytones Wort handelt, wie z.B. in (22d) . 

(22)(a) vror;-l 
Regen-FEt1 
"Regen" 

(b) §al-a 
Mi lch-NEUT 
"~lilch" 

(c) vorj-as 
Nordwind-~lASK 
"Nordwind" 

(d) fake I-os 
Umschlag-MASK.SG 
"Umschlag" 

> anem-6-vrox-o 
Wind- FUG~Regen-NEUT 
"Wi nd und Regen" 

> ksin-6-§al-'o 
sauer-FUG-Mi~ch-NEUT 
"Sauermi 1 ch" 

> kser-o-v6r-i , 
trocken-FUG-Nordwind-NEUT 

. "trockener Nordwind" 

> xa rt-o-fake l-a 
Papier-FUG-Umschlag-NEUT.PL 
"Briefbögen und -umschläge" (Koll.) 

Die ·Tendenz zur Proparoxytonie scheint bei Nominalkomposita auf 

-0 besonders ausgeprägt zu sein. Es lassen sich nämlich zl'lei Reihen 

von Komposita unterscheiden: die erste umfaßt paroxytone Komposita 

auf -l, die zweite proparoxytone auf -0. Beide Typen sind Neutra (Bei­

spiele 23). 

(23)(a) riz-o-vün-i 
Wurzel-FUG-Berg-NEUT 
"Fuß des Berges" 

(b) xomat-6-vlfn-o 
Erde- FUG- Berg- NEUT 
"Erdhügel" 

(vun-6 
Berg-NEUT) 
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Auch zweisilbige paroxytone Wörter, deren Endung sich beim Kom­
positionsprozeß nicht verändert, zeigen eine Tendenz zur Proparoxy­
tonie. Vgl. jeweils (24a-c) mit (25a-c). 

(~4)(a ) p~tr-a (25)(a) mil-6-petr-a 
Stein- FEr~ ~Uh 1- FUG-Ste i n- FEM 
"Stein" "MJhlstein" 

(b) mtlvr-os (b) aspr-6-mavr-os 
schwarz-HASK weiß- FUG-schwarz-MASK 
"schwarz" "schwarzweiß" 

(c) x6m-a (c) arj i 1-6-xom-a 
Erde-NEUT Ton-FUG-Erde-NEUT 
"Erde" "Tonerde" 

Oxytone Substantive (nur Maskulina und Feminina) scheinen dagegen 
ihre Betonung in der Regel beizubehalten (vgl. 26 mit 27). 

(26)(a) foli-tl (27) (al aet-o-foli-tl 
Nest-FEM 
"Nest" 

(b) jatr-6s 
Arzt-ttIASK 
"Arzt" 

Ad ler- FUG- Nest- FEt~ 
"Adlerhorst" 

(b) oaod-o-jatr-6s83 
Zahn-FUG-Arzt-MASK 
"Zahnarzt" 

Die Tendenz zur Proparoxytonie ist nicht nur für nominale Kompo­

sita , sondern ebenso für deverbale und denominale Adjektive auf -t6s 
mit Präfixen wie z.B. ~-/an- (28a,b), ais- (28c) und ef- (28d) cha­

rakteristisch. 

(28)(a) tl-strotos 
NEG-ausgebreitet 
"ungemacht (Bett)", 
"unbesch i chtet " 

(b) an-älat-os 
NEG-Sa I z- ADJR. rlASK 
"ungesalzen" 

(c) als-pist-os 
NEG-treu-MASK 
"mißtrauisch" 

(d) H-pist-os 
leicht-treu-MASK 
"leichtgläubig" 

(stro-t6s 
ausbreit-ADJR:MASK 
"eben", "ausgeg lichen") 

(alät-i 
Salz-NEUT 
"Salz") 

(pist-6s 
treu-MASK 
"treu" ) 

Dies ist auch in Fällen festzustellen, wo kein explizites Negativprä­

fix vorhanden ist, weil das ~Iort selbst mit an- anlautet : die Beto-

( 

, 
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nungsveränderung ~Ijrd dann zum einzigen f4ittel, durch das die seman­

tische Veränderung signalisiert wird (JOSEPH/PHILIPPAKI-WARBURTON 19B7: 

222). Vgl.: 

(29)(a) anix-tbs 
öffn-AOJR:MASK 
"offen" 

(b) ~mixt-os 
NEG.offen-MASK 
"ungeöffnet" 

Adjektivische Komposita mit einem Partizip auf -m~nos als Hinterglied 

behalten dagegen ihre Betonung bei (Beispiele 30). 

(30)(a) kamen-os 
gebrannt-MASK 
"gebrannt" 

(b) ili-o-kamen-os 
Sonne-FUG-gebrannt-~~SK 
"sonnengebräunt" 

5.2.2.1.6 Zusammenrückungen 

Eine zahlenmäßig kleine Gruppe von ngr. Nominalkomposita unter­

scheidet sich von den sonstigen Komposita hinsichtlich folgender~~rk­

male: 1. Ihre unmittelbaren Konstituenten erscheinen "in dem Zusammen­

hang, in dem sie auch im Satz vorkommen" (VAN DA14 1958:320, wie in 

FLEISCHER 1975:65, Fn. 168 zitiert). 2. "Die Bedeutungsbeziehung Z\1i­

schen ihren Konstituenten \1i rd' expl iz i tausgedrückt" (FLEISCHER 1975: 

62). 3. Die erste Konstituente ~Ieist eine "erstarrte" Flexionsendung 

auf; die anstelle des Bindevokals auftritt (FLEISCHER ebd.). Die Gegen­

überstellung von (31a) und (31b) kann als Beispiel dienen: 

(31)(a) tu Konstandln-u i 
ART.MASK.GEN.SG Konstantin-MASK.GEN.SG ART.FEM.NOM.SG 

pbl-is 
Stadt- FH1. NOM. SG 
"Konstantins Stadt" 

(b) Konstandinü-polis 
Konstantin:GEN-Stadt:FEM.NOM.SG 
"Konstant i nope I " 

So I che Kompos i ta werden im Gegensatz zu den anderen, "echten" Komposi-
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ta auch als "unechte" bezeichnet. 84 Doch ist der Unterschied, wie DE­
BRUNtlER (1917:17) richtig bemerkt, "kein prinzipieller, sondern ein 
zeitlicher". Denn "unechte" Komposita erreichen mit der Zeit denselben 
Status wie die "echten" Komposita (s. auch FAISS 1978:106). Dies läßt 
sich z.B. für das obige ngr. Kompositum durch analogische Bildungen wie 
(31c) bestätigen: der Vokal -!!.- fungiert in (31c) nicht mehr als "er­
starrte" Flexionsendung, sondern als Fugenelement. 

(31)(c) me§al-ü-poli 
groß-FUG-Stadt:FEM 
"Großstadt" 

Die Abgrenzung der ZusammenrüCkungen von den übr i gen Kompos i ta al s 
formal eigenständigen Typ ist also eigentlich nur dann nötig, wenn man 
ihre Entstehung erklären möchte. Auch FLEISCHER (1975:62) sChlägt vor, 
"den Gebrauch des Terminus so weit wie möglich einzuschränken". Er ver­
~Iendet ihn, um "substanti vierte Sätze und Hortgruppen ( .•• ) wie Gerne­

' groß, Nimmersatt" zu bezeichnen,85 "bei denen die zl'leite unmittelbare 
Konsti tuente nicht Hortart (und Genus) der ganzen Konstruktion bestimmt". 
Bildungen dieser Art gibt es auch im NGR. (vgl. 32a); es wäre aber bes­
ser, sie als "Satzwörter,,86 zu bezeichnen, denn es handelt. sich dabei 

vorw iegend um Nominal i sierungen erstarrter Ausdrücke. Den Zusammenrük­
kungen könnte man auch einige "lose" Komposita ("xcxAapa oUV8E1:CX", 

SCHULGRAM~~TIK 1978:177) wie (32b) zuordnen, bei denen der Kompositions­
prozeß die zu erwartenden Betonungsveränderungen z. B. nicht bewi rkt hat 
(vgl. 32c, ein echtes Kompositum, mit 32b). 

" 
(32) (a) (to) pater-imon 

(b) 

(das) Vater.VOC-POSS.PRON.1.PL 
"(das) Vaterunser" 
pali-o-skCJp-a 
al t-FUG-Besen-FEM 
"a I ter Besen" 

(c) tavan-o-skup-a 
Decke- FUG-Besen- FEM 
"(spezieller) Besen für die (Zimmer)Decke" 

Komposita Ide (32b) sind okkasionelle Bildungen, die eines bestimmten 
Kontexts bedürfen: (32b) I,äre z. B. innerhalb des fol gendero Satzes denk­
bar: ti palioskCJpa Ine aftl! "flas für ein alter Besen das ist!". 
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5.2.2.2 Syntaktische und semantische Kriterien 

5.2.2.2.1 Die Komposita als Transformationen 

Die oben genannten formalen Kriteri en l'leisen darauf hin, daß Kom­
posita z\~a:r als "Transformationen gewisser typischer Propositionen" 
(SEILER 1984) aufgefaßt werden können, sie unterscheiden sich aber 
von den entsprechenden syntaktischen Gruppen dadurch, daß die "struk­
turellen und semantischen Beziehungen", die ihre Konstituenten zuein­
ander aufweisen, "nicht explizit ausgedrückt werden" (ORTNER/ORTNER 
1984: 19). Die Gegenüberstell ung von Kompos i ta und Wortgruppen zeigt, 
daß "Satzkategorien" wie Tempus, f1:Jdus, Assertion usw. im Kompositum 
nicht vorhanden sind. "Der Komposition fehlt der Bezug auf einen ak-

, ' , 
tuellen Sachverhalt" (SEILER 1984). ~IARCHAND (1969:31f.) betrachtet 
daher Komposita (sowie Suffix- und Präfixbildungen ) als "reduced 
sentences" und demzufolge als durch diese zugrundeliegenden syntakti­
schen Relationen erklärbar. Die Ansicht, daß komplexe ~Jörter aus zu­
grundel iegenden Sätzen herge lei tet werden können, ~Iur'de schon in den 
sechziger Jahren in der Transformationsgrammatik vertreten (s. z.B. 
LEES 1960). Die Unzulänglichkeiten des transformationalistischen An­

satzes wurden von CHOMSKY (1970) in seinem sehr einflußreichen Auf­
satz über die eng!. Nomi nalisierungen diskutiert, was zur Aufstellung 
der sog. lexikalistischen Hypothese führte (für eine Kritik an CHOMSKY 
1970 s. BAUER 1983:75ff.). Die Kritiken an dem syntaktischen Ansatz 
der Wortbildungsbeschreibung zusammenfassend bemerkt LACA (1986:58f.) : 

"Diese Kritil< bezieht sich hauptsächlich auf zl'lei Aspekte, ( ••. ) 
nämlich einerseits die Regelhaftigkeit (Kreativität) in Wortbildung 
und Syntax, die nachweislich jeweils eine andere Form annimmt, ande­
rerseits die Semantik von Wortbildungsprodukten und von Sätzen, die 
doch nicht so ideal homolog sind, wie man aus der Methode der Zurück­
führung auf Sätze zu entnehmen glaubt". Denn "Wortbi ldungsregeln er­
zeugen lexikalische Einheiten, Wörter, und Wörter, im Gegensatz zu 

Sätzen, gliedern sich früher oder später in ein Inventar ein" (op. 
cit. S. 60). 

Das Kompositum ist also im Gegensatz zur syntaktischen Gruppe 
eine "8enennungseinheit" (SEILER 1975:14f.; BAUER 1983:142, der 
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sich auf MATHESIUS 1975 bezieht; ORTNER/ORTNER 1984:26). Da aber Be­
nennung und Aussage als zwei Pole eines Kontinuums aufgefaßt werden 

können (SEILER 1975:15f.) läßt sich - wenn auch in je\~eils verschie­

denem t1aß - die Beziehung zwischen Kompositum und dahinterstehendem 

Prädikat wiederherstellen. Dies wird häufig durch die Paraphrasenme­

thode ermöglicht, wobei aber" Paraphrase und Hortbildungskonstruktion 

nicht als Gleichsetzung verstanden werden sollte" (ORTNER/ORTNER 1984: 

125), denn die Struktur eines Kompositums ist, wie oben gesagt, nicht 

explizit signalisiert, \~ährend die der Wortgruppe und des Satzes durch 

expiizite formale t1ittel ausgedrückt wird. Aus diesem Grund können 

einem gegebenen Kompositum mehrere Paraphrasen entsprechen. 87 Dies 

läßt sich z.B. an der Gegenüberstellung von (33a) und (33b) zeigen. 

Während beide Komposita aus zwei Substantivstämmen bestehen, ist die 

zugrundei iegende 8Eziehung zwischen den jewei I igen Konstituenten ver­

schieden: in (33a) bezeichnet die determinierende erste Konstituente 

das ~1aterial, woraus das durch die zweite Konstituente Bezeichnete 

hergestellt wird, in (33b) dagegen den Inhalt. Es wäre jedoch möglich, 
./ 

(33a) wie (33b) zu paraphrasieren, d.h. sakül~_ pu peri~ .<;i xarti~ "Tü­

te, die Papiere/Dokumente enthält". 

(33)(a) xart-o-sakül-a 
Papier-FUG-Tüte-FEt1 
"( Papier )Tüte" 

(b) kapn-o-sakül-a 
Tabak-FUG-Beutel-FEt1 
"Tabaksbeutel" 

Bestimmte Arten von Satzkategorien wie z.B. Diathese oder Aktions­

art sind den Komposita jedoch nicht völlig fremd (vgl. ORTNER/ORTNER 

1984:22f., die das Beispiel Dörrobst "gedörrtes Obst" anführen).88 

Ein Beispiel für das NGR. stellen gelehrte Bildungen \~ie (34) dar. 

Während dem Stamm -plok- in (34a) eine passivische Bedeutung zuge­

schrieben werden muß, hat derselbe Stammin (34b) eine Aktivbedeutung. 

Dieser Unterschied ~lird zusätzlich durch die Betonung signalisiert. 

(34)(a) poll-plok-os 
viel-flecht-ADJR.MASK 
"verwickelt" 

(b) stix-o-pI6k-os 
Vers - FUG-flecht-SBSTR. NASK 
"Verseschmied" 

J 

. , 



5. 2.2.2.2 Semantische Unterschiede zwischen Kompositum und 

Wortgruppe 
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Eine Folge der engeren Beziehung zwischen den Konstituenten eines 

Kompositums im Gegensatz zu den Konstituenten der entsprechenden Wort­

gruppe ist, daß Komposita auch semantisch durch "einen höheren Grad 
an Verschmolzenheit" (ORTNER/ORTNER 1984:24, 27f.) charakterisiert 

sind. Die Univerbierung führt zur regriffskonsolidierung (ORTNER/ 
ORTNER 1984 :23), was I~iederum "eine Voraussetzung für die lexikal i­

sierte Ven~endung" der Komposita ist (FLEISCHER 1975:27). Den Kom-

pos i ta ist näml ich "e i n höherer Spez i f i z i erungsgrad im Verg lei ch zur 
parallelen syntaktischen Gruppe inhärent" (FAISS 1978:25). Durch den 

Kompositionsprozeß werden jene Bedingungen geschaffen, die zu einer 
Verengung der Extension des D-UHs durch das D-ANS führen. So wird z.8. 

im Kompositum aetofolit! "Adlerhorst :" das Substantiv folit! "Nest" 

durch aet6s "Adler" als Vordergl ied näher definiert: der Bezeichnungs­

bereich des Kompositums ist im Vergleich zu dem des einfachen Wortes 
folia enger. 

Durch den Kompositionsprozeß wird auch eine mögliche Polysemie 

der einen oder beider Konstituenten beseitigt (FLEISCHER 1975:58). 
Dies läßt sich durch einen Vergleich der Bedeutungen der jeweils , 
ersten Konstituente in den Komposita (35) verdeutlichen: während 

me§jalos in (35a) die Bedeutung . "zahlenmäßig groß" hat, bedeutet es 

in (35b) "alt". 

(35)(a) me§lal-ü-pol i 
groß- FUG-Stadt: FEH 
"Großstadt" 

(b) me§lal-o-padr~v-ome 
alt-FUG-heirat: IPFV-r1ED.l.SG.PRS 
"spät he i raten" 

Da die Beziehung zl-Ii schen den Konsti tuenten eines Kompositums, v/ie 

oben gesagt, nicht durch explizite formale . Hittel ausgedrückt wird, 
spielt hier der Faktor der "Sachsteuerung" (FLEISCHER 1975:57), d.h. 

die Kenntnis d~r außersprachlichen Wirklichkeit, eine wesentliche 
Rolle. Aufgrund solcher Kenntnisse schreibt man dem Kompositum in 
(36a) die Bedeutung "von Bienen produziertes Hachs", dem Kompos i tum 
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in (36b) dagegen die Bedeutung "für Tote benutzte Kerze" zu. 

(36)(a) melis-o-k~ri 
Biene-FUG-Wachs:NEUT 
"Bienem~achs " 

(b) nekr-o-k~ri 
Tote- FUG- Kerze: NEUT 
"Totenkerze " 

5.3 DIE KOr'1POSITION m NOt1INALEN BEREICH 

5.3.1 A I I ge m ein e B em er k u n gen 

Bei den Nominalkomposita ist die zweite Konstituente im Prinzip Edn 
Substanti v oder Adjekti v. 89 Bei den Rektionskomp~s ita erscheinen auch 
Verbal stämme als zweite Konstituente, die aber durch ein entsprechen­
des Suffix nominalisiert werden. Die erste Konstituente eines Nominal­
kompositums kann ein Substantiv, ein Adjektiv, ein zahlwort, ein Verb 
oder ein Adverb sein. Nominalkomposita des ' Typs VERB+ADJ. gibt es im 
NGR . nicht. Komplexe Bildungen, deren Vorderglied eine Präposition ist, 
~ierden zu den Präfixbi Idungen gerechnet . 

5.3.2 S t r u k t u r typ e ri der No m i n alk 0 m.p o­
s i t a 

5.3.2.1 Determinativ- vs. Kopulativkomposita 

Aufgrund der strukturellen Beziehungen zwischen ihren Konstituen­
ten werden Nominalkomposita in Determinativ- und Kopulativkomposita 
eingeteilt. Bei Determinativkomp?sita ist die eine Konstituente der 
anderen subordiniert. Wenn keine Hypotaxe zwischen den Konstituenten 
vorliegt, handelt es sich um Kopulativkomposita (FLEISCHER 1975:54). 
Beispiele für Determinativkomposita sind (36), für Kopulativkomposi­
ta (13c) (S . 95) und (15), (16) (S. 96). 

Die Reihenfolge der Glieder ist beim ngr. Determinativkompositum 
die von D-ANS/D-Ur4 (JOSEPH/PHILIPPAKI-WARBURTON 1987:226f.), die,wie 

j 
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oben (S. 95f.) gesagt, fest geregelt ist. Bei einer Umkehrung der Kon- . 
stituentenreihenfolge erhält man, wie aus Beisp. (14c,d) (S. 96) er­
sichtlich, ein neues Kompositum, ' weil die Funktion jeder Konstituente 
nach dem Schema D-ANS/D-U~1 festgelegt ~Iird, d.h. die Konstituente A 
(pikro-), die in (14c) als' D-ANS fungiert, wird in (14d) zum D-UM, 
während die in (14c) als D-UM fungierende Konstituente B (ElCl.fni) in 

(14d) die Funktion des D-ANS erhält. 

Bei den Kopulativkomposita ist die Reihenfolge flexibel (s.o. S. 
96). Die appositionellen Komposita. nehmen hinsicht! ich der D-ANS/D-U~1-

Reihenfolge eine Sonderstellung ein (s.u. S. 122f.). 

5.3.2.2 Exozentrische vs. endozentrische Komposita 

Die Unterscheidung "endozentrisch/exozentrisch" kann nach NIDA 
(1949:94) folgendermaßen beschrieben werden: "Endocentric constructions 
are those in which the unit as a whole belongs to substantially the 
same external distribution class as the nuclear immediate constituent 

.' or both immediate consti tuents "; "exocentric constructions are those 
in which the unit as a whole belongs to a different external distribu­
tion class from the nuclear constituent or from both of the immediate 
constituents". An dieser Stelle muß erwähnt werden, daß nach NIDA 
(1949:83) nur eine Wurzel (bzw. ein Stamm) nukleare Konstituente sein 

kann. 

Dieser Definition nach gehören also Determinativkomposita zu den 
endozentrischen Bildungen: ihre nukleare Konstituente, die zugleich 
das D-UM ist, gehört derselben Distributionsklasse an wie das Komposi­
tum als Ganzes (vgl. 37a mit 37b). 

(37) (a) §alan-6s 
blau-MASK 
"blau" 

(b) va9i-§alan-os 
tief-blau-MASK 
"tiefblau" 

Komposita wie (38) sind dagegen exozentrische Bildungen: sie gehören 
nicht derselben Distributionsklasse an wie ihre jeweilige nukleare 
Konstituente (mat- bzw. plas-) . 
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(38)(a) §alan-o-m~t-is 
blau-FUG-Auge-ADJR.MASK 
"b I auäug i g" 

(b) zaxar-o-pl~s-tis 
Zucker-FUG-bearbeit-SBSTR:MASK 
"Konditor" 

Die zweite Konstituente der obigen Bildungen enthält einmal ei­
nen Substantiv- (38a) und einmal einen Verbalstamm (38b). Zwischen 
der ersten und der zweiten Konstituente besteht eine Abhängigkeits­
relation: in (38a) handelt es sich um die ~bdifikation des in der 
z~leiten Konstituente beinhalteten Substantivs durch ein Adjektiv, in 
(38b) um e.ine INSTR-VERB-Relation. Beide komplexe Stämme werden aber 
durch die Suffixe -~ (38a) bzw. -tis (38b) in eine andere semanti­
sche und morphologische Klasse transponiert, nämlich die der Nomina: 
(38a) ist ein Adjektiv, das zu den Bahuvrihi-Komposita gehört (s.u. 
S.114f. ), (38b) ein Substantiv, das den Rektionskomposita zugeordnet 
werden muß (s.u. S.119f.). 

Kopulativkomposita beinhalten zwei nukleare Konstituenten, von 
denen keine der anderen subordiniert ist. Da sie morphologisch der­
selben Distributionsklasse ~lie beide ihrer Konstituenten angehören, 
müssen sie als endozentrische Bildungen angesehen werden. ORTNER/ 
ORTNER (1984:53ff.) ordnen deutsche Kopulativkomposita wie Mantel­
jacke aufgrund des folgenden Kriteriums den exozentrischen Bildungen 
zu: "Manteljacke bezieht sich auf Gegenstände, die ganz nach Wunsch 
als lange Jacke oder kurzer Mantel zu tragen sind, auf Gegenstände, 
die weder nur der Kategorie Mantel noch nur der Kategorie Jacke zuzu­
ordnen sind" (op. cit. S. 66). Solche semantischen Kriterien sind aber 
keine notwendige Bedingung für die Zuordnung der Kopulativkomposita 
zu den endo- oder exozentrischen Bi ldungen. Die "weder-noch "-Paraphra­
se, die ORTNER/ORTNER dem dt. Kompositum zuschreiben , bezieht sich 
vielmehr auf eine von ihnen vorgezogene Definition des entsprechen­
den Kompositums, die übrigens nicht die einzig mögliche ist. Dies 
kann auch durch ngr. Beispiele wie (39) verdeutlicht werden, bei de­
nen ei ne "weder-noch "-Paraphrase genauso angemessen wä re \~ie ei ne 
"sowohl-als-auch"-Paraphrase. Über die Endo- oder Exozentrizität der 
entsprechenden Bildungen sagt dies aber nichts aus. 

• 



(39)(a) andr-o-jin-o 
Mann-FUG- Frau-tJEUT. NOM. SG 
"Ehepaar" 

(b) jinek-o-pea-a 
Frau-FUG-Kind-NEUT.NOM.PL 
"Frauen und Kinder" (KolI.) 

5.3.2.3 Kopulativkomposita und "copula compounds" 
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Kopulativkomposita dürfen nicht mit den "copula compounds" 

(MARCHAND 1969:40ff.; FAISS 1978:30) verwechselt werden. Kopulativkom­

posita (oder Dvandva-Komposita) entsprechen den "additive copula com­

pounds" bei MARCHAND (loc. ci t). Die beiden anderen Typen von "copula 

compounds", die MARCHAND bespricht, sind die "subsumptive copula com­

pounds" - wo zwischen der ' ersten und der zweiten Konstituente die lo­

gische Beziehung "Teilklasse-Klasse" besteht (vgl. 40a) - und die "at­

tribut i ve copula compounds", in denen eine "genus-species "-Relation 

vorliegt (FAISS 1978 :42f.) (vgl. 40b). 

(40)(a) §lar-o-pul-i 
Möwe-FUG-Vogel-NEUT 
"f.'öwe" 

(b) xris-aetos 
golden-Adler:MASK 
"Königsadler" 

Nach FAISS (1978 :42) können "subsumpti ve copula compounds" durch fc 1-

gende Formel dargestellt werden: AB ist Bund AE kann durch A ersetzt 

werden. Tatsächlich kommt im NGR. neben §laropuli auch das einfache 

§laros mit derselben Bedeutung vor. Bei Gen "attributive copula com­

pounds" dagegen stellt "die ganze Kombination AB eine s,pecies von B" 

dar: xrisaet6s ist eine Art von aet6s. Beide letztere Typen von "copula 

compounds" gehören den Determinativkomposita an. 

5.3.2 . 4 Besonderheiten der nominalen Dvandva-Komposita 

Wie bereits erwähnt" ist die Konstituentenreihenfolge bei den Ko­

pula ti vkompos i ta im Pri nz ip umkehrbar. Gebrauchskonventionen und prag­

matische Faktoren können aber die Realisierung dieser Möglichkeit blok­

kieren. In Fällen wie (41a) scheint es jedoch so, als könne die zwischen 
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den Konstituenten spanak(l) und rlz-l 'bestehende Relation als eine 
quasi-determinierende aufgefaßt v/erden (s. SCHULGRAMHATIK 1978:147), 
was zum einen die Paraphrasen (41b), zum anderen der Vergleich mit 
dem Determinativkompositum (41c) deutlich machen. 

(41)(a) spanak-6-riz-o 
Spi nat- FUG-Re i s-NEUT 
"Spinat-Reis-Gericht" 

(b) "Reis, dem Spinat hinzugefügt wird" oder 
"Spinat, der mit Reis zusammen gekocht \~ird" 

(c) domat-6-riz-o 
Tomate-FUG-Reis-NEUT 
"Reis mit Tomatensoße" 

Ein allgemeines Charakteristikum der Dvandva-Komposita ist, daß 
ihre Konstituenten derselben Wortart sowie derselben semantischen 
Klasse angehören. Ihre Koordination basiert auf der logischen Möglich­
keit, mehrere zusammengehörige Teile zu einer übergeordneten Einheit 
zusammenzufügen. Deshalb fungieren auch viele Dvandva-Komposita des 
NGR. als Kollektiva; Bildungen dieser Kategorie kommen nur im Plural 
vor (PlUralia tantum); vgl. (42a,b). Andere aber wie (42c) bilden 
sowohl Singular als auch Plural (42d). 

(42)(a) jinek-6-ped-a 
Frau- FUG- Kind-NEUT. NOM. PL 
"Frauen und Kinder" 

(b) *jinek-6-ped-o 
(c) andr-6-jin-o 

t.1ann-FUG-Frau-NEUT.NOM.SG 
"Ehepaar" 

(d) andr-6-jin-a 
M3nn- FUG.,- Frau-NEUT. NOH. PL 
"Ehepaare" 

5.3.2.5 Die Semantik der Determinativkomposita 

Folgende Typen nominaler Determinativkomposita kommen im NGR. 
am häufigsten vor: 
SUBSTANTIV-SUBSTANTIV 
(43)(a) mi 1-6-petr-a 

Müh le- FUG-Ste in- FE~1 
"Mühlstein" 



ADJEKTIV-SUBSTANTIV 

(43)(b) elafr-o-petr-a 
. leicht-FUG-Stein-FEM 

"Bimsstei n" 

ADVERB-ADJEKTIV 

(43)(c) mis-o-klist-os 
halb-FUG-geschlossen-MASK 
"ha lbgeschlossen" 

ADVERB-SUBSTANTIV 

(43)(d) eso-rux-o --
innen-Kleidungsstück-NEUT 
"Unterwäsche" 

ZAHLUORT-ADJEKTIV 

(43)(e) cili-t1kriv-os 
tausend-teuer-t1ASK 
"kostbar" 

SUBSTANTIV-(DEVERBALES) ADJEKTIV ODER PARTIZI~ 

(43)(f) marmar-o-xtis-tos 
~1armor- FUG-bau-ADJR: MASK -
"mi t Marmor gebaut '.' 

(g) skor-o-fa§omenos 
Motte-FUG-zerfressen:MASK 
"von /i:otten zerfressen" 
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Anhand der semantischen Analyse selcher Beispiele läßt sich fest­

stellen, daß die Beziehungen z\~ischen den je\~eiligen Konstituenten 

nicht wHlkürlich sind, sondern ebenso wie bei den Konstituenten einer 

syntaktischen Gruppe auch zwischen den Konstituenten · eines Kompositums 

semanti sche Kongruenz besteht (FLEISCHER 1975 :86). Denn "z\~ischen zwei 

bestimmten Größen ( • •• ), sagen wir zwischen x und y" können "nur sehr 

wenige von den Sonderheiten von x für y in Betracht kommen" (BEHAGHEL 

1968:207f., wie in FLEISCHER 1975:87 zitiert). 

Vom Standpunkt der Kasusgrammatik aus kann man Nominalkomposita 

al s "Verb indungen s ich gegenseitig festlegender semantischer Rollen" 

beschreiben (ORTNER/ORTNER 1984: 135). Diese Analyse ist vor allem bei 

aus zwei Substantivstämmen bestehenden Determinativkomposita hilfreich. 

Dabei lassen sich folgende Untertypen unterscheiden: 90 

1. Material-Artefakt 

(44) spanak-o-pit-a 
Spinat-FUG-Pastete-FEM 
"Spinatpastete " 



112 

2. Ganzes-Tei I 

(45) mil-6-petr-a 
Mih 1- FUG-Stei n- FEM 
"MihIstein" 

3. Agens-Instrument 

(46) xasap-o-ma~er-o 
r~tzger- FUG-~sser-NEUT 
"Stechmesser" 

4. Besitzer-Besitz 

(47) papaa-o-pl!a-i 
Pope- FUG- Kind-NEUT 
"Popenkind " 

5. Ursache-Wirkung 

(48) anem-o-str6vil-os 
lünd- FUG-Wi rbel-MASK 
"~Jirbelwind" 

6. O.rt/Zeit-L€te~lesen 

(49)(a) petr-o-pl!rail<-a 
Ste i n- FUG-Rebhuhn- FEM 
"Steinhuhn" 

(b) nixt-o-pOI-i 
Nacht-FUG-Vogel-NEUT 
"Nachtvogel" 

7. Individuum/Spezies-Gattung 

(50) banan-b-aedr-o 
Banane- FlJG-Baum-NEUT 
"Bananenstaude " 

8. Form-Objekt 

(51) kefal-o-t1r-i 
Kopf -FUG- Käse-NEUT 
"ähnl ich einem Kopf geformte Käsesorte" 

9. Objekt-Ort 

(52) laxan-6-kip-os 
Gemüse-FUG-Garten-~ASK 
"Gemüsegarten" .• 

10. Zweck-Objekt 

(53) bu§aa-o-k6fin-o 
Wäsche- FUG- Korb- NEUT 
"I~äschekorb " 

Die obige Liste semantischer Beziehungen zwischen den Konstituenten 

eines SUBST-SUBST-Kompositums ist nicht vollständig, sondern stellt 
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nur einen groben überblick über das Spektrum der Möglichkeiten dar. 
, 

Erwähnenswert ist ei n ~ie i terer Typ von Determina ti vkompos i ta, bei ' dem 
die Beziehung zwischen den beiden Konstituenten ell iptisch angegeben 
wi rd, was durch die entsprechende Paraphrase gezeigt werden kann (Bsp. 
54) . 

(54) §urun-o-paputs-a 
Sch\vei n- FUG-Schuh-NEUT. NO~1. PL 
"Sch~/e i ns 1 ede'rschuhe" 

Paraphrase: papOtsia ap6 §urun6serma 
Schuhe aus Schweinsleder" 

ORTNER/ORTNER (1984 :97) sprechen in solchen Feil 1 en von ei nem "synek­
doch i sch gebrauchten ersten GI ied". 

Bei den übrigen nominalen Determinativkomposita, c.h. bei den ADJ/ 
ADV + SUBST-Komposita und den ADV/ZAHUjORT + ADJ-Komposita, besteht 
zwischen den beiden Konstituenten eine "Qualitätsmerkmal-Qualitäts­
träger"-Beziehung: die erste Konstituente modifiziert die z~leite in 
einer prädikativischen ~Ieise. Vgl. folgende Beispiele und die ihnen 
entsprechenden Paraphrasen. 

(55)(a) a§ri-o-lOrus-o 
\~i Id- FUG-Bl ume-NEUT 
"Feldblume" 

Paraphrase: to lulOEli lne a§rio 
"(je BI urne wächst wi Id" 

(b) xam6-klaEl-o 
unten-Ast-NEUT 
"Gestrüpp" 

Paraphrase: to klaEl1 
der Ast 

(pu 
(der 

lne) xamo 
1 i egt) unten" 

Adjektivische Determinativkomposita, deren erstes Glied ein Substan­

ti v oder Adverb und deren zlveites ein adjektivisch gebrauchtes Parti­
zip (56a,c) oder ein deverbales Adjektiv auf -t6s (56b) ist, weisen 
dagegen eine Vielfalt von semantischen Beziehungen auf, die denen 
verbaler Determ,inati vkomposita (s.u. S.126f.) ähneln. 

tHTTEL- VERB 
(56)(a) xalik-o-strom~nos 

Kieselstein-FUG-gepflastert:~~SK 
''mit Kieselsteinen gepflastert" 
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(b) mixan-o-k1nitos 
Motor-FUG-getrieben:MASK 
"mit Motorantrieb" . 

ADVERBIAL-V.ERB 
(c) fresk-o-kaQarizm~nos 

frisch-FUG-geschält:MASK 
"fr.ischgeschäl t" 

5.3.2.6 Bahuvrihi-Komposita 

5.3.2.6.1 Allgemeine BemeY·kungen 

Bahuvrihi- oder Possessivkomposita .gehören zu den produktivsten 
Kompositionstypen des NGR. Es sind exozentrische Bildungen, denn man 
kann das Kompositum nicht durch seine nukleare Konstituente ersetzen. 
Das Bahuvrihi-Kompositum §alanom~tis z.B. bedeutet nicht etwa §aIan~ 
maia "blaue Augen", sondern "einer, der blaue Augen hat". Solche Kom­
posita sind nach BENVENISTE (1967:28) asymmetrisch : "La structure 
formelle est binomique; mais la structure syntaxique est trinomique; 
en sus des deux termes ~nonc~s, elle inclut un terme non ~nonc~ mais 
n§cessaire, I' attributaire". Man muß also bei den Bahuvrihi-Komposi­
ta zwischen zwei Arten von Prädikation unterscheiden: die erste wird 
von BENVENISTE (loc. cit.) "la pr§dication de qualit~" genannt und 
bezieht sich auf eine "fonction syntactique, entre signes"; auf die­
ser Ebene wird vom Substantiv m~tia das Adjektiv §alan~ prädiziert. 
Die zweite ist die "pr~dication d' attribution", die eine "fonction 
s§mantique, entre signes et rHerents". ist; das durch die Qualitäts­
prädikation Bezeichnete wird einem Referent zugeschrieben. "Die Vor­
aussetzung für di.ese Art von Komposition ist also die Existenz eines 
Prädikats "etre ci", das selbst wieder jemanden impliziert, dem dieses 
zugeschrieben wird" (SEILER 1984). 

Das morphologische Korrelat dieser "relation syntaxique d' attribution" 
I 

ist der Wechsel der Wortklasse (SEILER op. ci t.). Während die nuklea-
re Konstituente in §alanomHis ein Substantiv ist (m~ti "Auge"), wird 
es durch den Kompositionsprozeß in die Klasse der Adjektive transpo­
niert. Im NGR. wird der Wechsel der Wortklasse durch ein adjektivie­
rendes Suffix (-~) markiert. Dieses Suffix übernimmt in den Bahuvrihi-
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Komposita die Funktion des D-UMs. Deswegen rechnet MARCHAND (1969:13ff.) 
die Bahuvrihi-Komposita zu den Ableitungen. Es besteht jedoch ein we­
sentlicher Unterschied zwischen einem Bahuvrihi-Kompositum und einer 
Nominalableitung. In letzterer ist keine Proposition der Zuschreibung, 
d.h. kein Prädikat "Hre a" vorhanden. Bahuvrihi-Ko[l1posita weisen also 
sowohl Ableitungs- als auch Kompositionscharakteristika auf, dürfen 
aber nicht einfach den Ableitungen zugeordnet werden. 

5.3.2.6.2 Morphologische Beschreibung der 8ahuvrihi~Komposita 
f 

Die zweite Konstituente eines ngr. Bahuvrihi-Kompositums enthält 
immer einen Substantivstamm. Die erste Konstituente kann einen Sub­
stantivstamm (57a), einen Adjektivstamm (57b) oder ein Zahlwort (57c) 
enthalten. 

(57) (a) la§-0-p6ear-os 
Hase-FUG- Fuß-ADJR.MASK 
"Hasenfuß" 

(b) poIl-klon-os 
viel-Ast-ADJR.MASK 
"vielästig " 

(c) efta-psix-os 
sieben-Seele-ADJR. MASK 
"lebenskräftig" 

Eine Reihe von Bahuvrihi-Komposita wie (57c) wie z.B. tetrapoeo 
"Vierfüßler" , tr1§ono "Dreieck", eikHalos "Doppeladler" sind substan­
tiviert. Bei manchen Bahuvrihi-Komposita ist die Endung des im Hinter­
glied vorkommenden Substantivs mit der des resultierenden Bahuvrihi­
Kompositums formal gleich ' (58a). Dies gilt jedoch nur für das Masku­
linum: Bahuvrihi-Komposita sind, wie gesagt, Adjektive. Der Unter-
sch ied zwischen einem bloßen Determinativkompositum - was die Bildung 
in (5Ba) sein könnte - und einem Bahuvrihi-Kompositum wird also for­
mal dadurch signalisiert, daß das Bahuvrihi-Kompositum alle drei Ge­
nera bilden kann (sklirotr~cil-os/-l/-~) . 

. (58) (a) skI ir-o-traci I-os 
hart-FUG-Nacken-ADJR.MASK 
"ha rt im Nehmen" 

traci I-os 
Nacken-MASK 
"Nacken" 
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Sehr selten \~ird die Transposition durch andere Mittel realisiert, 

\~ie z.B. durch Betonungsveränderung; vgl. das Kompositum (58b) mit dem 

Simplex ur-~ "Schwanz" und dem Determinati vkompositum (58c). Beim Masku­

linum makr-o-ür-is ist die Transposition natürlich durch die Endung -is 

gekennzeichnet. 

(58) (b) ma k r-o-ür-a 
lang-FUG-Schwanz-ADJR.FEM 
"langschwänzige" . I 

(c) §at-o-ur-A 
Katze-FUG-Schwanz-FEM 
"Katzenschwanz" 

5.3.2.6.3 Die Semantik der Bahuvrihi-Komposita 

Bei den meisten . Bahuvrihi-Komposita ist der "Träger" der durch das 

Kompositum ausgedrückten Eigenschaft ein Mensch. Es können aber auch 

Tiere sein wie in (59a), Gegenstände (59b) oder sogar Vorgänge \~ieein 

Unglück oder eine Schlacht (59c). Diese Gebrauchsgewohnheiten werden 

durch außersprachliche Kenntnisse bestimmt. 

(59) (a) tetrA -poe-o . 
vier-Fuß-ADJR.NEUT 
"vierfüßig", "Vierfüßler" 

(b) tri-tom-os 
drei-Band- ADJR. MASK 
"dreibändig" 

(c) poli-nekr-os 
viel-Tote-ADJR.MASK 
''mit vielen Toten" 

Verwendungsbesonderheiten charakterisieren auch Bahuvrihi-Komposita 

\~ie (60a,b) . Solche Komposita werden von der SCHULGRAMMATIK (1978:152) 

als "EUXEHX&" "Glückwunsch- bzw. Fluchausdrücke" bezeichnet, denn sie 

können in solchen Ausdrücken anstelle der entsprechenden Sätze (vgl. 61 

a,b) gebraucht werden. 

(60)(a) kal-6-tix-os 
·gut- FUG-Gl ück -ADJR. MASK 
"Glück habend" 

(b) poll - xron-os 
vi e l-Jahr-ADJR. MASK 
"1 anglebig" 
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(61)(a) t11;-i na el;is (pu) 
(daß) 
"Viel 

kal-1 
gut-FEM.AKK.SG 

Glück! " 
GlÜck-FEM.AKK.SG SR hab:2.SG.PRS 

(b) (pu) . pol-~ xron-ia na z1s-is 
(daß) viel-NEUT.AKK.PL Jahr-NEUT.AKK.PL SR leb:PFV-2.SG 
"Du magst lange leben!" 

Die Substantivierung mancher Bahuvrihi-Komposita ~iie z. B. tetr~poElo, 

tr1§ono muß ebenfalls Verwendungsbesonderheiten zugeschrieben werden. 
Sie \qurden immer für die Bezeichnung bestimmter Tiere oder Gegenstän­
de gebraucht, so daß sje mit der Zeit lexikalisiert und folglich sub­
stantiviert wurden. Die Lexikalisierung führte im Fall von tr1§ono 
sogar zur Bildung eines neuen Adjektivs auf -ikbs (tri§on-ikbs "drei­
eck i g") . 

Schließlich ist noch die Gruppe der Bahuvrihi-Komposita zu er­
wähnen, deren erste Konstituente einen Substantivstamm enthält. Sol­
che Komposita weisen oft eine Art Metaphorik auf (Beispiel 62a). 

(62) (a) jerak-o-mH-is 
Falke-FUG-Nase-ADJR.MASK 
"Hakennase" 

Das Kompositum jerakomHis bedeutet also nicht "derjenige, der die 
Nase eines Falkens hat", sondern "derjenige, dessen Nase der eines 

; 

Falkens ähnelt". ORTNER/ORTNER haben das gleiChe Phänomen im Dt. un-
tersucht. Sie unterscheiden zwischen Komposita, die als Ganzes meta­
phorisch verwendet werden (z.B. Bischofsmütze) und Einwortmetaphern, 
d.h. "Bildungen in denen A oder B den Bildspender nennt und die je­
weilige Partnerkonstituente den konterdeterminierenden Kontext dar­
stellt" (1984:159). Die erste Art von Kompositionsmetaphern, die 
im NGR. durch Determinativkomposita wie (62b) repräsentiert wird, 
ist "als Bezeichnungsphänomen zu sehen". Diese Komposita "sollen 
al s komparati v-exozentrische Bi Idungen" untersch ieden werden (ORTNER/ 
ORTNER 1984: 160). 

(62)(b) zurl-o-padjer-a 
verrückt- FUG- FI agge- FEt-1 
"wetterwend ischer Mensch" (besonders von Frauen) 

Kompositionsmetaphern wie (62b) sind - im Gegensatz zu solchen wie 
(62a) - außersprachlich motiviert. Der Bezug zum Denotat ist z~/ar 
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nicht willkürlich, wird qber durch die im Kompositum enthaltenen le­
xikalischen Elemente nicht ausgedrückt, Solche Wörter sind nach BECKER 
(1975:9f.) den 'metaphorischen Termen" zuzuordnen. Metaphern wie (62a) 
sind dagegen innersprachlich motiviert, d.h. die r'btivation ist in 
den im Kompositum vorkommenden Elementen zu suchen. ['101n . kann die Be­
deutung des Kompositums bis zu einem gewissen Grad aus den Bedeutun­
gen seiner Konstituenten ablesen. Z\~ischen der ersten und der zweiten 
Konstituente besteht eine "wie-Relation". ·Nach ORTNER/ORTNER (1984: 
158, 160) kann man bei solchen "echten Kompositionsmetaphern " einen 
"Bildspender" (d.h. eine Vergleichsgröße) - der in ngr. Komposita \'/ie 
(62a) die erste Kcnstituente ist- und einen "Bildempfänger" (d.h. 
Verglichenes/Bezugsgröße) - im NGR. die zweite Konstituente - fest­
stellen. Zwischen der. beiden besteht eine Ähnlichkeitsrelation, deren 
tertium comparationis ein sowohl der ersten als auch der zweiten Kon­
stituente gemeinsames semantisches Merkmal ist. Da es sich um Sahuvri­
hi-Komposita handelt, wird die obige Ähnlichkeitsrelation einem Trä-, . 

ger zugeschrieben. So ist im Beispiel (63) das Vorderglied fegZirl 
"~bnd" Bildspender und das Hinterglied pr6sopo "Gesicht" Bildempfän- · 
ger. Das gemeinsame semantische Merkmal beider Konstituenten ist 
[RUND 1 • 

(63) fegar-o-prösop-os 
Mbnd-FUG-Gesicht-ADJR.MASK 
"t"ondges icht" 

Entscheidend für die Abgrenzung zwischen "echten Kompositionsme­
taphern" \1ie fcgaroprösopos und "nicht-echten" wie zurlopadj~ra ist, 
daß der "konterdeterminierende Kontext" im Kompositum selbst enthal­
ten ist: in fegaroprösopos hat die zweite Konstituente diese Funktion. 
In "komparativ-exozentrischen" Bildungen wie zurlopadj~ra liegt da-

. gegen der konterdeterminierende Kontext (Mensch) außerhalb des Kompo­
situms, so· daß sich die "\~ie-Relat!on" bei solchen Komposita nicht 
aus der Bedeutung der Konstituenten ablesen läßt. 
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5.3.2.7 Rektionskomposita 

Ein weiterer Strukturtyp der Nominalkomposita sind die 'Rektions­

komposita, die entl-/eder Im ersten oder Im zweiten Glied einen Verbal­

stamm 'enthalten. Wie BENVENISTE (1967:21' ) bemerkt, haben sich solche , 
Bildungen aus einer "proposition I ibre cl fonne personelle du verbe 

transitlf r§gissant Url'terme nominal" entwickelt. Im NGR. kann 'aber 

das Im ersten oder welten Glied vorkommende Verb auch Intransitiv 

sein. Die Beispiele in (64) sind Rektionskomposita mit transitiven 

Verben, die In (65) solche mit intransltiven. 91 

(64)(a) katsik-o-kl§f-tis 
Ziege- FUG-steh I-SBSTR: r~ASK 
"Ziegendieb " 

(b) xas-o-m§r-is 
verl ler- FUG- Tag-SBSTR . ~lASK 
"Tagedieb" 

(65)(a) papa-tr§x-as 
Pope-renn-SBSTR. r'lASK 
"vorei I Iger ~1enscll" 

(b) fusk-o-Qalas-I& ' 
(sich) aufbläh-FUG-~leer-SBSTR. FHl 
"stürml sches [<leer" 

r·lan kann Rektionskompos I ta al s Nominal I sierungen von zugrunde I le­

genden Sätzen mit der Grundstruktur Subjekt, Verb und Objekt auffas­

sen. In einem gegebenen Rektionskompositum erscheinen nur jeweils 

zwei Konstituenten, entweder Subjekt und Verb (bel intransiti vem Ver­

balstamm) oder Objekt und Verb (bel transitivem Verbalstamm). Die 

Reihenfolge, in der Verbal- und Nominalstamm vorkommen, Ist zwar frei, 

spiegelt aber nach BENVENISTE (1967:22) - der diesen Kompositionstyp 

an hand von BeIspeien aus den indoeuropäischen Sprachen (AGR., Sanskrit, 

Altpers isch usw.) di skutiert - Bedeutungsuntersch i ede wider . Bel der 

Re I henfol ge VERB-Nor~EN hat das Verbalelement nach BENVENISTE die Funk­

tion eines "pr§sent actuel de descriptlon", bel der Reihenfolge NOMEN­

VERB hingegen die eines "present Intemporel de dHlnltlon". Der Unter­

sch led \/i rd anhand der agr. Stammal!omorphe phere- (cpEPE: -) In pher§­

oikos (cpE:pe:-OcliOC;) "(sein) Haus tragend" und -ph6ros (-<popo<;) I.n kar­

po -ph6ros (liClpno - cpopo<;) "fruchtbr i ngend" wl e fo 1 gt er läutert: die Be­

deutung von phere- In phere-olkos kann als "qul porte effectl vement", 
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"i I accompl it I' acte de porteur" Viiedergegeben Vierden ; -phöros in 
karpo-ph6ros bedeutet dagegen "i lest porteur de ... ", "porteur par 
voc ation ou nature". 

Die von BENVENISTE angeführten Beispiele enthalten alle transiti­
ve Verbalelemente; der oben erläuterte Bedeutungsunterschied läßt 
sich ' aber auch bei Rektionskomposita mit intransifivem Verb feststel­
len. In (65a) handelt es sich um einen atemporal beschriebenen Vor­
gang, der dem Subjekt pap~s als Eigenschaft zugeschrieben wird, im 
bleiten Fall (65b) drückt das Kompositum "die Wirkl ichkeit des kon-

- , 
, statierten Vorgangs aus" (SEILER 1984). 

Die Zuordnung der Rektionskomposita zu den exozentrischen Bildun­
gen ist problematisch. Nach SEILER (1984) "lassen sich Rektionskompo­
sita hinsichtlich dieser Eigenschaft nicht festlegen". Rektionskompo­
sita Viie katsikokleftis "Ziegendieb" oder zaxaropl~stis "Konditor" 
könnten als endozentrische Bildungen klassifiziert Vierden. Damit nimmt 
man an, daß sie derselben Distributionsklasse angehören wie ihre je­
\vei lige nukleare Konstituente, kleftis bzw. pl~stis. Während diese 
Beschreibung einwandfrei auf katsikokleftis zutrifft, wird sie bei 
zaxaropl~stis den Fakten nicht ganz gerecht: das frei vorkommende 
pl~stis hat nämlich eine andere Bedeutung als das Hinterglied -pl~­
stis in zaxaropl~stis; als frei vorkommendes Wort bedeutet es "Schöp­
fer" ("Gott") oder "Nudelholz", ist also lexikalisiert, während es 
als Hinterglied des Kompositums die ursprüngliche Bedeutung des Nomen 
agentis "schaffend" be\vahrt hat. In diesem Sinn stellt in zaxaropl~­
sti s das Hintergl ied -pl~stis nicht als Ganzes das D-Uf:1 dar, wie dies 
bei katsikokleftis der Fall ist, sondern nur das nominalisierende 

Suffix -tis. Für zaxaropl~stis läßt sich also nicht dieselbe hierar­
chische Struktur postulieren wie für katsikokleftis, und es muß somit 
denexozentrischen Bildungen zugeordnet werden. Dies gilt auch für 
Rektionskomposita wie fuskoQalasi~ oder xasomeris, in- denen ebenfalls 
das D-UH -i~ bzw. -~ ist und nicht die jeweilige nukleare Konstituen­
te, die die Distributionsklasse der Bildung festlegt. Andererseits 
kann das Kompositum katsikokleftis nic;ht nur wie oben als endozentri­
sche Konstruktion beschrieben \verden, sondern genauso adäquat als exo-

, 

\ 
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zentrische. Insgesamt sind ngr. Rektionskomposita also eher den exo­
zentrischen als den endozentrischen Bildungen zuzuordnen. 

Beispiele \~ie (66) können als Übergangsfälle zwischen Rektions­
kompos i ta und Determinati vkompos i ta betrachteti werden. Der im Vorder~ 
glied stehende Verbalstamm fungiert als D-ANS des Ncminallstammes 
des Hinterglieds, welches das Kompositum ersetzen kann, d.h. den 
Nukleus darstellt. 

(66)(a) beraeps-o-auliä 
verwickel - FUG-Angelegenheit , FEM 
"unklare Situation" 

(b) peft-asteri 
fall-Stern : NEUT 
"Sternschnuppe" 

MARCHAND (1969:19) ordnet ähnliche eng!. Komposita wie whetstone, 
writing table nicht den "synthetic compounds" zu, wie er dies mit 
KompOSita wie watchmaker tut, sondern den "primary compounds", wozu 
auch KompOSita wie blackbird gehören. 

Zusammenfassend lassen sich im NGR. vier Strukturtypen von Rek­
tionskomposita unterscheiden (s. folg . Tabelle). Die Unterteilung 
basiert auf folgenden Kriterien: 1. Wortklassenzugehörigkeit des im 
Hinterglied stehenden lexikalischen Stammes und 2. semantosyntakti­
sehe Beziehung zwischen den beiden Konstituenten. 

R e k t ion s kom pos i t a 

SUBJ-VERB-RELATION OBJEKT-VERB-RELATION 

Verba I stamm papa-trex-as katsik-o-klef-tis im Hi nterg lied 

Nominalstamm fusk-o-Qalas-iä xas-o-mer-is im Hi ntergl ied 

5.3.2.8 Appositionelle KompOSita 

Ei nen vleiteren Kompositionstyp des NGR. stellen die sog. "appo­
sitionellen Komposita" (m:;pCY8E1:CXa oUV8E1:CY, s. ANASTASSIADI-SY~1EONI­
DI 1986a :181ff,) dar. 92 Dies sind Nominalphrasen aus zwei nebeneinan-
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derstehenden Substantiven oder seltene; Adjektiven93 im gleichen Ka­
sus und Numerus,94 die orthographisch durch Bindestrich verbunden sind 

und eine so enge syntagmatische Beziehung zueinander aufweisen, daß 

die Einfügung eines modifizierenden Elementes zwischen den beiden Glie­

dern nicht möglich ist. Unter diesem Aspekt unterscheiden sie sich al­

so nicht von den sonstigen Komposita (Beispiele 67). 

(67)(a) epistol-l - 11vel-os 
Brief-FEM. NOM.SG - Schmähschrift-HASK.NOH.SG 
"Schmähschri ft" 

(b) ?epistol-l - veveos 11vel-os 
Brief- FEil. NOM. SG sicher-HASK. NOH. SG Schmähschri ft-~1ASK. NOM. SG 

~jähr:end (67a) eine lexikalische Einheit ist, ist (67b) dies nicht. 

In gewissen Aspekten unterscheiden sich appositionelle Komposita je­

doch von den übrigen (Ein~lOrt)Komposita des NGR. :95 

1. Beide Glieder eines app. Komp. werden flektiert, wenn auch die zwi­

schen ihnen bestehende Kongruenz beibehalten wird. VgI.: 

(68)( a) &nQrop-os - f i t -6 
~'ens ch-HASK. NO~1. SG - Pflanze-NEUT. Nor~. SG 
"im Koma Liegender" 

(b) anQr6p-u - fit-Ci 
~nsch-HASK.GEN.SG - Pflanze-NEUT.GEN.SG 
"( de s) im Koma Li egenden " 

2. App . Komp. weisen keinen Bindevokal , keine Endungsveränderung auf, 

wie dies bei den Einl'lortkomposita der Fall ist, und haben mehr als 

einen Hauptakzent . 

3. Z\~ar ist die Reihenfolge der Konstituenten auch bei app. Komp. 

festgelegt (außer ~Ienn es s ich um Kopulati vkompos i ta handelt). Die 

Konstituentenreihenfolge bildet ,aber bei den app. Komp. die Struktur 

D-U~1/D-ANS ab, ~Iährend die Einwortkomposita die Struktur D-ANS/D-UI4 

aufweisen . Die Beispiele (69a) und (69b) sind nicht gleichbedeutend. 

(69)(a) nis-l - frCiri-o 
Inse I-NEUT - Burg-NEUT 
"eine Insel, die wie eine Burg ist" 

(b) frCiri-o - nis-l 
Burg-NEUT - Insel-NEUT · 
"eine Burg, die eine Insel ist" 
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4. ANASTASSIADI-SYMEONIDI (1986a:205) vergleicht die Funktion des z~lei­

ten Gliedes eines app. Komp. mit der eines (syntaktischen) Prädikats, 

während bei Eim~ortkomposita das D-ANS attributi ve Funktion hat. 
-

App. Komp. können in zwei Kategorien unterteilt werden: in endo-

zentrische app. Komp . und in Dvandva. Innerhalb der ersten Kategorie 

gibt es nach der semantosyntaktischen Beziehung zwischen D- UM und 

D-ANS drei Untertypen (vgl . ANASTASSIADI-SYMEONIDI 1986a:189ff.) 

1. Die zugrundeI iegende Struktur enthält eine Kopula; zwischen D-UM 
, ' , 

und D-ANS besteht eine additive Relation (Beisp. 70). Dieser Unter-

typ entspricht den englischen "additive copula compounds" wie z.B. 

fighter-bombe~ bei MARCHAND , (1969:41). 

(70) elsk-os - dokum~nd-o 
Schallplatte-MASK - Dokument-NEUT 
"Schallplattendokument" 

2. App. Komp., \~elche eine Art t~taphorik aufweisen. Das D-UM wird 

mit dem D-ANS verglichen und aufgrund einer gemeinsamen Eigenschaft 

der semantischen Kategorie des D-ANS zugeordnet (Beisp. 71) (vgl. 

MARCHAND (1969 :46) für das ENGL.). 

(71) limim-i - klie-l 
Hafen-NEUT - Schlüssel-NEUT 
"Schlüsselhafen" 

Nach den in ORTNER/DRTNER (1984:160f.) aufgestellten Kriterien ge­

hören solche app. Komp. zu den echten Kompositionsmetaphern und zwar 

zum komparationalen Typ (vgl. dt. Beispiele wie Klinik-Großfabrik). 

Bemerkens\~ert ist, daß die zweite Konstituente, die als "Bildspender" 

fungiert, eine Bedeutungsverengung aufweist bzw. idiomatisiert ist. 

Das Wort kliel hat also hier semantische Merkmale mit dem Adjektiv 

'\~ichti g" gemeinsam ; durch seine Verwendung gewinnt der Inhalt "wich-. , 
tiger Hafen" an Expressivität . 

3. App. Komp. , deren D-ANS als Ergänzung der ersten Konstituente be­

trachtet werden kann , \~ie aus der Paraphrase des Beispiels (72) er­

sichtl i eh ist. 

(72) elsk-os - ~kpliks-i 
Schallplatte-MASK - Überraschung-FEM 
"Überraschungsplatte" 

Paraphrase : elsk-os pu prokall €kpliksi/ekpliti 
"Scha llplatte, die Überraschung bewi rkt/überrascht" 
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Bei app. Komp . des zweiten und dritten Untertyps ist die Kongruenz 

zwischen der ersten und der zweiten Konstituente hinsichtlich des 

Numerus nicht immer obligatorisch. Vgl. (73a) mit (73b) . 96 

(73)(a) e1sk-os . - ~kpl iks-i 
Schallplatte-MASK.NOM.SG - Überraschung-FEM. NOM.SG 

(b) elsk-u - ~kpliks-i ' 
Schallplatte-MASK.GEN.SG - Überraschung-FEM.NOM.SG 

Dvandva-app. Komp. können durch folgendes Beispiel verdeutlicht 

\~erden : 

(74)(a) (&ksonas) anatol-ls - els-is 
. (Achse) Ost- FEM.GEN.SG - West-FEM.GEN.SG 
"Ost- vJest - Achse" 

Nach ANASTASSIADI-SYMEONIDI (1986a:200) modifizieren die beiden I~oor­

dinierten Elemente zusammen das in der Konstruktion als Nukleus vor­

kommende Substantiv . VOr1!Ussetzung für die .Koordination solcher Ele­

mente ist ihre Zugehörigkeit zu 'derselben semantischen und morpholo­

gischen Klasse , Weiter kann man Kombinationen wie (74a) nicht auflö­

sen; eine Konstruktion wie (74b) ist ungrammatisch. Der Grund ist ; 

daß Substantive ~Iie llksonas relationale Terme mit zwei ArgumentsteI­

len sind (s. SEILER 1977: 214f.) . 

(74)(b) *&ksonas anatolls 

ANASTASSIADI-SYMEONIDI (1986a:200) rechnet zu den . Dvandva-app. :Komp. 

auch koordinierte Adjektive wie die in (74c). 

(74)(c) apelefQerotik-6s - andiapiciak-6s (ag6nas) 
Befreiungs-'MASK - antikolonial-MASK (Kampf) 
"antikolonial isti scher Befreiungs (kampf) " 

Bei der Entstehung von app . Kamp. müssen zwei Faktoren eine Rol­

le gespielt haben : einerseits gab es im NGR. vereinzelte hauptsäch­

lich literarisch gebrauchte metaphorische Nominalphrasen97 wie (75), 

die app. Komp. ~Iie (71) ähneln . 

(75) m~s- i 
Ta ill e- FEM. NOM. SG 
"Wespentaille" 

eaxti 11s-i 
Ring-NEUT.NOM.SG 

Andererseits wurden fremdsprachige (hauptsächlich französische) Aus­

drücke wie mot-clef (vgl.. ngr. l~ksi-klie1 ,iSchlüsselwort") vom NGR. 

als Lehnübersetzungen (calques) übernommen und haben als Strukturschema 
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eine sehr hohe Produktivität entwickelt und zu weiteren Neubildungen 
geführt . Sie sind im "modernen" Schreibstil (vor allem in Zeitungen) 
besonders häufig anzutreffen. Die Frage, ob sie als Komposita anzu­
sehen sind oder als eine im Grenzbereich zwischen Wortbildung und 
Wortgruppe anzusiedelnde Möglichkeit betrachtet werden müssen, muß 
hier offenbleiben. Auf der einen Seite fungieren app . Komp. als le­
xikalische Einheiten; auf der anderen Seite unterscheiden sie sich 
aber formal von den sonstigen Komposita und zwar auf ähnliche Weise , 
wie lexikalisierte Wortgruppen sich von Komposita unterscheiden. 

5.4 DIE KOMPOSITION lM VERBACEN BEREICH 

5.4.1 A I I ge m ein e Be m er k u n gen 

Ein Grund, weshalb Präfixbildungen und KompOSita in früheren Ar­
beiten nicht voneinander unterschieden wurden, mag die Tatsache sein, 
daß VerbalkompOSita, deren Vorderglied einer anderen Wortart als den 
Präpositionen angehört, einen Wortbildungstyp darstellen, der sich 
in späteren Phasen der griechischen Sprache entwickelt hat. Im AGR. 
kann das Vorderglied eines Verbalkompositums nur eine Präposition 
sein ("canon Scal igeri ", vgl. BABINIOTIS 1969 :53f.). Es gab jedOCh 
sogar im AGR. Ausnahmen von dieser Regel (vgl. XEPVCq,<X1:0 "er wusch 
sich die Hände" in den homerischen Texten; s. aber DEBRUNNER (1917: 
42 , Fn.), der solche Fälle als (denominale) Ableitungen betrachtet). 
Die Sprachentwicklung, die zur Entstehung von Verbalkomposita mit 
substantivischem oder adjektivischem Vorderglied führte, wurde durch 
mehrere innersprachliche Voraussetzungen ermöglicht, wi'e z. B. die 
Existenz von Nominalkomposita , deren Hinterglied ein Partizip, ein 
deverbales Adjektiv bzw. Substanti v (\~ie in aJ<p-~->L(lV-tjc; "jmd., der 
völlig außer sich ist", llcJ<p-~-A6-y-oC; "pedantisch" usw . ) war, sowie 
durch die Existenz abgeleiteter Verben wie AOll'OltOc EW "Märchen erzäh­
len" < AO')'OltOcOC; "Erzäh ler", "Verfasser von Reden" (BABINIOTIS loc. 
cit.) . 

Im NGR . kann ein Verb mit Substanti ven, Adjektiven, Adverbien 
-' 
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oder anderen Verben zusammengesetzt werden. l'las die morphologischen 
Charakteristika von Verbalkomposita betrifft , so gilt, was oben für 
die Nominalkomposita gesagt wurde . Im folgenden werden die wichtig­
sten Strukturtypen der ngr. Verbalkomposita besprochen. 

5.4 . 2 0 v a n d v a - Ver bai kom pos i t a 

Z\~e .i Verbal stämme können miteinander koordiniert werden . Die Kon­

stituentenreihenfolge ist hier im Gegensatz zu vielen Nominalkomposi­
ta dieses Typs festgelegt. Semantisch drücken solche Verbal komposita 
Tätigkeiten aus, die einander folgen oder zueinander in Opposition 
stehen (Beispiele 76). 

(76)(a) t ro§l-0-p1n-o 
ess-FUG-t rinlc IPFV-1 . SG. PRS 
"essen und trinken" 

(b) anev-o-katev§n-o 
hinaufgeh-FUG-hinuntergeh:IPFV-1.SG~PRS 

. "hinauf- und hinuntergehen" 

In manchen Fällen erscheint der Stamm in der ersten Konstituente in 
e iner abgekürzten Form (statt *aneven-~-katev§no heißt es anev-~-ka ­

tev§no mit Elision der suffixähnlichen Endung -en-des imperfektiven 
Stammes) . 

Bei Ovandva-Verbalkomposita, deren Konstituenten Antonyme sind, 
steht in der Regel' zuerst dasjenige Verb, das das positive Glied des 
Oppos i tionspaares darstellt. Vgl. (76b), sowie anav:'~-sv1 n-~ "an­
und ausschalten", ks imer-~-vraejazome "Tag und Nacht (an derselben 
Stelle) verbringen" . 

5.4.3 0 e t e r m i n a t i v kom pos i t a i m ver b a­
len Bereich 

Das Vorderglied solcher Komposita kann ein Substantiv oder ein 

Adverb sein. Die Konstituentenreihenfolge spiegelt hier wie auch bei 
den Nominalkomposita die Struktur O-ANS/O-UM wider und kann nicht um­
gekehrt werden. Ist das Vorderglied ein Adverb, so modifiziert es das 



Verb wie in einer entsprechenden Verbalphrase (Beispiel 77). 

(77)(a) sfixt-o-aen-o 
fest-FUG-bind:IPFV-1 . SG.PRS 
"festbinden" 

(b) aen-o sfixta 
bind:IPFV-1.SG. PRS fest 
"fest bfnden" 
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Die Reihenfolge der Konstituenten im Kompositum ist aber die umge­

kehrte von der, die in der entsprechenden Verbalphrase vorliegt. Da 

/ 

Adjektive keine Verben modifizieren können, sind Verbalkomposita 1 
mit adjektivischem Vorderglied recht selten. In Fällen, ~IO ein Adjek-
tiv als Vorderglied auftritt, hat es in der entsprechenden syntakti-

schen Konstruktion prädikative Funktion (vgl. 78a mit 78b). Bei el-, 
liptischen Komposita wie (78c) ist dagegen das Vorderglied adverbial 

gebraucht, vlas aus der Paraphrase (78d) ersichtlich ist. Die Präpo-
/ 

sitionalphrase sti I ianiki könnte a.uch durch das Adverb I ianil<os 

( A'av,X~) ersetzt werden . Diese beiden Typen von Verbalkomposita 

sind selten. 

(78)(a) mikr-o-padrev-ome 
jung-FUG-heirat: IPFV-HED. l.SG. PRS 
"jung hei raten" 

(b) padrev-ome 
heirat: IPFV-HED.1.SG.PRS 
"ich heirate jung" 

mikr-os 
j ung-HASK. NOt1. SG 

(c) I ian-o-pul-o 
einzel-FUG-verkauf:IPFV-1.SG.PRS 
"Einzelhandel treiben" 

(d) pul -o sei lianik1 
"ich verkaufe im Einzelhandel" 

Eine Sondergruppe innerhalb der Determinativkomposita mit adver­

bialem Vorderglied sind Bildungen wie (79a): mit dem adverbial ge­

brauchten pol1- "viel" im Vorderglied eines Kompositums wie polinia­
zi tri tt obligatorisc'h die Negationspartikel aen im Satz auf, d.h. 

es gibt kein Kompositum poliniazi, es sei denn, daß es in einem Satz 

\~ie (79a) vorkommt. (79b) kann des\~egen keine Bedeutung zugeschrie­

ben werden. Solche Komposita können als "Augenblicksbi ldungen" oder 
"lose Komposita" (s.o. S. 102) betrachtet \~erden;98 ihre Funktion 

im Gesprächskontext ist, dem Gesprächspartner mitzuteilen, daß das 
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~Ias er gerade gesagt hat, verneint oder bezweifelt wird . In ähnlicher 

Weise ~Iird das Präfix para "sel1 r (l-IoI11)" in Bildungen lüe par"nillzi 

(79c) gebra~cht: sie betont bzw. bestätigt das vom Verb Ausgedrückte. 99 

(79)(a) sen me poli-nillz~i 
NEG mich viel-kümmer.:IPFV-3.SG.PRS 
"es kümmert mich nicht allzu sehr" 

(b) *me poli-Jiiazi 
mich viel-kümmert 

(c) me ni~zi ke me para-ni~zi 
mich kümmert und mich sehr-kümmert 
"natürl ich kümmert es mich!" 

Determinativkomposita mit substantivischem Vorderglied gehören 

ver schiedenen Untertypen an; die zl~ ischen den Konstituenten bestehen­

den Relationen sind diejenigen, die auch zwischen dem Verb und seinen 

Argumenten im Satz bestehen. So spiegelt (80a) die Struktur VERB-DO, 

(80b) die Struktur VERB- INSTRU~1ENT, (80c) die Struktur VERB-ADVERBIA­

LE ERGÄNZUNG ~Iider. 

(80)(a) t;i r -o-fil-6 
Hand-FUG-küss:IPFV-l . SG . PRS 
"d ie Hand küssen" I 

(b) ali s-o-sen-o 
Kette - FUG-bind: IPFV-l.SG. PRS 
"i n Ketten legen" 

(c) ksen-o-sulev-o 
fremd- FUG-arbei t :.IPFV-1. SG. PRS 
"ausI~ärts arbeiten" 

Bildungen wie (81) müssen den Ableitungen zugerechnet werden: hier 

handelt es sich nämlich nicht um eine Komposition der Stämme ele(~)­

"Öl-" und xromatlzo "färben", sondern um eine Ableitung vom zusammen­

gesetzten Substantivstamm ele6xroma "Öl farbe". 

(81) eleoxromat-lz-o 
Ölfarbe-VR. IPFV-l . SG.PRS 

. "mit Ölfarbe anstreichen" 
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5.4.4 A f fix 0 i d b i 1 dun gen b z w. Ver b a 1-

h Y P 0 kor ist i k a 

Es gibt im NGR. eine Reihe komplexer Verben, die semantisch den 
Hypokoristika, morphologisch den Affixoidbildungen angehören. Ein 
Typ solcher Hypokoristika wurde bereits oben(S. 32f.) besprochen, 
nämlich Verbalhypokoristika, die mit dem Suffixoid -f€!rno gebildet 
werden und eine Annäherung ausdrücken. Hier wird auf ein paar Bei­
spiele hingewiesen, die ebenfalls den Verbalhypokoristika angehören, 
die aber durch Präfixoide gebildet werden. Die Hypokoristika sind 
im einzelnen in BABINIOTIS (1969) behandelt, woher auch die hier an­
geführten Beispiele stammen. 

Wie bei -ferno handelt es sich auch bei den Präfixoiden in (82) 
um Wurzeln, die mit den entsprechenden ,frei vorkommenden Wörtern 
nicht mehr gleichbedeutend sind. 

(82)(a) psil-o-vre~-i 
'wenig'-FUG-regn:IPFV-3.SG.PRS 
"nieseln" ' 

(b) pseft-o-jel-6 
'als ob'-FUG- lach:IPFV-l.SG.PRS 
"gezwungen 1 äche 1 n" 

Die homonymen frei vorkommenden Wörter psil6s und pseftikos haben 
die Bedeutungen "dünn" bzw . "falsch, unecht"; obige Präfixoide haben 
dagegen eine abstraktere Bedeutung angenommen . . Nach BABINIOTIS (1969: 
210ff.) kommen solche , Verkleinerungselemente oft in semantischen Grup­
pen vor, die einen Grundbegriff ausdrücken; so gehört psil(~)- z.B. 
zusammen mit anderen Präfixoiden wie left(~)-, lian(~)- usw. zu einer 
Gruppe, die den Begriff des "Dünnen, Mageren, Schwachen" ausdrückt. 
Präfixoide wie psil(~)~ oder pseft(~)- treten mit derselben Funktion 
von Diminuti vpräfixoiden auch im nominalen Bereich auf (Beisp. 83). 

(83)(a) pSil-o-pra9mat-a 
'wenig '-FUG-Angelegenheit-NEUT. NOM.PL 
"Kleinigkeiten'" 

(b) pseft-o-aulia 
'als ob'-FUG-Arbeit:FEM 
"unsolide Arbeit " 

Gerade im verbalen Bereich sind sie aber von besonderer Bedeutung, 
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denn hier gibt es im Gegensatz zum nominalen Bereich keine Möglich~ 
keit, Diminutiva durch Suffigiening zu bilden (das Suffix -lzo" das 
diese Funktion erfüllt, ist kein spezielles Diminutivsuffix). Die 
Entwicklung bestimmter Wurzeln zu Affixoiden kommt also dem sprach­
lichen Bedürfnis nach, diese Lücke im verbalen Bereich zu schließen. 

6 SCHLUSSBETRACHTUNGEN 

Der in dieser Arbeit gegebene Überblick über das ngr. Wortbildungs­
system hat sich vorwiegend auf die Darstellung der Bereiche der Ablei­
tung und der Komposition im nominalen und verbalen Bereich konzen­
triert . Vergleicht man den nominalen und den verbalen Bereich, so 
läßt sich feststellen, daß die im nominalen Bereich vorkommenden Ab­
leitungsmuster zahlreicher und hinsichtlich ihrer Semantik spezifi­
zierter sind als die des verbalen Bereichs. Nominalsuffixe lassen 
sich in konkrete semantische Kategorien einteilen, Verbalsuffixe da­
gegen zeigen die Tendenz, mehrere semantische Funktionen zu übernehmen. 

Im nominalen Bereich lassen sich grundlegende semantische Kate­
gorien abgrenzen, wie z.B. Agens, Nomen actionis, Diminutiv usw. In­
nerhalb einer jeden dieser grundlegenden Kategorien kommen weitere 
Differenzierungen zustande, was mit einer entsprechenden Vielfalt an 
Ableitungssuffixen einhergeht. Die Annahme, daß es im nominalen Be­
reich grundlegende semantische Kategorien gibt, basiert darauf, daß 
die Polysemie bestimmter Suffixe sich innerhalb solcher übergeordne­
ter Kategorien reduziert; sie muß somit als Folge funktioneller Be­
ziehungen zwischen zusammengehörigen semantischen Klassen verstanden ' 
werden. 

Der Kompositionsprozeß spielt im nominalen Bereich eine wichtige­
re Rolle als im verbalen. Dies folgt nicht nur aus der Tatsache, daß 

, die Strukturtypen der Nominalkomposita im Vergleich 'zu denen der Ver­
balkomposita zahlreicher sind, sondern auch daraus,. daß der neuent­
standene Strukturtyp der appositionellen Komposita vorwiegend im no­
minalen Bereich produktiv geworde~ ist. 
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Präfixbildungen wurden in dieser Arbeit nur in beschränktem Maße 
behandelt. Ihre Abgrenzung von den Prozessen der Ableitung und der 
Komposition ist zwar möglich. es stellte sich aber heraus, daß ngr. 
Prä fixe zusammen mi t Suffi xen vorkommen und dadurch ein Grundmorphem 
transponieren können. Ihre Stellung im ngr. Wortbildungssystem bedarf 
somit weiterer Untersuchung. 

Sog. Affixoide kommen sowohl im nominalen als auch im v~rbalen 
Bereich vor. Dabei ist die Unterscheidung gelehrt vs. nicht-gelehrt 
besonders \~ichtig, weil gelehrte Elemente (Wurzeln) sich Oft zu Af­
fixoiden entwickeln. Aber auch andere Faktoren spielen bei der Ent­
stehuRg von Affixoiden eine Rolle, \~ie z.B. das Bedürfnis nach der 
Schließung einer "Lücke" im Wortbildungssystem (s.o. S. 85ff. und 
129f.) . 

Ein \~eiterer Bereich, der in dieser Arbeit kaum berührt \~urde, 
ist die Funktion entlehnter Elemente im ngr. Wortbildungssystem und 
die Art und Weise, I'lie solche Elemente allmählich integriert \~erden. 
Dabei müßte die Sonderstellung der sog. Rückwanderer gegenüber den 
echten fremden Elementen hervorgehoben werden, denn solche Elemente 
üben einen gewissen Einfluß auf die Unterscheidung gelehrt/nicht-ge­
lehrt aus. Diese Unterscheidung erweist sich m.E. als ein grundlegen-, 
des Organisationsprinzip des ngr. Wortbildungssystems bZI'I. Wortschat- . 
zes. Eine umfassende Untersuchung der verschiedenen Aspekte dieses 
Phänomens I'lürde auch zur Präzisierung der Beziehung zwischen Wörtern 
und Wurzeln mit und ohne I~ortstatus, sOvlie Elementen, die keine Wur­
zeln mehr sind, führen. 



132 ' 

7 A N M E R K U N GEN 

1Bei der interlinearen Morphemübersetzung der Suffixe signalisiert 

der Doppelpunkt distinkte morphemische Elemente , die aber nicht ab­

getrennt sind, während der Punkt unanalysierbare t1orphe, die mehre­

ren Morphemen entsprechen, anzeigt. 

2vg l. LYONS (1984:197-210), HOCKETT (1958:166-169), BLOOMFIELD (1933: 

158-163), PALNER (1971 :46). 

3Dabei handelt es sich um zufällige Homonymie (Homophonie) (vgl. 

LYONS 1984:414). 

4r~i t dem Terminus "Wortgruppenlexem " bezeichnet FLEISCHER (1975 :52) 

auch id iomatisierte Wendungen wie dt . aus dem Häuschen sein "in gro­

ßer Erregung sein"; vgl. ngr. kilno tin pllpia "ich stelle mich dumm". 

Solche Einheiten gehören aber nicht in den Bereich der Wortbildung, 

Vleil sie durch syntaktische und nicht durch morphologische Prozesse 

entstehen. 

5BAUER (1983 :20) definiert den Stamm ausschließlich in bezug auf die 

Flexion: "A stern is of concern only when dealing with inflectiönal - . 
morpllology". HATTHEWS (1974:40f.) verwendet dagegen den Terminus 

'Stamm' sowohl in bezug auf die Flexion als auch auf die Wortbildung. 

6Nach FLEISCHER (1975:33) liegt der "prinzipieÜe Unterschied" zwi­

schen Wort- und Formenbildung in ihrer jeweiligen Funktion, die er · 

in Anlehnung an DOKULIL (1968a) wie folgt definiert: "Die Wortbil­

dung dient der Benennung von verschiedenen Bewußtseinsinhalten", 

die Formenbildung formt dagegen "Benennungseinheiten entsprechend 

ihrer Funktion in der Sprachäußerung". Kritik daran übt PLANK (1981: 

9ff.). Zum Terminus 'Benennung' s. auch SEILER (1975) . 

7"Obligatory categories force certain choices upon the speaker" 

(BYBEE 1985:81). 

8Doch gibt es Wortbildungsprozesse, Vlie z.B. Nominalisierung durch 

das Suffi x -i'ng im ENGL., die an der Grenze zwischen Flexion und 

ilortbildung stehen, denn sie führen nicht zur grundsätzlichen Ände-

I 

. ' 
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rung des semantischen Inhalts des entsprechenden Wortes; sondern er­

möglichen, bestimmte syntaktische' Konstruktionen (s. BYBEE: 1985:83f.). 

Vgl. aber PLANK (1981: 12f. ), der eine andere Auffassung vertritt. 

9S. , MATTHEWS (1974:44ff.), der anhand italienischer Beispiele diesen , 
Untersch ied zwi schen Substantiven und Adjekt i ven er läutert; vgl. ,auch 

STEPHANY (1982 :36ff.). 

10 Es sollte hier bemerkt werden, daß Wörter wie maGitls und maGitikos 

auf einer höheren formalen Ebene in die Kategorie der Nomina eingeglie­

dert werden, da sie syntaktisch hinsichtlich derselben grammatischen 

Kategorien (Kasus, Numerus, Genus) spezifiziert werden. 

11 0as Beispiel stammt aus BABINIOTIS (1977:7). 

12Sofern nicht anders angegeben, werden Substantive und Adjektive im 

NOM.SG angeführt. 

13 Vgl . auch WURZEL (1984:47,50) und BYBEE (1985:87). 

14 Zum Begriff der Grammatikalisierung s. LEHMANN (1982b). 

15 L1PKA (1977 .155ff.) diskutiert diese Prozesse, deren Ergebnis nicllt­

transparente Wörter sind. Vgl. auch SEILER (1975 :46f.), der nicht-trans­

parente Wörter wie (10c) (entsprechendes dt. Beisp. Weberknecht) in 

seine Skala der Deskripti vität einstuft und s.ie al s den Etiketten ähn­

lich betrachtet. 

16Transparenz, wie auch Motiviertheit, ist eigentlich ein graduelles 

~12rkmal. SEILER (1975:39ff.) bespricht diese Abstufungsmöglichkeiten 

in bezug auf den z.T. verwandten Begriff der Deskriptivität, wobei 

eine Skala mit zwei polaren Termini (etikettierendevs~ deskriptive 

Benennungen) aufgestellt v/ird. Analysierbarkeit ist eine notwendige 

(aber nicht hinreichende) Bedingung für Deskriptivität. 

17 LACA (1986:175f.) unterscheidet im Zusammenhang mit in den romanischen 

Sprachen häufigen "suffixalen Doubletten" wie spanische -dero/-torio 

zwischen "ge leh rten" und "volkstümlichen" Derivation. Sie fügt aber hin­

zu, daß "sich gelehrte und volkstümliche, bzw. entlehnte und heimische 

Derivation •.• weitgehend zu einem einzigen Wortbildungssystem zusammen­

fügen". 

18Auf die unterschiedliche Entwicklung solcher Paare von gelehrten und 

volkssprachlichen Elementen verweist auch die SCHULGRAMMATIK ' (1978:101f.). 
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19 Dies ist allerdings nicht die einzige Bedeutung des Wortes. OrQ-5s, 
wie auch das ihm etymologisch verwandte brQ-ios, bedeutet auch "gerade, 
aufrecht". Sowoh I die ursprüng I iche Bedeutung "gerade, aufrecht", al s ' 
auch die metaphorische "richtig" sind schon im (Spät)AGR. belegt (erster 
Beleg ca. 270 n.Chr.). Ihre Hauptbedeutung - und die, die allen Spre­
chern des NGR. geläufig ist - ist "orthodoxer Christ". Der Gebrauch ' des 
Wortes orQbeoksos in der Bedeutung "jemand, der richtiger t-'einung ist" 
verweist auf Gelehrsamkeit. Auf den Einfluß der gelehrten ' Tradition ist 
auch die Bewahrung des agr. eoksasl a "Ans icht" (Deri va turn zu agr. eo- , 
ksilzo "der t-'einung sein") zurückzuführen; im NGR. sind eoksazo "prei sen" 
und eoksasla "Ansicht" semantisch nicht verwandt. 

20Charakteristischer Gebrauch des Verbs villo im Armeejargon. 

21 JOSEPH/PHILIPPAKI-WARBURTON (1987 :216) charakterisieren "internal 
change (ablaut)" als einen morphologischen Derivatuonsprozeß, fügen 
aber hinzu: "Internal change is restricted to a relatively small set 
of forms, mainly representing the remnants of earlier productive 
patterns". Weiter deuten sie ausdrück I ich auf die folgende f>'ögl ich­
keit hin: "related forms are paralIel derivatives from a shared base", 
wie z.B. latr-~ "Verehrung", latr-~vo "verehren" . 

22Eigentlich ist die Bildung in (23b) als Ganze aus dem Türkischen 
entlehnt. Ihre Integration in das ngr. Wortbildungssystem hatte zur 
Folge, daß sie als Kombination einer Basis kaf~- mit einem Suffix 

, --
-dzls rearialysiert wurde. Das Suffix -dzls ist aus einer Reihe solcher 
integrierten Lehnwörter entstanden und wurde danach als produktives 
Ableitungsmittel auch mit heimischen Basen wie in (24a) kombiniert, 
was zeigt, daß es jetzt als 'heimisch' anzusehen ist. 

23 Die Beispiele stammen aus ANASTASSIADI-SYMEONIDI (1984:98-100), die 
dieses Ableitungssuffix im einzelnen bespricht. 

24 50 müßte zumindest historisch noch zwischen Elementen, die tatsäch­
I ich nicht heimisch sind, u,nd jenen, die zwar griechischer Abstarrvnung, 
sind, aber zunächst in anderen Sprachen bei der Bildung komplexer Wör-

' I ' 
' ) 

ter produkti v gebraucht wurden und als Rückwanderer (MAIDHOF 1931) " 
ins NGR. gelangt sind, unterschieden werden . 

• 
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25"PhOnolOgiCal attrition", I~ie LEHMANN (1982b:125) dieses Phänomen 

nennt, ist für den Prozeß der Grammatikalisierung charakteristisch. 

D,ie Entwicklung von -lejion zu dem Suffix -lei stellt ein Beispiel 

dieses Prozesses dar. Für eine umfassende Besprechung des Prozesses 

der Grammatikal isierung s. LEHf'lANN (1982b). 

26Diese Auffassung der Funktion des D-UNs darf ni~ht mit derjenigen 

von nuklearen Konstituenten verwechselt werden; Nuklei können nach 

NIDA (1949:83) nur lexemrepräsentierende Elemente sein. Vgl. die De­
finitlon endozentr ischer Konstruktionen (S. 107). 

27 FLEISCHER (1975:65f.) gebraucht den ,Terminus 'Transposition' in 

Anlehnung an DOKULIL (1968a:209), um einen Ableitungstyp zu bezeich­

nen (die beiden anderen sind Mutation und t"odifikation). Seine Unter­

sCheidung beruht auf onomasiologischen Kriterien. 

28 über die Funktion von Qeo- als intensivierendem Präfix s. MINAS 1978: 

32f und SYMEONIDIS 1984:112ff. 

29 Vgl. auch den entsprechenden griech i ~chen Terminus "Ulloxo.priH}{6~ 
ox~~a,"o~6~", den u.a. ANDRIOTIS (1967) und CHATZIDAKIS (1905:76f.) 

ven/enden. 

30S• z.B. DOKULIL (1968b:55ff.), MARCHAND (1969:359f.) und KASTOVSKY 

(1982: 172f . ) . 

31 Die SCHULGRA~I~1ATIK (1978:121f., 135) betrachtet das Suffix -a bei 

deverbalen Substantiven und dasjenige bei deadjektivischen Substanti­

ven als zwei verschiedene Suffixe. So auch ANDRIOTIS (1967:2) und 

CHATZIDAKIS (1905:76ff.); CHATZIDAKIS stützt sich dabei auf diachroni­

sche Kri terien. 

32 Vg l. JOSEPH/PHILIPPAKI-HARBURTON (1987 :218f.), die diesen Nominal i­

sierungsprozeß mit . dem ebenfalls nominalisierenden Suffix -simo ver­

gleichen. 

33Konstruktionen ~Iie H=rni tu pat§ra tu "er sieht seinem Vater ähnlich" 

zeigen, daß f§rno schon als autonome lexikalische Einheit die Bedeutung 

"ähneln" entwickelt hatte (s. BABINIOTIS 1969:193). Dies ermöglichte 

auch seine Eingliederung in das System der entsprechenden Itortbilden­

den Elemente. 
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340bv/Ohl BABINIOTIS (1969 :36) darauf hinweist, daß solche Elemente 

"grammatikalisiert" sind, d.h. im Vergleich zu ihren frei vorl<Ommen­

den Homonymen "bedeutungsleer" sind, bezeichnet er Bildungen I~ie (7a) 

als Komposita, vermutlich Ivegen der Notwendigkeit, sie von suffigier­

ten Hypokoristika wie z. B. peEl-ilki "Kindchen" zu unterscheiden. 

35 Das Halbsuffix -16jion kann in diesen Bildungen nicht mehr auf 

das agr. Verb Ae:'Y-~ "sammeln" zurückgeführt werden; viel mehr steht 

es in Verbindung mit dem später entstandenen (gebundenen) Verbal­
stamm -lo€l6 (vgl. vaQnolog6 "ein Zeugnis geben", vaQnol6j io "Zensu­

renbuch ") . 

36 1m Gegensatz zu den echten Kollektiva auf -1M, die keinen Genitiv 

Singular bilden, Iveist kobol6i eine Genitivform auf (kobolojCJ) (s. 

SETATOS 1971 :463), vlas Evidenz dafür ist, daß kobo16i al s unanaly­

sierbare Einheit" empfunden vlird. 
, 

37 ANASTASSIADI-SYMEONIDI (1986a:117f.) schlägt vor, solche (gelehr­

ten) Elemente, die "nicht als autonome lexikalische Einheiten fun­

gieren (d.h. keinen Wortstatus haben), offenen Reihen angehören und 

noch nicht so abstrakt wie die (wortbildenden ) Affixe geworden sind" 
(übers . E.Th.), als "confixe" (OU~cpU~CiTCi) zu bezeichnen. f-1ARTINET 

(1979:243f.), von dem der Terminus übernommen ist, bezeichnet damit 

aber entlehnte Wurzeln, die im Französischen in Hörtern wie z. B. 
thermo-stat "Thermostat" oder agro-nome "Agronom" auftreten. Da es 

sich jedoch in beiden Fallen um Elemente handelt, die zum gelehrten 

Sprachstratum gehören, ist die Verwendung des Terminus im NGR. be­

rechtigt. Außerdem kann dieser Terminus die betreffenden Elemente 
von anderen Arten von Suffixoiden unterscheiden. 

38Bei ANASTASSIADI-SVf4EONIDI (1986b:53f.) werden die systematischen 

Bi Idungsmögl ichkeiten des ähnl i ch8n "confi x8 " ~pio ilusführl ich be­

handel t . Von -pi6 werden näml ich die ebenfalls gebundenen Elemente 

-p1isi, -pi6s, -pi1a usw. abgeleitet, \~as die iihnlichkeit zl'lischen 
"conf i xe" und (frei vorkommenden) Hurze In verdeutl icht. 

39Die Suffixe -tra/-tria s ind etymologisch miteinander verwandt; 

dies gilt auch für die Suffixe -tis/-tiras/-toras (agr. -tes/-terl 
-tör); s. DEBRUNNER (1917: 172ff.). • 

, 

( 

~ 
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40DieBeschreibung de~ SCHULGRM1HATIK (1978:133) gestattet es nicht, 

denominale und deverbale Bildungen auf -i stls aufeinander zu beziehen. 

41Dieselbe Parallele wie zwischen -tis und -istls besteht zwischen 

deve rbalen ~bmina actionis auf -m6s und denominalen Eigenschafts­

abstrakta auf -izm6s (s.u . S. 64). Die SCHULGRAI11·1ATIK (1978:118) 

enJähnt keine dieser ~'ögl ichkei ten und postul iert in Bi ldungen wie 

iperaspiitls ein Suffix -is t l s. 

42 Vg l. JOSEPH/PHILIPPAKI-HARBURTON (1987:217): "The suffix -as also 

figures in other 'denominal noun formations, V/ith meani ngs akin ,to 

nouns of profession but idiosyn~ratically removed from that specific 

semantic sphere; a relevant example is lo§-~ 'chatterbox ' from l6§os 

'word'. " 

43 FUr die Unterscheidung zV/ischen eigentlichen und nicht-eigentlichen 

Augmentati va s. mNAS (1978:17) sOvlie u. S. 53. 

440EBRUNNER (1917:145) \,eist auf die Fähigkeit hin, die das Suffix 

-las entwickelte, "auf Grund irgendeines charakteristischen ~l2rkmals 

Namen fUr allerlei Lebe\vesen und Dinge zu geben". Vgl. z.B. ksif-las 

"Sch\,ertfisch" (von ksH-os "SchvJert ") . 

45 So auch CHATZIDAKIS (1905:421f.). Daß es sich Dei Bildungen \'lie (25) 

um Adjektive Ilandelt, ze igt die Tatsache, daß das Femininum hier auf 

-ara (z. B. pizmat-ara) und das Neutrum auf -ariko (pizmat-ariko) aus­

lautet , \'Jährend die substantivischen Bildungen auf -aris ein Femini­

num auf -arisa bilden (vg l. Bsp. 21). 

46 Es gibt auch das Feminina bildende Suffix -tlra (vgl. klaeef-tlra 

"Gartenschere "), \,elches aber unproduktiv ge\,orden ist; -t1ra gehört 

zu den volkssprachlichen Suffixen des NGR. (s. SCHULGRAf.'lI~AT!K 1978: 

122, Fn.). 

47Dieser Unterschied z\'lischen den parallelen Suffixen -tlri/-tlrio 

oder -lo/-ia wird auch von der SCHULGRM1~;1ATI/( (1978:111) erwähnt. 

48 Der unbetonte l des Suffixes -~' fUhrt zur Palatalisierung des 

vorangehenden ' velaren Konsonanten; wenn der vorangehende ' Konsonant 

stimmhaft ist und kein anderer Konsonant davor steht, wird /i/ zu /j/ 

(vgl. aber jatr-ia "Hei lung" « jatr-as "Arzt"), das dreisilbig ist). 
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Da aber hier der Zusammenhang z\-tischen dem geJ'ehrten -1 a und dem 

volkssprachlichen -ia nicht verlorengehen darf, habe ich i nur in 

den Fällen als /j / wiedergegeben, in denen es nach einem stimmhaften 

Konsonanten steht , sonst als /i/. Dies gilt auch für das i anderer 

Suffixe (Ilie z. B. -ia, -ias US\v.) 

49 Die dazu abgelel teten (Herkunfts )Adjekti ve werden durch das Suffix 

-~(os/-l/-~) gebildet (s.u. S. 71f.). 

50 Die Bildungen auf -pulo ~Iaren ursprünglich Komposita (s.u. Fn. 52). 

Bei der Entwicklung des Hintergliedes -pule zum Ableitungssuffix 

'IUrde das ursprüngl ich als Fugenelement fungierende -Q.- beibehalten. 

51 Ich habe mich an der SCHULGRAMt1ATIK (1978:123-125) orientiert und 

betrachte die dort angefüllrten Diminutivsuffixe als die gebräuchlich­

sten. 

52 S0\lohl ANDRJOTIS (1967:293) als auch BABINJOTIS (1969:160) vertre­

ten die Ansicht, daß das Suffix -pulo aus dem lat. pullus stammt und 

daß es ursprünglich die Bedeutung "Junges eines Tieres" hatte; spä­

ter wurde es auf den Bereich der [ +MENSCHL . 1 und der unbelebten No­

mina (vgl. mgr. potira~pulon "kleines Glas") übertragen. 

53 In der SCHULGRA~1~1ATIK (1978:217f.) werden r·btionen nicht im Zusam­

menhang mit der Wortbildung behandelt, sondern mit dem Genus des Sub­

stantivs. 

54Sogar Rektionsl(omposita \verden auf diese Weise gebildet; vgl. 

andr-Q.-xor1s-tra "die einen Mann von seiner Frau Trennende", wozu 

keine Basis *xor1stra "Trennende" existiert; allerdings gibt es xo­

r1stra in der Bedeutung "Scheitel". 

55pLANK (1981 :99f.) \veist auf den "r'bvierungsbedarf" hin, der in 

solchen Kontexten entsteht . 

56CHATZIDAKIS (1934: 164-180) bespricht ausführl ich das Suffix -simo, 

~Iobei er auch den volkssprachli'chen Charakter der entsprechenden Bil­

dungen hervorhebt. 

57 Das durch -.§.- enleiterte Suffix -mos ist im N()R. unproduktiv; es 

ist sogar im AGR. recht selten (vgl. DEBRUNNER 1917:155). Die Bildung 

i 

( 
I 
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in (62b) kann eventue ll durch ihre Lex ikalisierung eine Erklärung 

für die Entstehung der neueren Bildung auf -simo liefern. 

58Deadjektivische Abstrakta auf -la wie (67a) werden in dem entspre­

chenden Kapitel der SCHULGRAW1ATIK (1978 :134) nicht en,ähnt; es v/er­

den nur ,Jenominale Bi ldungen auf -9slni (alke-os > EI ike-oslni "gerecht> 

Gerechtigkeit"), -aEla (1igri-os >' agri-asa ''I,ild > vJildheit"), -lla_ 

(mflvr-cs > mavr-lla "sch\'/arz > Sch\'lärze"), -otita (apl-os > üpl-Oti-

ta "einfach> Einfachheit") usw. angeführt , die ich in der vorlie­

gend en Arbeit nicht behandeln \,erde. Denominale Eigenschaftsabstrak-

ta auf -ia werden in der SCHULGRAM~1ATIK (1978:132) zusammen mit Bil­

dungen wie die in (72) (s.u. S. 68) behandelt. 

59 Das agr. Verb CtVC/llEVYVUW (ngr. /anamignlo / ) v/urde durch die gelehr­

t e Sprachtradition ins NGR. eingeführt, deshalb enthält sein Präsens­

stamm das agr . Infix -ni- (-vu -). Das entsprechende volkssprachliche 

Verb ist anakatevo. 

60Kollektiva ~/erden im NGR. aber auch durch andere l4ittel gebildet; 

vgl. z.8. Pluralia tantum v/ie asimika "Silbergeschirr". 

61 üb er andere Suffi xe, die desubstantivische Adjektive bilden, s • . 

SCHULGRAt1~1ATIK (1978:138f.).- Von ein und derselben Basis können na­

türlich mehrere Adjektive gebildet werden, vorausgesetzt daß die Ba­

sis sich semantisch entsprechend differenzieren läßt. Vgl. z.B. asi­

m-eiios "silber n", asim-ls "von silberner Farbe". --- ---
62 Vg l. ANASTASSIADI-SYMEONIDI (1986a:113), die aber zu den diskonti­

nuierlichen t-brphemen auch Elemente ~lie aksi(Q) . •. tos (vgl. aksi-~­

pros ex-tos "bemerkensv/ert") rechnet. Da aber das Auflisten aller 

mögl ichen nicht-präfixalen Vorderglieder, die in komplexen deverba­

len Adjektiven ~/ie (83b) vorkommen, ein unrealistisches Ziel wäre, 

ist diese Lösung als unökonomisch abzulehnen. 

63SETATOS (1984:80) bemerkt: "Henn es ein deverbales Adjektiv auf 

-tos gibt, gibt ' es in der Regel auch ein solches auf -menos, nicht. 

aber umgekehrt" (Übers. E.Th.). Dies gilt in der Regel für die ein­

fachen; nicht für die zusammengesetzten Adjektive. 

__ 64 Die Etymologien von (89) stammen aus ANDRIOTIS (1967 :145 und 408). 
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65Welche Faktoren bei der Stammbildung der von onomatopoetischen Ba­
sen abgeleiteten Verben eine Rolle spielen, k1mn hier nicht untersucht 
werden. 

66Verben wie kai imerlzo werden zu den "verbes delocuti fs" gerechnet , 
(DARMS 1980:201ff.; s. auch TSOCHATZIDIS 1985:269ff.). DARt1S disku-
tiert das Problem im Hinblick auf verschiedene Sprachen wie z.B. das 
Lateinische, das Altindische und das Deutsche. 

67S. CHATZIDAKIS (1934:575ff.), der die Funktionsveränderung solcher 
Hinterglieder feststellt und ihre diachronische Entwicklung anhand 
vieler Beispiele erläutert, ohne aber den neueren Terminus 'Suffixoid' 
zu benutzen. 

68 vg J. seltene ngr. Bildungen -dieses Typs wie "pro-prop~pos" "Urur­
großvater". Im allgemeinen werden solche Doppelungen aber im NGR. 
vermieden; vgl. andl-pro-xtes "vorvorgestern" und nicht *pro-pro-xtes. 

69Dieser Wortbildungsprozeß ist auch im AGR. vorhande~; vgl. BLASS/ 
DEBRUNNER/REHKOPF (1984: 101), die agr. Bi ldungen wie E'Y:-XELP-ECV "in 
die Hand nehmen, unternehmen", llapa-fuAaoo-Lo<; "am Meer gelegen" als 
"Hypostasierungen" bezeichnen. 

70FLEISCHER läßt die Möglichkeit zu, in solchen Fällen von diskonti­
nuierlichen Morphemen oder Konstituenten zu sprechen; ·z.B. vergiften 
--~/gift/ + /ver ..• en/ (op. cit. S. 51). 

71 Nach ANDRIOTIS (1967:234) stammt das Präfix kse- von Verben, die im 
AGR. durch die Präposi.tion eks/ek gebildet wurden; damit hängt wahr­
scheinlich auch seine Funktion als typisches Verbalpräfix zusammen. 

72 vg J. lexikalisierte Nominalgruppen wie Ajionoros "Heiliger Berg", 
die oft zusammengeschrieben werden. 

73Terminus aus SEILER (1975:47f.). 

74 Die Termini Bindevokal (oder Kompositionsvokal) stammen von DEBRUNNER 
(1917:5, 66). 

75 vgl . hierzu DEBRUNNER (1917:59ff.). 

76 Die Endung -~ fungiert im AGR. und in der Katharevousa auch als 
Femininendung. 

, 
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77 Man könnte (13c) entweder als [ [kokino [kitrinoprllsinos] ] oder als 
[ kokinokitrino[prllsinos] ] analysieren, d.h. ihm zwei verschiedene 
Strukturbedeutungen zuzuschreiben. Nach LYONS (1984:225) neigt man 
aber dazu, solche koordinierten Strukturen ohne interne Klammerstruk­
tur zu interpretieren . 

78Die NP in (14a) weist eine andere Struktur auf als die NP l pikr1 
. El1!fni; bei letzterer ist keine Veränderung der Konstituentenreihen­

folge (d . h. *l El1!fni pikr1) mögl ich, da die Re ihenfolge N + (attribu­
tives) ADJ. im NGR. ungrammatisch ist . 

79 Das Kompositum ?Elafnopikri (14d) ist zwar kein belegtes, aber ein 
mögliches ngr. Wort . 

80 Vgl . entsprechende agr. Beispiele wie Wxu~ou~ - ~06WK~~ "Schnellig­
keit der Füße besitzend" (DEBRUNNER 1917:42f.). 

81 Über ngr. Betonung s. SETATOS (1974). 

82Die Betonungsveränderung dient im verbalen . Bereich zur Abgrenzung 
der Präfixbildungen und der echten Verbalkomposita von den Ableitun-, 
gen wie Elimosio§rafo (s.o. S. 34ff.) (vgl. ipo§r1!fo "unterschreiben", 
das die Betonung des einfachen Verbs §r1!f-~ "schreiben" beibehält). 

83 Vg l. aber die gelehrten Komposita: of9alm-1atros "Augenarzt", pe­
e-1atros "Kindera rzt", kti n-1atros "Tierarzt", die Betonungsverände­
rung aufweisen (sie sind paroxyton gegenüber Gem oxytonen Simplex 
iatros). 

84S. SCHULGRAMMATIK (1978:177), die die Termini ,\,VrlOW vs. X(Haxp~­
O,~Xrl oUV8E~ gebraucht. DEBRUNNER (1917:17) bezieht sich auf die 
agr . Grammatiker, die die Termini oUV8EO" ~ vs. ~ap&8Eo" ~ für 'echte' 
vs. 'unechte Kompos i ta' verwendeten. 

85 Vgl . auch ORTNER/ORTNER (1984:62), die den Terminus in demselben 
Sinn gebrauchen. 

86Terminus aus FLEISCHER (1975:54). 

87 Vg l. LA CA (1986:80ff.), die dieses Problem diskutiert. 
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88S; BAUER (1983:150ff.) für eine ausführliche Diskussion dieser Pro­
bleme. 

89 Zu letzteren werden auch die adjektivisch gebrauchten Partizipien 
auf -m~nos gerechnet. 

90 Ich folge hier im allgemeinen der Beschreibungsweise von ORTNER/ 
ORTNER (1984:137f.). 

91Komposita wie (65) sind seltener als solche wie (64). 

92JOSEPH/PHILIPPAKI-WARBURTON (1987:227) bezeichnen solche Bildungen 
als "loose compounds·". 

93Aus zwei Verben bestehende appositionelle Komposita sind nur sehr 
spärlich belegt (s. ANASTASSIADI-SYMEONIDI 1986a:200). 

94Davon gibt es fol'gende Ausnahmen: 1. Wenn eins (oder beide) der 
Glieder ein Lehnwort ist, das noch nicht an das Flexionssystem des 
NGR. assimiliert ist. 2. Bei app. Komp., deren zweites Glied eine 
Ergä nzung des ersten ist, bleibt das z\~eite Glied hinsichtlich dieser 
Merkmale unverändert (s . ANASTASSIADI-SYMEONIDI 1986a:196). 

95 Ich folge hier ANASTASSIADI-SYMEONIDI (1986a:203f.). 

96 So auch JOSEPH/PHILIPPAKI-WARBURTON (1987:228f.). 

97 vg l. ANASTASSIADI-SYMEONIDI (1986a :181f. und 206f.) und JOSEPH/ 
PHILIPPAKI-WARBURTON (1987 :227f.). 

98 Dies ist daraus ersichtlich , daß der Satz (79a) auch folgendermaßen 
formuliert werden kann: Elen me niazi ke poIl "es kümmert mich nicht 
sehr", wobei das Kompositum poliniazi in seine Konstituenten aufge­
löst wird und die Negationspartikel Elen sich auf das adverbial ge­
brauchte poIl bezieht. 

99BABINIOTIS (1969 :253) rechnet auch solche Bildungen zu den Hypoko­
ristika. 

I 
( 
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-tis -istis -tra/-tria -Qra -i.1s -~dS -las 

NomIna 
a,f1t!ntis • • + • • • + 

Berufsbezeich- • • • • • + 
nungen 

Ins trumenta I be-

zeichnungen • • • + + 

Ort,bezeich-

~~~- --
Ei genschafts -

nor.ina + • 
Kollektiva 

t'btionen • + 
(T~i lbereich) 

AGENSB r LDUrrGEN 
I 

-törc:s . -~s 
-Hords 

• -
• • 

I 
I 
I + 
I 

-i~risl-~ 'rlos -dzls -tlrasl-tiri -tlrio -tro -arj O -~'iko 
-~ri 5 

• 

• 

-Ieiko 

• 
• • 

+ + + I + 
I-

+ • • • 
-r---. 

• 
• 

Tabelle 1 

Oie Klammern bedeuten, daß die betreffenden Suffixe 
nur nebenbei eine koll~ktlvische Bedeutung aufweisen. 

. ~ I ·0 -la -1 S !-1 nas -i~ 
-iO .-boas 

I 

I 
• • • • 

I 
! (.) (+) + 

I 
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ETHN I KA 

SU FFIXE BEISPIELE ÜBERSETZUNG 

MASK. FEtt 
-1 ti s -isa anatol-ltis/anatoitt-Isa "Ori2ntaI2/0~ientalin" , 

-a 1 ti s -isa mor-altis/moralt-isa "aus ~loreas Stammende(r)" 
-iatis -isa man-i~tis/mani~t-isa I "aus Mani Stammende(r)" 
-6tis -isa pire-otis/pire6t-isa "a us Piräus Stammende(r)" 
- i 6t i s ~isa sam-i6tis/sami6t-isa "aus Samos Stammende(r)" 
-anos -~na prEvez-anos/prevez-~na "aus Preveza Stammende (r) " 
-anos -anl afrik-an6s/afrik-anl "A frikaner / Afrikanerin" 

-Isa afrikan.-lsa 

- i an6s -ianl psar-janos/psar-janl "aus Psara Stammende(r)" 
-inos - i nl vizand-inos/vizand-inl "Byzant i ne r / Byzant i ner in" 
-ias -ia salonik-ios/salonik-ia "aus Thessaloniki Stammende (r)" , 
-eos -ea rom-eos/rom-ea "Römer/Römerin" 
-a s -Isa el in-as/el in-1E1a "Grieche/Griechin" 

" -0 s/os -lsa §al-os/§al-lsa "Franzose/Französin" 

-Elos 
-as 
-ezos 

* 

-si 
-ltisa 

··eza 

jerman-os/jerman-lsa "Deutscher /Deutsche" 
in-E!6s/in-sl "Inder/lnderin" * 
makeaan-as/makeElon-ltisa "Mazedon ier mazedon ier in" 
kin-ezos/kin-eza "Ch inese/Ch i nes in" 

Tabelle 2: Die \,ichtigsten Ethnika bil­
denden Suffixe 

Hierzu gehört auch ausnahmsweise das Ethnikon: gesalös "Thessal ier". 
dessen Femininum auf -1 und nicht auf -Isa auslautet (gesal1 "Thessa­
lierin"). 

I 

; , 

, 

f 

I 
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9. VER Z E ICH N ISS E 

9.1. ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 

1 erste Person MED ~1ed i al 
2 zweite Person MGR . (mgr.) Mittelgriechisch 
3 dritte Person ~10T Motion 
ABSTR Abstraktum NEG Negativ 
ADJ Adjektiv NEUT Neutrum 
ADJR Adjektivierer NGR. (ngr. ) Neugriechisch 
ADV Adverb NOM Nominativ , 
AGR. (agr. ) Altgriechisch OBJ Objekt 
AKK Akkusativ ORT Ortsbezeichnung 
AKT Akti v PART Partizip 
AOR Aori st PASS Pass i v 
ART Artikel PERS Personenbezeichnung 
AU GM Augmentativ PERS. PRON Personalpronomen 
AUGT Augment PERF Perfekt 
D-ANS Determinans PFV Perfektiv 
DIM Diminutiv PL PI ura I 
DO Di rektes Objekt POSS. PRON Possessivpronomen 
DT. (dt. ) Deutsch PRS Präsens 
D-UM Determinatum SBSTR Substantivierer 
ENGL . (eng!.) Englisch SG Singular ( 

ETHN Ethnikon SR Subordinator ) 

FEM Femi n i num SUBJ Subjekt 
FRZ. (frz. ) Französisch SUBST SUbstantiv 
FUG Fugenelement TÜRK. (türk. ) Türkisch 
GEN Genitiv VEN . Venezianisch 
INTENS Intensivierer VOC Vokati v 
iPFV lrnperfekti v VOK Vokal 
!TAL. (itaL) Italienisch VR Verbalisierer 
KOLL Kollekti v 
KONS Konsonant . 
LAT. (lt.) Lateinisch 
r-lASK r'laskul inum , 
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~ SllClUP CI;:w 19 
~sllovClxeal;:w 82 
~SVOÖOUASUW 128 
~ SVOUPCl 55 
~ E1lCl"(WVW 91 
~S1l0UAW 83, 91 
~spoßOpe 99 
~soTollCl;:w 74, 82, 89 
~sxaoe&p~~ 44 
I;sxseAO~ 91 
~~llSpoßpClöLal;:ollCle 126 
l;eCjlCCl~ 137 
I; CCjlO~ 137 
~ uAClpali e 50 
~UVO"(ClAO 99 
OÖovTO"(eClTpO~ 100 
ciö6\i 1l0e.dv 35 
ciÖ01l0eE~V 35 
Oe liO"(SVS WliO~ 71 
OpSeßClOCCl 66 
ops L ßaT~~ 66 
opeeo~ 133 
opeoöol;o~ 21 
opeo~ 21, 133 
oupa 116 
o XTaxpovo~ 94 
OXTW 94 
1lCi"(WCO 7 3 
1lCleÖcixe 50, 51, 136 . 
1lCleÖC 51 
1lCleÖelirl XCipa 11 
1lCleÖOAOe 33, 69, 85, 94 
1l CleÖoUÖ' 50 
1lClLÖOUACl 51 
1lClA LClTl;:rl~ 46 
1lClAwTI;:CÖelio 46 
1lClAeOOliOU1lCl 102 
1lCl1lClÖClPLO 47, 70 
1l Cl1lClÖ01lClCÖ L 112 
1l Cl1la~ 120 ' 
1lCl1lClTPSXa:~ 119, 121 
1lClPClßClCVW 90 
1l ClpClßpal;:w 88 

. 1lClPCl"(VwpCl;:w 88 
1lCipClÖSliTO~ 73 
1lClPClOSXOllClL 73 
1lCipCleClAaOOe0~ 140 
1l ClpClAClllßavw 88 

1lClpClvoLal;:sL 128 
1lCipClOTClCVW 67 
1lCipaOTClO~ 67 
1lCipSXw 23, 90 
1lClpLOTavw 67 
1lCipOXrl 23, 90 
1lClTSpcixo ~ 51 
1lClTSPCl~ 49, 51 
(TO) naTSp~llWv 102 
1lClTSPOUA~~ 49, 51 
1lECVCl 30 
1lSevaw 30 
fELpClLa~ 48 
fELPClLWc~~ 48, 144 
fELPClLwTLOOCl 144 
1lSLO)1ClTap~~ 43 
1lSpLßaAAw 23, 24 
1lEPLßOArl 23 
1lSP L 1lTSP a~ 42 
1lEcPCl 100 
I1E:TpaliB~ 49 
1lSTP e VO~ 26 
1lSTp01lSpÖeliCl 112 
rJSepo~ 49 
1lEepOUACl 27 
1lSTPOXSACÖOVO 26 
1lSWSTS 25 
1lSUliLa~ 47 
1lSCjlTClOTS p L 121 
(TO) 1l~"(ClLVSACl 32 
1l~"(ClLVOSPXOllClL 94 
1lLe~liCl;:w 79 
1lCxpCl 31 
1lLliPOö&CjlV~ 96 
1lLXPO~ 31, 95 
1lLOTO~ 100 
1lA~oLal;:w 81 
1lAOUTClC vw 76 
1lAOUTCl;:w 76 
1lAUVTrlPLO 45 
1l0ÖCipOUli ACl 54 
1l0AUliAWVO~ 115 
1l0AUVSliPO~ 116 
1l0AUvoLal;:sL 127, 128 
1l0AU1lAOHO~ 104 
1l0AUXPOVO~ 116 
1l0VOHSCjlClAO~ 97 
1l0PTOHClA La 68 
1l0T~P01l0UAOV 138 
1lpa,,(llCl 1 5 
1lPCl'Y!1ClTL HO~ 15 



!:PE ßE sava 144 
[]pEßEsavos 144 
llpoßa,Cva 57 
llpoßa1:O 57 . 
llpoßolia,opas 37 
1lPOßOli&PW 37 
llpoßoAE:as 38 
1lpo~llpo1lall1l0S 140 
llpooq~E:VOS 73 
llpOOExn liOC; 73 
llPOOE:XW 73 
llpoo,axn}(ll 73 
llPOOW1l0 118 
1lupo~avf!c; 86 
pcsoßouvc 99 
Pt.LJ~aCa 144 
Pw~aCos 144 
LetAovclica 144 
LetAOVclicOC; 144 
oa~"alios 71 
Let~cWnlS 144 
Let~cWHOOa 144 
oapav,Csw 77 
OEAf!Vr) 17 
oEAr)vcaxOS 17 
oliAr)po,paXr)Aos 115 
OJiuAapos 54 
OliWpo~ayw~E:VOS 111 
ooußACsw 80 
01laVali01l c m 111 
01laValiOpu SO 11 0 
ollpw~ca 59, 60, 65 
01lpw~C6c 59,. 60 
01lPW~c~O 60 
O'E~VWVW 92 
OH XOllAOliOS 104 
01:OACOJiOC; 49 
o,oAos 49 
0,pOnUAW1l0s 33 
o,pw,oc; 100 
bunpa~€ac; 58 
ousuyCa 89 
ousr),f!oc~os 73 
ou~ßaCvEc 90 
ou~ßaHw 90 
ou~ßcßasw 90 
oU~1lAq~a 63 
OU~ll!..€liW 63 
OU\)\)E~ca 68 
OUX(J.1J cavoc; 90. 
oq:·!.X,06E:vw 99, 127 
0,Ev6~alipos 96 
ow,f!pas 45 

,aßC!\JOOJiOUlla 102 
,a~c6Euw 81 
,a~llE,pa 26 

157 

,E,pall060 115, 116, 117 
TSaßE:Aac va 57 
TSaßE:Aas 57 
'r) Aqpa~r),f!s 38 
'r) AE~r),f!S 39 
,r) AE~Vf!,p c a 39 
1:OuAOWcasw 81 
,paßoAoyw 85 
,paßw 85 
,paXT1Aos 115 
,pEAaCvw 29 
,PEAOU'LOcliOS 29 
,p qaAa 60 
,pcav,axpovos 94 
,p qwv c x6s 117 
1:p C ywvo 115. 117 
,p C ,o~os 116 
,PWYOllCVW 126 
,ulloypa~ECo 46 
'U 1loypa~c; 46 
'LU POll c ,as 42 
U1l aHr)Aos 'r)C; llEH 42 
U1lEpaOllco,f!s 37, 39, 40 
U1l vapas 57 
U1l vapou 57 
U1l0AoyCsw 64 
U1l0Aoy,0~6S 64 
U1l0AOY,0,f!s 64 
utjJ CllE60 90 
~a}(EAOC; 99 
~oapCas 43 
~n&p' 118 
~PE:OcliOC; 119 
~E:PVW 32 
~ßCsw 76 
~ßou~ac 76 
~6papCsw 78 
~6papw 78 
~VOS 22 
~poAoyw 85 
~UOJiOeaAaoo,a 119, 120, 121 
~paoEOAoyCa 95 
~pEOliO}(C!eap,o~E:vOC; 114 
~povHO,f!S 42 
~POUpcO-\)r)oC 122 
~ha 100, 105 
~valiAa 54 
xaA,lioo,PW~E:VOS 113 
xa~6liAa60 1,13 
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xap,oypaepnOll 63 
xap1:Oypaepoc; 36 
xap,oypaepw 35, 63 
xap,ooaHouAa 104 
xap,oepa}(SAa 99 
xaoano~axa,po 112 
xaoo~E'pnc; 119, 120, 121 
xaooupa 60, 70 
xs,Aapac; 54 
xs,Aac; 54 
xsCh 54 
XS,POep,AW 128 
xspvCt/ia,o 125 
x,haHp,ßoc; 111 
X,AcOXPovoC; 94 
xp,o"av,~oc; 64 
xp,onavoc; 64 
Xp,o,ouyswa 16 
xpov,a 68 
xpuoas,oc; 109 
xpw~a,C(;w' 128 
x,unn~a 59 
x,unn,a auya 72 
x,unn,o xpw~a 72 
xw~a 100 
xw~a,oßouvo 99 
xwpam,i;;T'jc; 43 
xwpCo,pa 138 
t/iap,a 47, 65 

, Pap cavT'j 144 
'l'ap,avoc; 144 
t/isu,nc; 57 
t/isu,pa 57 
t/iSU1:OYsAW 129 
t/isu,oöouAs,a 129 
t/inAwvw· 81 
t/i,AOßpE'XS, 79, 129 
t/i'Aonpay~a,a 129 
t/iUX,HO 72 
wtip,o 50 
WOV 50 
wpa(oc; 48 

10.2 SUFFIXE UND SUFFIXOIDE 
(Nach den Endbuchsta­
ben geordnet) 

-a 30, 31, 54, 56, 60 
-aöa 139 
-Cöa 144 
-ouöa 49 , 
-,a 21, 47. 59, 65, 67ff. 
-oup ,a 69 
-Ca 21, 65ff., 134 
-no, Ca 136 
-H1:OVLa 21 
-aAa 60 
-(Aa 139 
-aHAa 54 
-ouAa 27, 49, 51, 52 
-~a 59,61,63 
-ypa<Pn~a 63 
-Lva 56 
-a,va 57 
-&pa 54 
-,T'jpa 137 
-8pa 44, 45 
-oupa 54, 55, 60, 69, 70 
-,pa/,p,a 38, 39, 57, 136 
-,ooa 144 
-&p,ooa 42 
-(nooa 57 
-(,oa 49, 51, 52 
-o,n,a 139 
-E' 25 
-T'j 62 
-oouvn 139 
-Oll 59ff., 67 
-Cö, 59, 61 
-ouö, 49, 50 
-aH, 49ff., 136 
-,ÖCiH, 50 
-ouöaH, 49, 50 
-ouAaH, 50 
-apaH, 49, 50 
-OUA, 49, 50 
-8E'~, 69 
-~av, 69 
-AO, 18, 27, 33, 34, 69,135 
-,T'jp, 44, 45 
-Aao, 69 
-,0 20 
-CiP,o 46, 47, 70 
-(0 20, 25; 46 



- eO 60 
-\oyeov 27, 33, 34, 136 
- CEno 49, 50 
- apco 49, 50 
- nlp,o 45 
- aö,Ho 46 
- COI .. XO 46 
- nou\o 48, 50, 51, 138 
- Oej.lO 59 
- TPO 44, 45 
- r1'1:o 60 
-a~ 41 f f . , 54ff. ; 137 
- ca~ 38, 47 
~a~ 53 , '144 
-Ea~ 37, 38 
- Ca~ 43, 44 
-aH\a~ 54 
-ouH\a~ 54 
-wva~ 47 
-apa~ 53, 57 
-Trlpa~ 44 , 45 
-Topa~ 37, 38 
-aTopa~ 37 
- CoTa~ 41 
-rl~ 71 
- T~rl~ 25 , 42, 44, 46, 134 
-a){l1~ 49 
-cipl1~ 42, 43, 46 
-capl1~ 43, 44, 71 

. -TI1~ 37ff . , 57, 137 
- eaTI1~ 144 
- CTI1~ 29, 35, 57, 144 
-aCTI1~ 144 
-ou\l1~ 49, 71 
- eOTrl~ 26, 27, 40, 137 
- (,)wTI1~48 , 144 
-o~ 60, 144 
-TEO~ 73 
-E'O~ ( -E~a) 144 
-aCo~ ( - aCa) 48, 144 
- EVW<; 71, 139 
-nOeO~ 136 
-apeO~ 42 
- axo<; 17, 71 
-LCiHO~ 71 
-aHO~ 50ff. 
- e){O~ 11, 13ff., 26, 27, 71 , 72 , 138 
-OUTOeXO~ 29, 71 
- HHO<; 72, 73 
- aHHo<; 72 
- COTeHO~ 72 
-- COliO<; 49 
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- j.lOe; 59 f f . , 63 , 137 
-Oej.lO~ 73 
-,Oj.lOe; 64, 137 
- avoe; ( - ava) 144 
- wvoe; (-wvrl) 144 
- j.lEVOe; 73ff. 
- eVoe; ( - evrl) 144 
- ,Voe; 26 
-wnoe; 33 , 71 
-apo<; 54 
- TOe; 72 f f. 
-aTO<; 71 
- ypaepoe; 34 
- WTOe; 33 
-ou 41 , 57 
-T~OU 42 
- (e )a~w 80, 81 
- C~w 19 , 77ff . , 82ff. 
- \o,,!w 85 , 136 
-nOeW 136 
- ßO\l0 23, 85 , 86 
-j.lavw 85, 86 
- aCvw 29 . 30 
- OEPVW 33 
- CjlEPVW 32, 33 
- wvw 81 ff . 
- lionw 80 , 85 
- cipw 25, 82 
- EUW 81, 82 
- ypacpW 34, 35 




